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Der Kaiser in Merlan.
Die Provinz Schlesien hat dem Kaiserpaar 

Abend im Landeshause zu Breslau 
Kii A n e n d es  Fest bereitet. Der Auffahrt der 
^M ichkeiten wohnte eine ungeheure Men- 

Lei. Die allerhöchsten Herrschaften 
Turoen empfangen von dem Herzog von Rati- 
 ̂ n ^"^ tze r des Pvovinziallandtages, von 

vn>> ^^beshauptm ann Freiherr von Richthofen 
n° dem stellvertretenden Vorsitzer des Provin- 

"Schusses Dr. Benlder. Sie wurden in den 
Iei4 ^^pfangsraum  eingerichteten Lichthof ge- 
i>,»^ .hierbei führte der Herzog von Ratibor 
9...^?iserin, der Kaiser, der die Uniform der 
A, v E ^ E ie re  trug, die Herzogin von Ratibor.

her hatten sich u. a. eingefunden: Der Kron- 
ri^ 4^  ^ie Kronprinzessin, Prinz Eitel Fried 
d-7 'F r in z  und Prinzessin August Wilhelm und 
?> . 4>rmzen Oskar und Joachim, ferner Prinz 

lednch Wilhelm und der Erbprinz und die 
i "Eugeßfin von Sachsen-Meiningen sowie !
" oer Provinz ansässigen Fürsten und Fürstin- 

und die Inhaber von Ämtern der Provinz 
tev Gemahlinnen. Sobald die Majestä- 

n den Lichthof betreten halten, ertönte der 
^H ym nus: „M it Gott für Kaiser und Reich" 
L ^ tra g e n  von der Männer-Eesang- und Or- 
xj^wereinigung Breslau und dem Eesangver- 

n der Provinzialverwaltung von Schlesien. 
» e Majestäten begrüßten die Versammlung, 
d "* Kaiser wurden eine Anzahl Radierungen 

Aialers und Radierers Ulbrich Werreicht.
N^.ZUr Tafel geschritten wurde, führte Herzog 
di-> « Günther die Kaiserin, der Kaiser führte 

erzogin von Ratibor. E s wurde im Kai- 
l und in den angrenzenden Räumen an 
nen Tischen gespeist. Im ? Karserfaal wa-

^ re n  mit rosa Nelken geschmückt. Die in dem 
träum aufgestellten weiteren zehn Tische

di° s  Tisch für den Kaiser und der Tisch für 
^  Kaiserin auf einer Empore gedeckt. Die 
^Mückung des Tisches des Kaisers hatten der 
kj-dg und die Herzogin von Ratibor und der 
dj.- Hohenlohe-Öhringen übernommen,
h ^ n ig e  des Tisches der Kaiserin der Herzog 
^aren -  Ernst Eüther. Beide Tische
Haupt

von je einer in Schlesien ansässigen 
Unk Ä ^ i l ie  mit Blumen in verschiedener Art 
sam-r- ^  geschmückt. Die betreffenden Adels- 
H hatten das gesamte Tischsilber und 
h 'Kllan, die Tafelaufsätze und Armleuchter 

veigvschafft. Lakaien und Jäger in den rei- 
Kj- .^rschiedenartigen Livrsen der betreffenden 
x.r^tenhäuser bedienten an diesen Tischen. Am 
Eoln* präsidierten Fürst und Fürstin 
^  hatte die Kronprinzessin Platz ge-
Lj- An dem Tische des Fürsten und der 
Auttf Hatzfeld faß der Kronprinz. Die Tafel­
steg/ hatte das Regiment Leib-Kürassiere ge­
iz^ ' dkach der Tafel hielten die Majestäten 

^a it Cercle. Der Herzog und die Her­
stellt von Ratibor und Freiherr von Mirbach 
all>„ ^ hierbei vor. Die S tadt Breslau ist 
^"zend illuminiert.

hg,?ach der Parade des 6. Armeekorp svor dem 
^ris sich am Freitag Vormittag die
Dr» "  3u Wagen mit Geleiteskadron vom 

Soner-Regiment König Friedrich III . (2. 
de"^>ches) Nr. 8 und der Kaiser zu Pferde an 

des Leibkürassier-Regiments Großer 
t ^ ^ ^ t  (Schlesisches) Nr. 1, das die Standar- 
tzx ^^ertete, und der Fahnenkompagnie vom 
Helmt'er-Regiment König Friedrich Wil- 

H (1. Schlesisches) Nr. 10 zum Schloß zu- 
tzzff. Die Kronprinzessin und Prinzessin August 

^  ritten in Uniform mit. Auf dem 
ply^.W ege vom Paradefelde bis zum P alais- 

a^.tdeten Kriogervereine und Sanitätsko- 
^  der Stärke von 14 000 Mann, sowie 

und Schulen in Stärke von 13 000 
Spalier. Ununterbrochen wurden den 

Aih ?aten begeisterte Huldigungen dargebracht. 
Palaisplatz nahm der Kaiser noch 

Vorbeimarsch des Leib-Kürassier-Regi- 
^ und der Fahnenkompagnie entgegen.

um 7 Uhr fand in den Festräumen des 
M rs  Paradetafel Lei Ih ren  Majestäten

dem Kaiser und der Kaiserin statt. Zur Tafel 
führte der König von Sachsen die Kaiserin, der 
Kaiser die Kronprinzessin, der Kronprinz die 
Prinzessin August Wilhelm, der Kronprinz von 
Sachsen die Herzogin Ernst Günther, Prinz 
Eitel Friedrich die Erbprinzessin von Sachsen- 
Meinigen. Die genannten hohen Herrschaften 
nahmen an der Hauptseite der großen Tafel 
Platz, und 3war zur Linken der Kaiserin der 
König von Sachsen and zur Rechten des Kaisers 
die Kronprinzessin. Weiter schlössen sich an nach 
rechts Prinz August Wilhelm, Prinz Friedrich 
Christian von Sachsen, die Herzogin von R ati­
bor, Prinz Joachim, Palastdame Gräfin von 
Pückler, Herzog Ernst Günther, der Erbprinz 
von Sachsen-Meiningen, der Reichskanzler Dr. 
von Bethmann Hollweg, Fürst zu Fürstenberg, 
der Herzog von Trachenberg, General der I n ­
fanterie von Woyrsch u. a. Nach links Fürstin 
zu Solms-Baruth. Prinz Oskar, Prinz Friedrich 
Wilhelm, Palastsame Gräfin zu Eulenburg, 
Prinz Moritz zu Schaumburg-Lippe, Prinz Wol- 
rad zu Schaumburg-Lippe, Oberstkämmerer 
Fürst zu Solms-Baruth und der italienische Ge­
neralleutnant Pollio. Gegenüber den M a­
jestäten saß der kommandierende General von 
Pritzelwitz, rechts von ihm zunächst Eeneralfeld- 
marschall Graf von Kasseler, General der In -  
Infanterie von Moltke, Kriegsminister von 
Falkenhayn, links Zunächst Eeneralfeldmarschall 
Freiherr von der Eoltz und General der In fan ­
terie von Lyncker. Der Kaiser hatte die Uni­
form der Leibkürassicre mit dem grünen Or­
densbande der sächsischen Rautenkrone angelegt. 
Der König von Sachsen trug die Uniform seines 
Ulanenregiments Nr. 16 mit dem Bande des 
Schwarzen Adlerordens. Die Tafelmusik führte 
die ^Kapelle des Grenaidiex^Rsgiments König 
Friedrich III . (2. Schlesisches) Nr. 11 aus. Nach 
dem Trinkspruch des Kaisers spielte die Musik 
den Torgauer Marsch. Nach der Tafel hielten 
die Majestäten Cercle. — Die Stadt ist illu­
miniert. Um 914 Uhr begann vor dem königl. 
Schloß der große Zapfenstreich unter Leitung 
des ersten Armee-Musik-Jnsspizienten Professor 
Grawert. Dem Grenadier-Regiment König 
König Friedrich II I .  (2. Schlesisches) Nr. 11, 
dessen Chef die Frau Erbprinzessin von Sachsen- 
Meiningen ist, sind Lei der heutigen Parade 
zum Helm der Gavdeadler ohne Stern und zu 
den Kragen und Ärmelpatten für Offiziere eine 
goldene Stickerei und für die Mannschaften 
weiße Litzen verliehen worden.

Politische Tagesschan.
Keine Herabsetzung des ReichsSankdiskonts.

I n  der gestrigen Sitzung des Zentralaus- 
schusses der Reichsbank führte Vizepräsident 
Exzellenz von Elasenapp aus: Der S ta tus der 
Bank sei kein ungünstiger, der Geldmarkt außer­
halb der Reichsbank sei jedenfalls weniger an­
gespannt und auch in England zeige sich eine 
gewisse Erleichterung. Diese Verhältnisse legten 
den Gedanken der Diskont-Herabsetzung nahe, 
man müsse aber abwarten, ob die Geldmarkter­
leichterung nicht nur eine vorübergehende sei. 
Jedenfalls habe die Bank zum Ende des Q uar­
tals mit einer sehr starken Anspannung zu rech­
nen. Es sei zu befürchten, daß eine Diskonther­
absetzung möglicherweise nur von kurzer Dauer 
sein würde, urü> es wäre fraglich, ob die Reichs­
bank, wenn sie nach erfolgter Herabsetzung bald 
wieder zu einer Erhöhung des Diskonts auf 
sechs Prozent gezwungen sein würde, mit diesem 
Satze bis zum Jahresschluß auskommen würde, 
was man jetzt hoffe.

Kerne neue Kolonialanlerhe.

Die Verhandlungen bezüglich der Begebung 
von 50 Mill. Mark Molonial-Schatzscheine mit 
einem Bankenkorsortium sind abgebrochen wor­
den. Dem Kolonialamt steht das Recht auf Be­
gebung eigener Schatzscheine nicht zu, und so 
wird das Reichsschatzamt, das sich seinerseits 
durch Schatzscheine bei der Reichsbank deckt, den 
Betrag hergeben.

Die Wahlausschreitungen in Salzrvedel-Earde- 
legen.

Während des heißen Reichstagswahlkampfes 
im Wahlkreise Salzwedel-Gardelegen wo der 
Vauernbundfüihrer Böhme für den konservati­
ven Abgeordneten von Kröcher, dessen Wahl für 
ungiltig erklärt worden war, gewählt wurde, 
wurde der Rektor Roos, der Vorsitzer des konser­
vativen Wahlvereins, als er zur Nachtzeit von 
einer Agitationsveise nach Klötze heimkehrte, 
auf der Chaussee von einer Schar Menschen 
überfallen und mißhandelt. Als Haupttäter 
wurden jetzt der Kutscher Otto Hundelage und 
der Musiker Max Niendorf vom Landgericht 
Stendal wegen Körperverletzung sowie tätlicher 
und wörtlicher Beleidigung zu sechs Lezw. zwei 
Monaten Gefängnis und den üblichen Neben- 
strafen verurteilt.

I n  Sachen Krupp-Angelegenheit 
kündigt der Abg. Dr. Liebknecht im „Vorwärts" 
weitere Enthüllungen an. Er sagt wenigstens, 
die Öffentlichkeit wecke auch darüber hinrei­
chend aufgeklärt wecken müssen, daß die Spio­
nage sich nicht nur gegen die private Konkurrenz 
gerichtet, sondern sich auch auf Versuche und 
Konstruktionen in den staatlichen Waffenfabri- 
ken, Werkstätten und Laboratorien erstreckt 
habe, also unmittelbar gegen die M ilitärver­
waltung selbst gegangen sei.

Die polnischen Sokolvereine und die Soziäl- 
demokrati«.

E in  „alter Sokol" aus Posen veröffentlicht 
in den polnischen Blättern eine Auslassung, die 
zunächst der Freude über den guten Verlauf des 
Sokol-Verbandsfestes in Posen Ausdruck gibt.
Dann aber wird auf die Kehrseite der Sokol- 
organisation hingewiesen, denn der Einsender 
führt aus, daß er in den Reihen der Sokols und 
sogar unter ihren Führern ausgesprochene S o -  
z i a l d e m o  t r a t e n  gesehen habe oder doch 
wenigstens Personen; die sozialdemokratische 
Versammlungen besuchten. „Darum", so heißt 
es wörtlich, „rufe ich den beteiligten Kameraden 
zu: befleckt nicht weiterhin eure Standarte, ver­
ratet nicht unseren geliebten Sokolgedanken und 
zerreißet die Bande, die euch mit der hakatisti- 
s-chen Sozialdemokratie verbinden". Dadurch, daß 
er die i n t e r n a t i o n a l e  Sozialdemokratie 
als hakatisiisch hinstellt, glaubt der Einsender 
wohl den Abscheu gegen die Sozialdemokratie 
verschärfen und vertiefen zu können.

Besuch des österreichischen Thronfolgers 
beim König von England.

Wie in  Wiener eingeweihten Kreisen ver­
lautet, wird Erzherzog Franz Ferdinand an­
läßlich eines Jagdausfluges nach England, den 
der Erzherzog Ende September unternimmt, 
mit König Georg zusammentreffen. Die Her­
zogin von Hohenberg wird den Thronfolger aus 
seiner Reise nach England begleiten.

Neues Kabinett in Holland. ^
I n  Holland ist ein neues ^Kabinett gebildet:

Inneres und Vorsitz: Cort van der Linden,
Äußeres: London, Finanzen: Verkling, Justiz:
Ort. M arine: Rambonnet, Krieg: Vosboom,
Landwirtschaft und Handel: Treub, Waterstaat:
Lely, Kolonien: Pleyte.
Die Einweihung des Friedenspalastes im Haag.

Die S tadt Haag war Donnerstag aus An­
laß des hundertjährigen Gedenktages der E r­
innerung der nationalen Unabhängigkeit reich 
geschmückt. Eine dichte Menge drängte sich um 
den Friedenspalast, wo die Königin, die Köni­
gin-M utter und der Prinzgemahl gegen 2Z4 Uhr 
anlangten. Nachdem die Königin sich Andrew 
Carnegie nebst Gemahlin hatte vorstellen lassen, 
betrat sie den großen S aa l des Palastes, wo 400 
Gäste versammelt waren: das Kabinett, die 
fremden Gesandten, die vierzig Mitglieder des 
internationalen Schicksgerichtshofes, unter 
ihnen Professor Dr. von Martitz für das deutsche 
Reich, und zahlreiche andere Juristen. Nachdem 
ein Thor die alte Nationalhyme gesungen hatte, geöffnet würden

würdigte van Karnebeek, der Präsident der Car­
negie-Stiftung, in ausführlicher Rede die Be­
deutung des ständigen Schiedsgerichtes und 
sprach sich sodann gegen die Einrichtung eines 
obligatorischen sowie eines ständig tagenden 
Schicksgerichtes aus. Weiter gedachte der Red­
ner Carnegies, der anderthalb M ill. Dollar 
für einen würdigen Rahmen dieser Institutio­
nen gegeben habe. Nach einer eingehenden Be­
schreibung des Palastes überreichte er dem P rä ­
sidenten des Verwaltungsausschusses ein Etui, 
das einen Schlüssel enthielt, den die deutsche 
Regierung für die große Eintrittspforte hat an­
fertigen lassen. Redner schloß mit Worten des 
Dankes an die niederländische Regierung, die 
die Ausführung des Baues erleichtert habe. Nach 
abermaligem Chorgesang gab der Minister des 
Äußeren v. Marees van Swindern, Präsident 
des ständigen Schicksgerichtshofes, im Namen 
des Verwaltungsrates des Schicksgerichtshofes 
der Genugtuung darüber Ausdruck, daß die E r­
öffnung des Palastes der internationalen Justiz 
Tatsache geworden sei. E r dankte sodann der 
Königin, der Königin-Witwe und dem Prinzen 
Heinrich der Niederlande für ihr Erscheinen 
und zollte den Mitgliedern der Direktion der 
Carnegie-Stiftung, insbesondere deren Präsi­
denten van Karnebeek, lebhafte Anerkennung, 
Der Redner sprach dann englisch weiter, um 
Andrew Carnegie selbst Dank und Huldigung 
darzubringen für seine Arbeit im Dienste der 
Menschheit. Zwar wecke auch in diesem Ge­
bäude nicht der ewige Friede geschaffen, wohl 
aber fruchtbare Arbeit geleistet wecken können. 
Hochgemut und hoffnungsfreudig könne die D i­
plomatie die Einweihung dieses Tempels be­
grüßen. : , , > j

Die Gestellung der Zwanzigjährigen in Frank« 
reich.

Zum ersten male wurden soeben in P a ris  
gestellungspflichtige Zwanzigjährige der ärzt­
lichen Prüfung unterzogen, und zwar im ersten 
Arroadissement von P aris . Die M ilitärärzte 
zeigen sich von den Ergebnissen durchaus befrie­
digt. Die Zahl der wegen Körperschwäche Zu­
rückgewiesenen entspricht der bei der Aushebung 
der EiMndzwanzigjährigen festgestellten Ziffer.

Bulgariens neuer Gesandter in Petersburg.
Die Meldung aus Sofia von der Ernennung 

des Generals Radko Dimitriew zum bulgari­
schen Gesandten in Petersburg macht hier 
großes Aufsehen. Da Dimitriew als ein ent- 
scheidener Russophile gilt, erblickt män in seiner 
Ernennung ein Zeichen einer bevorstehenden 
Änderung der bulgarischen Politik.

Japanisch-Mnesisches Abkommen.
Zwischen Japan  und China soll ein vorläufi­

ges Abkommen getroffen worden sein, das fol­
gende Punkte vorsieht: 1. Vorbereitungen für 
ein japanisch-chinesisches Bündnis, 2. Ausliefe­
rung der chinesischen Monarchisten, die sich in 
Japan versteckt halten, 8. Erlaubnis der japa- 
nischenTruppentransporte ausder südmandschuri- 
schen Bahn im Fall eines Krieges mit Rußland, 
4. japanische Hilfeleistung Lei einem Kriege um 
die Mongolei, 5. Anerkennung der chinesischen 
Republik.

Die Rebellion in China.
E in Spezialdampfer vom Roten Kreuz hat 

3000 Flüchtlinge und 550 schweroerwunde'te süd« 
chinesische Revolutionäre von Nanking nach 
Schanghai gebracht. Sie wurden dort in einem 
Hospital einer Auslandskolonie unter gebracht. 
Der Dampfer fuhr gestern nach Nanking zurück, 
um weitere Verwundete zu Holm. — Chine­
sische Kreuzer sind Lei Wuhu eingetroffen. Die 
Aufständischen haben alle Stellungen oberhalb 
und unterhalb von Wuhu geräumt. Vor Nan­
king dauern die Kämpfe an. — I n  d e r  
M a n d s c h u r e i  hat sich ein gegen alles Völ­
kerrecht verstoßender Vorfall abgespielt. Wie 
nämlich aus Charbin verlautet, hatte der Gene­
ra l der chinesischen Nockarmee den Revolutionä­
ren für die Übergabe der S tadt lltfchan 100 006 
Dollar versprochen. Als ihm daraufhin die Tore 

ließ er anstatt das Geld aus«



zuzahlen 120 Offiziere unid 300 Revolutionäre 
verhaften und erschießen.

Zum Gefecht des Kreuzers „Emden".
Die Berliner chinesische Gesandtschaft hat 

dem „Tag "zufolge in einem Schreiben dem 
Arswärtigen Amte das Bedauern ihrer Regie- 
rurg über die Vorfälle, die zu dem Eingreifen 
des Kreuzers „Emden" führten, ausgesprochen. 
— Das Ziel der „Emden" auf ihrer Jangtse- 
Fahrt, Wuhu, ist der Sitz einiger deutscher Fir­
men. Seit dem Jahre 1877 zählt es zu den am 
Jangtse gelegenen Vertragshäfen. Vor dem 
Taiping-Äufftand war die Stadt mit einer 
Million Einwohner eine der größten Chinas. 
Heute wird seine Bevölkerung auf etwa 130 000 
Köpfe angegeben. Die Bedeutung Wuhus liegt 
aber noch jetzt darin, daß es durch schiffbare 
Kanäle mit dem Tee und Seide erzeugenden 
Hinterlands verbunden ist. Die Franzosen und 
Amerikaner unterhalten dort Mifsionsstationen. 
Ein deutscher Konlfulatsbsamter befindet sich 
nicht am Platze.

Zum amerikanisch-mexikanischen Konflikt.
Eine Depesche aus Beracruz bestätigt, daß 

Präsident Huerta Lind wissen ließ, daß er bereit 
sei, die Besprechungen wieder aufzunehmen und 
geneigt sei, die Bedingungen des Präsidenten 
Wilson anzunehmen, um den Frieden und die 
Anerkennung der mexikanischen Regierung zu 
erreichen. Indessen wurde gestern spät abends 
gemeldet, daß Lind einige Tage in Veracruz 
bleiben werde, wofern nicht irgend ein unerwar­
teter Zwischenfall oder ein besonderer Wunsch 
der mexikanischen Regierung ihn in die Haupt­
stadt zurückkehren lasten werde. B is heute hat 
Gamboa nicht gebeten, zurückzukehren. — Prä­
sident Wilson hat von Lind eine längere De­
pesche erhalten, in der Lind zuversichtlich die 
Möglichkeiten einer Beilegung des Streites 
skizziert. Obwohl im Weißen Hause völliges 
Stillschweigen bewahrt wird, verdichtet sich in 
amtlichem Kreisen der Eindruck, daß die Regie­
rung Huertas und Lind zu einem Abkommen ge­
langen werde, welches zum Frieden führen 
dürfte. Eine hohe Stelle erklärt, die Lage sei 
günstiger als zurzeit, da Lind nach Mexiko 
ging.

Deutsches Reich.
Berlin. 29. August 19-3.

— Die Familie des Herzogs von Cumber- 
land ist heute von Emunden zu mehrwöchigem 
Aufenthalt nach Kopenhagen abgereist.

— Wie die „N. Pol. Korr." erfährt, gedenkt 
der Reichskanzler die in der Presse bereits an­
gekündigte Reise ins Gebirge Anfang Septem­
ber anzutreten. Das Ziel seiner Erholungs­
reise wird Lührfcheinlich die österreichische 
Schweiz sein.

— Zum Direktor im Reichsjusirzamt ist an­
stelle des am 1. Oktober aus dem Dienst schei­
denden Wirk!. Geh. R ats Hoffmann der älteste 
Vortragende Rat des Reichsjustizamtes Geh. 
Oberregierungsrat Heinrich Delbrück in Aus­
sicht genommen. Das Reichsjustizamt ist das 
einzige Reichsamt, in dem als Stellvertreter 
des Staatssekretärs kein Unterstaatssekretär 
vorhanden ist. Die etatsmäßigem Beamten des 
Amtes find neben dem Staatssekretär ein 
Direktor und neun Vortragende Räte.

— Der Staatssekretär Dr. S olf ist heute 
tn Viktoria eingetroffen.

— Der „Reichsanzeiger" meldet: dem könig­
lichen Zeremonienmeister und Majoratsbesitzer 
von Hardt auf Wonsowo ist der Kronenorden 
zweiter Klasse verliehen worden.

— Der Chef des argentinischen General- 
stabs, Ruiz, ist zurzeit in  Berlin und wird, 
einer Einladung des Kaisers folgend, an der 
Herbstparade, dem Kaisermanöver und den 
Manövern des Eardekorps teilnehmen. Er be­
sichtigt gegenwärtig eine große Anzahl von 
deutschen Fabriken, die Kriegsmaterial liefern.

— Für die Reichstagsersatzwahl in Ham­
burg anstelle Bebels, die aus den 17. Oktober 
angesetzt worden ist, hat bekanntlich der Natio­
nalliberale Burchard eine Kandidatur abge­
lehnt, w eil die fortschrittliche Volkspartei be­
reits den Rechtsanwalt Dr. Petersen aufgestellt 
hat. Die Nationalliberalen haben nun dem 
Hauptpastor Rode die Kandidatur übertragen.

München, 29. August. Der Prinzregent mit 
Gefolge ist um 7 ^  Uhr von Posen hier wieder 
eingetroffen.

Ausland.
Belgrad, 29. August. Direktor von M iller 

von der Orientbahngesellschaft ist hier einge­
troffen, um mit der Regierung Vorbesprechun­
gen über Verhandlungen zu pflegen, welche die 
Übernahme des Eisenbahnbetriebes von der 
Grenze Altserbiens bis nach Ejewgeli durch die 
Orientbahngesellschaft zum Zwecke haben.

W,en. 29. August. Die albanische Mission 
mit dem Minister des Äußeren an der Spitze ist 
hier eingetroffen.

Madrid, 29. August. Der oberste Gerichts­
hof hat die Berufung Sanchez Alegres, der am 
13. April das Attentat auf den König verübte, 
verworfen.

Toledo, 29. August. Kardinal Aguirre, 
Prim as von Spanien, ist schwer erkrankt.

Kopenhagen, 29. August. Der internaUo- 
nale Kriminalistenkongreß wurde gestern mit 
einer Ansprache des Ministerpräsidenten Zahle 
eröffnet. Heute Vormittag fand unter dem 
Vorsitz Professors von Liszt-Berlin die erste ge­
schäftliche Sitzung statt.

Teheran, 28. August. Ein Telegramm aus 
Kermanschah meldet, daß Salar ed Dauleh in  
das russische Konsulat geflüchtet ist.

Washington, 28. August. Präsident Wilson 
ernannte Henry Morgenthau aus Newyork zum 
Botschafter in der Türkei.

Washington. 29. August. Präsident Wilson 
hat heute die deutsche olympische Sportkom­
mission empfangen.

vom Balkan.
Die türkisch-bulgarischen Verhandlungen

haben noch immer nicht zu einem Ziele geführt. 
Bulgarien wird gut tun, seine letzten Hoffnungen 
auf Adrianopel für absehbare Zeit aufzugeben. Auch 
R u ß l a n d  soll die bulgarische Regierung endgiltig 
dahin verständigt haben, d a ß i h r  nur noch direkte 
Unterhandlungen mit der Pforte übrig blieben. 
Das heißt, es wird von dem Willen der Pforte ab­
hängen, wieviel Bulgarien von seinen Eroberun­
gen im Osten noch behalten wird. Der Korrespon­
dent der „Times" in Konstantinopel telegraphiert 
seinen: Blatte, daß die Lage mit Bezug auf 'B ul­
garien und die Türkei sich nicht gebessert habe trotz 
der freundlichen Ermahnungen und Ratschläge ver­
schiedener Mächte. Bulgarien scheine absolut nicht 
einzusehen, in welcher S ituation  es sich befindet 
und noch immer darauf zu rechnen, daß die Groß­
mächte oder das Haager Tribunal zu seinen Gunsten 
entscheiden werden. Der Korrespondent meint, es 
würde nachgerade nötig, daß eine der Großmächte, 
die nicht so große Interessen an der Sache selbst 
habe, etwas energischer einschreite sowohl in Sofia 
wie auch in Konstantinopel, indem sie einerseits B ul­
garien zum Nachgeben und die Türkei zur M äßi­
gung ermähne, denn sonst müsse man befürchten, daß 
die Frage nicht auf friedlichem Wege gelöst werde.

Die ö s t e r r e i c h i s c h e  und i t a l i e n i s c h e  
R e g i e r u n g  haben ihre Delegierten, die zur Fest­
stellung der Grenze Enos-M idia nach Konstantt- 
nopel gekommen waren, definitiv abberufen. M an 
schließt daraus auf der Pforte, daß die beiden 
Mächte die Besetzung Thraziens durch die Türke: 
anerkennen.

Von bulgarischer Seite wird noch immer der Be­
ginn direkter Verhandlungen in Konstantinopel 
oestritten. Andererseits verlautet aus der türkischen 
Hauptstadt, daß der bulgarische Unterhändler 
Natschewitsch das Einverständnis der bulgarischen 
Regierung mit den Vorschlägen der Pforte in 
wenigen Tagen erwarte. Übrigens 'soll die K a -  
w a l l a - F r a g e  von den Bulgaren noch nicht als 
erledigt betrachtet werden. M an beabsichtigt^ sie 
nach dem Schlüsse der diplomatischen Ferien wreder 
aufzurollen.

Griechen und Türken einig.
Aus Athen wird gemeldet, daß die griechisch­

türkischen Verhandlungen in den letzten Tagen der­
artig beschleunigt wurden, daß dle Lr^Lerzelivu^u 
des Friedensvertrages noch in  dieser Woche bevor­
steht. Die Türken sind den griechischen Forderungen 
außerordentlich enrgegrnaekoinmen

Die 
Äußern 
troffen.

Mazedonien selbständig?
I n  der russischen öffentlichen Meinung verstärkt 

sich rmmer mehr die Anficht, daß die Verteilung der 
Länder nach dem zweiten Balkankrieg noch zu man­
cherlei Schwierigkeiten Anlaß geben wird, umso

falten.

SantomischÄ, 28. August. (Flüchtig geworden) ist 
nach Unterschlagung von Kassengeldern vor fünf Tagen 
der 22 Jahre alte Stadtkämmerer Lachmann. Bis 
jetzt ist noch keine Spur von ihm bekannt. Es sind 
bisher etwa 1200 Mark Fehlbeträge festgestellt.

Neustettin» 28. August. (Aus einer Höhe von 
20 Metern abgestürzt) ist der unverheiratete 23 Jahre 
alte Dachdecker Milow, als er Reparaturarbeiten am 
Amtsgerrchtsgebäude vornahm. Er war sofort tot.

M  den U M  W k Ä l l

Provinzialnachrichten.
Culmsee, 29. August. (Unglücksfall.) Auf tragische 

Weise ums Leben gekommen ist am Mittwoch der 
55jährige Besitzer und Gemeindevorsteher Gustav Giese 
in Hoensdorf. Er war nachmittags mit den: An-

und fiel so unglücklich gegen einen Baum, daß er 
mehrere Rippenbrüche. einen Oberschenkelbruch sowie 
innere Verletzungen erlitt, denen er noch am selben 
Abend erlegen ist.

H Fordon, 29. August. (Die gestrige Stadtverord­
netenversammlung) war wieder einmal nicht beschluß­
fähig. Es waren nur 6 Stadtverordnete erschienen. 
Da wichtige städtische Angelegenheiten der Erledigung 
harren, so ist die Saumseligkeit einzelner Stadtväter 
recht bedauerlich. Am Sonnabend den 30. d. Akts. 
ist eine neue Stadtverordnetenversammlung mit der­
selben Tagesordnung anberaumt worden, die ohne 
Rücksicht auf die Zahl der erschienenen Stadtverord­
neten beschlußfähig ist. I n  vielen verärgerten Kreisen 
der Bürgerschaft ist man der Ansicht, daß die S tadt­
verordneten, die in Rücksicht auf ihr Geschäft keine

Stadt pünktlicher wahrnehmen. Im  Hinblick auf die 
bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen hat der Vor­
stand des BürM vereins durch ein Rundschreiben seine 
Mitglieder ersucht, zu der am Sonnabend stattfinden­
den Stadtverordnetenversammlung zu erscheinen und 
sich durch den Augenschein zu überzeugen, welche S tadt­
verordnete es mit ihrem Amte und der Verwaltung 
des städtischen Vermögens ernst meinen.

P r. Holland, 29. August. (90. Geburtstag.) Frau­
lein von Baczko, die älteste Bürgerin der Stadr P r. 
Holland, begeht heute ihren 90. Geburtstag. Die Dame 
erfreut sich einer seltenen körperlichen und geistigen 
Rüstigkeit und Frische.

Posen, 29. August. (Der Umsatz in den Kaiser­
tagen) ist natürlich infolge des starken Fremden­
zustroms ganz außerordentlich gewesen. An Speisen und 
Getränken sind ganze Ladungen verbraucht worden. 
So hat ein einziges großes Hotel, dem u a. d:e Liefe­
rung der Speisen für den Prinzen Oskar und den 
Reichskanzler übertragen war. in den Kariertagen 
2000 Diners geliefert, zu denen über 600 Flaschen 
Sekt und etwa' 400 Flaschen Wein getrunken wurden. 
Auch wirtschaftlich ist also der S tadt aus dem Kcnser- 
Lesuch ein erheblicher Nutzen zuteil geworden.

Kalmar i. Pos.. 29. August. (Von der S taats­
anwaltschaft gesucht.) Von der Schnmdemuhler 
Staatsanwaltschaft wird jetzt auch der D:reltor 
bischer der Kolmarer Provmzialbank, der Nachfolger 

'tromanns. gesucht.

kostet

»Die prelle
mit dem illustrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild" und dem „Ostmiirkischen 
Land- und Haussreund" durch die Post 
bezogen 0,67 M . ,  in Thor« Stadt und 
Vorstädten frei ins Haus 0,75 M .  und 
in den Ausgabestellen 0,60 Mk. Z

Bestellungen z
werden entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- und 
Landbriesträgern, sowie den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle, Thom, 
Katharinenstraße 4. g

/

Lokalnaclrrichten,
Historischer Thorner Tageskalender.

31. August.
1840 K arl Waschschlager, Nats-Sekretär der letzte 

Patrizier der durch 4 Jahrhunderte hier blühen­
den Familie der Wachschlager.

1. September.
1842 Bildung des Verschönerungs-Vereins; sein 

erstes Werk ist die Anlagenschaffung am 
Festungs-Elacis,

N
Si

Thorn, 30. August 1913.
— ( T o d e s f a l l . )  Herr Telegraphensekretar a.D. 

R i c h a r d  S c h r ö d e r  ist gestern hierselbst nach 
kurzem Leiden in dem hohen Alter von 75 Jahren 
gestorben. Der Verstorbene, der im Feldzuge 1870/71 
das eiserne Kreuz erworben, war einer jener Beamten 
der alten Schule, die aus strengster Pflichttreue eine 
Festigkeit gewann, die kein Schwanken kannte, ein 
Mann, der als Muster und Vorbild eines Beamten 
allgemeine höchste Achtung genoß. I n  ihm ist auch 
ein Mann von echt konservativer, vaterländischer Ge­
sinnung in das Grab gesunken, dem weite Kreise 
unserer S tadt ein dauerndes Andenken bewahren

ttbsitritts  i» na» ^ ^Ivnenoroen
4. Klasse, dem Rechtsanwalt" und Notar Justizrat 
Maryan Bielswicz in Danzig der russische S t. Annen« 
orden 3. Klaffe verliehen worden. — Dem Zeughaus­
waffenmeister a. D. Aßmus in Thorn wurde verliehen: 
das Kreuz der Inhaber des königlichen Hausordens 
von Hohenzollern.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  R e i c h s y o s t -  
v e r w a l t u n g . )  Versetzt sind die Oberpostassistenten 
Borowski von Löbau und Krebs von Karthaus nach 
Olioa (Westpr.); die Postasststenten Broemer, Glas­
hagen und Link von Posen nach Thorn. Als Tele­
graphengehilfin etatsmäßig angestellt is 
graphenaehilfin

ist die Tele-
„ s ilf in  Elsa Holzke in Danzig.
( E i n e  S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  

findet, am kommenden Mittwoch, nachmittags 3.30 
llhr, nach achtwöchentlicher Pau>e, statt. Auf der 
Tagesordnung stehen 32 Punkt«, darunter die W ahl 
eines S tad tra ts  und die Vereinbarung allgemeiner 
Grundsätze für die Vergebung städtischer Arbeiten 
und Lieferungen.

— ( D i e  L is te  d e r  s t i m m f ä h i g e n  B ü r ­
g e r )  von Thorn, einschließlich Thorn-Mocker, wirb 
vom 1. b is 15. Dezember im  Zimmer 18 des R at­
hauses während der Dienststunden zur Einsicht aus-

( F ü r  L o t t e r i e s p i e l e r . )  Die Einlösung 
der Lose zur 3. Klaffe hat unter Vorlegung der Lose 
der 2. Klasse bis zum 6. September, abends 6 Uhr, 
zu erfolgen. ^

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem TheaterLureau 
wird uns mitgeteilt, daß am 28. September die neue 
Saison, die vierte unter der Direktion Hugo Haßkerl, 
beginnt Als Eröffnungsvorstellung ist die letzte 
dramatische Arbeit des großen norwegischen Schrift­
stellers Björnson „Wenn der junge Wein Llühr' ge­
wählt. Der Personalbestand für Schauspiel, Lustspiel, 
große Operette ist durchgehend- neu, und nur einzelne 
Mitglieder sind im Verbände geblieben. Sämtliche 
Novitäten auf dramatischem Gebiete. Schauspiele wre 
Lustspiele, sowie die musikalischen Werke der Operette 
sind von oer Direktion käuflich erworben und werden 
demnächst veröffentlicht werden. Die künstlerische wie 
administrative Oberleitung verbleibt nach wie vor 
in den Händen des Herrn Direktor Hugo Haßkerl: 
als Oberregiffeur ist Herr Albert Triebe, als Regisseure 
sind die Herren Sommer und Fürst-Wien engagiert. 
Als Vureauchef und Rendant fungiert wie Lrsher 
Herr Reinhold, a ls Dramaturg verbleibt Herr Baron 
von Bechtolsheim, als erster Sekretär wurde Herr 
Feldtmann aus Hannover verpflichtet. Der Abonne­
mentsverkauf beginnt am 10. September.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird am 
morgigen Sonntag bei günstiger Witterung auf dem 
Ältstädtischen Markte von der Kapelle des Manen- 
Regiments Nr. 4 ausgeführt werden.

— ( Di e  P i l o t e n p r ü f u n g )  bestand heute in 
Erfurt Herr Sigismund H o z a k o w s k i ,  Sohn des 
hiesigen Kaufmanns Hozakowski.

— ( V e r d i n g u n g . )  Zur Vergebung der Ar­
beiten und Lieferungen zur Herstellung der Vorflut- 
gräben für die Vntwässerungsgenoffenschaft Kiel- 
basin-Zalesie — rund 25 000 Kubikmeter Boden­
aushub — an  «inen. leistungsfähigen Unternehmer 
stand heute im Kreisbauamt Termin an. E s 
wurden folgende 13 Gebote abgegeben: Roszak- 
Rusko 15 587 Mark, Gardzelewski-Allenstein 15 715 
Mark, Hillig-Gnesen 15 899 Mark, E. Quast- 
Schneidemühl 18 988 Mark, Kaminski u. Welm« 
Culmsee 19 730 Mark, Zentral« der deutschen 
Landeskulturgesellschaft-Berlin 20110,50 Mark, J u ­
lius Eroffer-Thorn 21018 Mark, Schlie-Strasburg

21831 Mark, B. Janßon-M arienburg 21997. ^  
Mark, Loerke-Thorn-Mocker 23 390 Mark, B r E  
Königsberg 27 375 Mark, Krause-Bromberg 27 di 
Mark, Kruzynski-Lonzyn 28199 Mark.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das ^  
Thornisch Papau belegene, auf den Namen des Lam» 
Wirtes Anastastus Ohl in Eostgau eingetragen 
Grundstück, bestehend in Wohnhaus mit Hofraum un 
Hausgarten, S tall mit Wohnung, Scheune und «rm 
nebst Acker in Größe von 25,63 Hektar, ist heute an 
Gerichtsstelle versteigert. Das Höchstgebot, 53 000 M« 
bar und Übernahme von Hypotheken in Höhe vor 
15 000 Mark, gab ab die katholische Kirchengemernvs 
zu Thornisch Papau.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  A  
heutigen Sitzung, in der Amtsrichter Lindhorb. 
Vorsitz führte, hatte sich der aus der Haft vorgeMU 
Arbeiter Wilhelm Eoergens aus Thorn wesA 
D i e b s t a h l s  zu verantworten. Am 4. August wa 
der Arbeiter S t. im Glacis am Culmer Tor e!,nge 
schlafen. Er erwachte, als er fremde Hände in M«>> 
Taschen spürt«. Nun wurde er schnell munter un 
nahm den Angeklagten fest, der sich bereits seine.-»d 
nebst Kette, ein Messer, ein Feuerzeug und eine« 
Taschenspiegel angeeignet hatte. Der Angeklagte wu 
die Sachen neben dem Schlafenden gefunden haven- 
was jedoch völlig unglaubwürdig erschien.
Urteil lautete auf 3 Wochen Gefängnis. -  W « E  
K u p p e l e i  angeklagt waren die Arbeiterfrau I M «  
Z. und die Witwe Angelika W. aus Vachau. Rän­
der Anklage haben beide, die in demselben

erstattet, nahm aber in der Verhandlung ihre Au 
gaben zurück. Die Angeklagten wurden daher U-' 
gesprochen. Die F. wird sich aber demnächst weg«» 
wissentlich falscher Anzeige zu verantworten haben. ^  
D i e b  s t a h l  war dem Arbeiter Johann T o p o liE  
aus Roßgarten zur Last gelegt. Er war längen 
Kutscher bei dem Fleifchermeister Schinauer. Wayrsnl 
der Warentransporte vom Hauptgeschäft in der Grau, 
denzerstraße nach dem Geschäft in der Schuh machbi 
'traße eignete er sich verschiedentlich Speck, Wurst uu 
"lleisch an. Eine. Haussuchung förderte 15 ^fund Sr
age. Der Angeklagte wurde zu 14 Tagen - . .  

verurteilt. -  Der g e f ä h r l i c h e n  K ö r p e r '  
V e r l e t z u n g  beschuldigt war der Hilssschaffner w. 
aus Thorn. Am 1. Ju n i traf er in angehmte»«^
Zustande auf dem Heimwege von Piask den W E ^

Ächt daran* und * ging ̂ weiter^^BlötzlW 
Wächter von hinten einen Schlag ins Gesicht. 2u s ^ 
sich umkehrte, entriß ihm der Angreifer seinen 
schlug ihm mehrere Male über den Kopf und E  
davon. Der Angeklagte will von dem Vorfall nrcy^ 
wissen, der Wächter müsse sich in der Person gerr , 
haben. Letzterer behauptet jedoch, den Angeklagte 
genau wiederzuerkennen. Das u rteil lautete^, ^  
15 Mark Geldstrafe, ev. 5 Tage Gefängnis.
D i e b s t a h l s  ^  ^  " ....... "
aus K 
stand 
in der
wegen Körperve»>«̂ »s»̂ i»H 
Gefängnisstrafe eintrug. Der Angeklagte hatte ? 
mals das Lokal verlassen, um die Polizei zu hole 
Hierbei soll er sich sämtliche Schlüssel, die an e :n ^  
Ringe an der Haustür bürgen, angeeignet 
Der Oberkellner O. kann feine Behauptung, er H U  
gesehen, wie der Angeklagte die Schlüssel abzog, 
aufrechterhalten. Da auch kein Motiv für die ^  
eiLlMLZ der Schlüssel ersichtlich ist, so wird der Aug 
klagte freigesprochen. E in Antrag des Verteidigers,
der Staatskasse auch die Kosten der Verteidigung 
zuerlegen. wird abgelehnt. — Unter der A nklage^ , 
ö f f e n t l i c h e n  B e l e i d i g u n g  und g e s a A . ^  
l i c h e n  K ö r p e r v e r l e t z u n g  stand der HE9 
PostaW ent W. Am Abend vor H immelfM t A  
folgte er in der ^glerstraße ein junges DtadGe 
Als dessen Vater, Schiffskapitän Dz., ihn d e s w «  
zur Rede stellte, wurde er von W. beschimpft. ^  
Kapitän faßte den Beleidiger nun an den Arm, u 
ihn zur Polizei zu führen. Dieser aber .A-, 
zurück und versetzte ihm mit seinem Stocks 
schiedene Hiebe. Der Angeklagte gibt an, er sei ^  
dem Kapitän von vornherein an den Armen 
gehalten worden, fodaß er sich in der Notwehr bem' . 
Der Gerichtshof schenkt jedoch den Angaben 
Zeugen Dz. vollen Glauben. Letzterer zog 
Strafantrag zugunsten des Angeklagten zurück. ^  ^  
ist dies nur bezüglich der Beleidigung zulässig. 
Körperverletzung wurde der Angeklagte, der s a m r ^  
Kosten trägt, zu 5 Mark Geldstrafe, ev. 1 Tage 
fängnis. verurteilt. ^

— ( M u s k e t i e r  B e r g e r  w i e d e r  
h a f t e t ! )  Der in  der Nacht zum 26. August 
dem Garnisonlazarett zum zweiten male r-
Musketier Berger, der zu IVs Jahren Zuchthaus" 
urteilt ist, hat sich seiner Freiheit nicht lange S" § 
freuen gehabt; denn er ist heute Vormittag un ^  
festgenommen worden. Der Flüchtling mutz.nAeN 
der Zwischenzeit in hiesiger Gegend herum-gerrr ^  
haben, da er heute von einem Neubau in  der 
bergervorstadt Maurerkleider und ein Portemou ^  
entwendete. Die M aurer, welche in  dem 
er Lazaretikleidung trug, eine Militärperson 
muteten, erstatteten Anzeige in  der nahen 
kaserne. E in Unterossizrer und ein Pionier m au -^  
sich sofort auf die Suche, die nach kurzer E  §§ 
Erfolg gekrönt war. I n  dem kleinen W äldM  ^  
der Pionierkaserne wurde Berger gefunden un^ ^  
haftet. E r hatte die Maurerkleidüng über 
staltskleidung gezogen. Nach seiner ^ U s7 rn s  
brachte man ihn vorläufig nach der P ionie^A  
und heute M ittag im Automobil gefesselt nacy 
M ilitärarrestanstalt.

auf"

— (Gef unden)  wurden eine Radfahrkarte
W. Meyer und ein Armband» »

-  (V 0 u d e r  W e i c h s e l . )  Der W au A  
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute
er ist seit gestern un: 47 Zentimeter g e f a l l e n . ^  
C h w a l o w i e e  ist der Strom von 3,4s 
auf 3,30 Meter g e f a l l e n .

Briefkasten.
(B ei sämtlichen Anfragen sind Nam e, Stand m^A„fl-og§U

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme 
können nicht beantwortet werden.)

worS^

rrrjns, wye man so rns Zeug geyr, 
genau informieren. Die Brücke über d;e sog- ^ 
Weichsel würde nicht „ein paar Mark , ständig 
10 000 Mark kosten, welche die S tad t m U  
Erwartung der zweiten großen Brücke S M  
daran wagen mochte. Können Sie die gu
für „ein paar Mark" Lauen, so m e l d e n ^  
dem Stadtbauamt! Der freundlichste Empi 
Ihnen sicher sein.



- Zport.
Sportsmann der Welt. Der 

»on ^.^^inger Tom Vurows, ein Australier 
Anarikk ^  "ur 26. August einen neuen 
Sei, nl,; ^  Weltrekord im Keulenschwin-
^enia- und zwar w ill er nicht
Keulp» Stunden ununterbrochen die
gegd» ^ zeugen . Diese fast unglaublich klin- 
d a k ^ ^ u n g  wird noch dadurch erschwert, 
Ttzwi» in jeder M inute mindestens 100 
glln ,^ ^ 8en  vollführen und während der 
Mieden s  * ^ ^ " 8  mindestens 1000 ver­
ehren E ^ E b in ation en  und Bewegungen vor- 
l muk Burrows mutz ohne Unter-b re L ^  ^ u tz .  ________  - " - v  - - - - -
bei ^«st und Schlaf, schwingen lnd^wird 
und ^ui Nacht von einem aus Ärzten
lichtigt

L. 7L7' «z
Uehml». ^  mährend des Schwingens zu sich 
ber^ ' ,^?us freien Stücken hat sich Burrows 
tiigli  ̂ . Ürt, mährend seines Rekordversuchs 
stiindig Herausforderung auf 6- oder 12- 
i>asii/^ Schwingen anzunehmen, ein Zeichen 
tzei r', o ^  sich seiner Sache sehr sicher fühlt. 
b»tt. I.uer letzten Leistung von 102 Stunden

sichj^^^^sleuten bestehenden Komitee beauf- 
koiueni ' ^ in e  Nahrung, die durchweg aus

u-urrows in den letzten Stunden am mei 
über u^ch zu bleiben; schlietzlich schlief er 
sehr während des Schwingens ein. So  
A i i l l - n ^ i e  ungeheure Ausdauer und 
so ist ^'raft dieses M annes bewundern mutz, 
iahe doch bedauerlich, daß derartige Kapi- 

Kraft an so unfruchtbare 
, u v e n  vergeudet werden.

Mannigfaltiges.
stiir-t?- ̂ o d e  g e q u e t s c h t . )  Zn Hirschberg 
ende« dortigen Papierfabrik „Welt-
Leit,. 7^ Maschinenführer Hinke mit einer 
Und Ni ̂  Eine Papiermaschine, in der der Kopf 
big. ^  mliedmatzen des Unglücklichen vollstän- 
Tteüe L ischt wurden. Der Tod trat auf der

„ E ^ d e r  e i n e  B e s c h l a g n a h m e  des 
"rerk° ^ i s s i m u s " . )  Die neueste Num- 
Teij- . »Simplizissimus", die auf ihrer ersten 

unflätige Karikatur vom Prinz- 
der z?n und Kaiser W ilhelm bringt, ist von 
>vor^""Aener Polizeidirektion beschlagnahmt 
N ^ ^  Auch die auswärtigen Polizeidirektio- 
^«Nn?°^n die Konfiskation verfügt. S e it  
Nw^^tag Morgen ist infolge dieser Matz- 
Htz^^der „Simplizissimus" aus München ver-

8 « « :!  v o n  B a r b a r e i  i n  K r o -  
^ ic ? ?  2 n  Pakratz hat der Landwirt Zva- 

K^mem dreijährigen Sohn mit-einer Sense 
l abgeschnitten, w eil das Kind eine ver- 

d̂se» ^undertkronennote zerritz. Die Frau 
?:>n̂ ,s/Estie in Menschengestalt, die im Neben- 
bersi  ̂ ^uen Säugling badete, eilte herbei und 

^angesichts der Untat des Bauern in  
âde, ^^rrkrampf. Der Säugling ertrank im

b s e ^ e i  P e r s o n e n  b e i  e i n e m  D a m
» L a m m e n s t o ß  e r t r u n k e n . )  Auf

^ e i  ^  .

. ( E

^ei Gent sind beim Zusammenstoß 
Hisch. Dampfschiffe zwei Damen und ein grie- 

Student ertrunken.

SoiE"^d i n  d e r  M o n g o l e i . )  Die mon- 
Ht iins ^llschaft (eine russische Gründung) 
stellt u^aurtale Forschungen nach Gold ange- 
^tdxK " Eine Goldgrube und zwei Goldadern 
MItig l *wn denen eine außerordentlich gold-

^  E ° ^ ? b u n g  der  We r t zuwachs s t euer . )
«adevertretung des nördlichen. Berliner 

!.? erst» Herligenses beschloß in ihrer letzten Sitzung 
den Eroß-Berliner Gemeinden ein- 

dn.L Aufhebung der Wertzuwachssteuerord- 
Erlaß eines Ortsstatuts, das nach Ee- 

durch die Aufsichtsbehörde sofort inkrast

^  lerne Grundstücksverkäufe getätigt sind. 
r Verrückte. )  Folgenden niedlichen

a? t̂es ^^^ouardel besuchte dieser Tage ein be- 
^  aai,. ?^M uhaus in Paris. Er ließ sich 

Anzahl von Patienten vorstellen und 
auf eiaene Traust sinen Nunbn.^na

o ^  Si Gelehrten,
Mz  ̂ ^  von unserer Anstalt gewonnen?" „Einen 

einrechneten!" sagte Brouardel. „Und ich 
M*rnt. A außerordentlich interessante Fälle kennen 
U*teir namentlich ein kleiner Herr im
Mohh'M grauen Anzug mit einem lächerlichen 
E8en hlrt mich durch seine verzwickten 
Mrkel laichst amüsiert. Das ist der verrückteste 
s^ - ich in meinem ganzen Leben gesehen 

Sie mir sagen, wer das ist?" ,La", 
Direktor. „Das ist Paul Bourget, der 

A S t u d i e n  für seinen neuesten Roman". . .
Hündchen kam Bourget. Er sagte:

^  ^  bin ganz glücklich. Ich habe heute
^ len  kennen gelernt, der wird der Held 

5 Eex^Mans. hagerer Mensch war es,
K s M  und Zylinder." sagte der Direktor, 
^  , ^rof. Brouardel, ^ r  berühmte Psycho-

Neueste N achrichten.
. tzx^^lse, in der Jahrhundertausstellung.

D, Es l n u , 30. August. Der Kaiser und
^  -rrin besichtigten heute Bormittag ein­

öle Jahrhundertausstellung.

Fliegerunfall in Niederbayeru.
M a i n b u r g ,  30. August. Gestern Abend 

stiegen 2 M ilitärflieger auf, die von der S ta ­
tion Schleisheim hier angekommen waren. B ei 
der Abfahrt setzte in geringer Höhe der Motor 
aus, sodatz die Flieger wieder landen mutzten. 
Der Apparat überschlug sich und geriet in 
Brand. Beide Flieger wurden geringfügig 
verletzt. Der Apparat schwer beschädigt.

LVO VVV Franks unterschlagen.
B u d a p e s t ,  3V. August. Auf Anzeige der 

Pester ungarischen Kommerzialbank wurde 
gestern der Prokurist der Lauqus gsuerals  
Ludwig Szegfus verhaftet» welcher verdächtigt 
wird, 200 000 Franks unterschlage« zu habe«.

Englische Schwierigkeiten in Indien.
Trömel wieder frei.

P a r i s »  30. August. Der frühere Bürger­
meister von Usedom, Trömel, ist vor 2 Wochen 
endgiltig aus der Fremdenlegion entlasten wor­
den. Er hält sich gegenwärtig zur Erholung in  
einer Wohltiitigkeitsanstalt in Ora« auf.

Zigeunerschlacht.
P a r i s » 20. August. Gegen eine Zigeuner­

bande i«  der Gegend von Montpellier mutzte 
Freitag eine verstärkte EendarmvrieaLteilung 
aufgeboten werden, da der Zigeunerhauptmann 
die behördliche Aufforderung, mit seiner ISO 
Kopf starken Bande Frankreich zu verlassen, un­
beachtet gelassen hatte. Beim Eindringen in  
ein Gehölz nahe dem von den Zigeunern zerstör­
ten Weinberge von Lunel wurden die Führer 
der Gendarmerie von den Zigeunern aus dem 
Hinterhalt mit Knüppeln niedergeschlagen. Der 
Patrvuillenführer und ein anderer Unteroffi­
zier blieben tot auf dem Platze, ein Gendarm 
wurde schwer verwundet. Den angreifenden 
Zigeunern gelang es, nach der „Schlacht" zu 
entkommen. Die Bemühungen einer Reiter­
schwadron und dreier Radfahrerabteilungen, die 
Flüchtigen zu fassen, find bisher ergebnislos ge­
blieben.

L o n d o n »  30. August. Wie die „Times" 
aus Bombay meldet, gingen 400 eingeborene! 
Truppen nach Mascat ab, denen nächste Woche 
eine eben so starke Abteilung folgt. Wie aus 
Mascate verlautet, wird beabsichtigt, am Bai- 
ramfeste die Feindseligkeiten wieder zu be­
ginnen.

A m tli ch e N otierungen der D anziger Produkten - 
Börse

vom so . August 191S.
F ü r Getreide, HÜlsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise L Mk. per Tonne sogenannte Faktorel-Prov ision 
nsancemähig vom L äufer an den Verkäufer vergütet.

W etter: schön.
W e i z e n  unv., per Tonne von 1000 Lgr. 

hochkunt und weiß 766 G r. 213 Mk. bez. 
ro t 6 9 7 -7 7 7  G r. 1 5 5 -2 0 3  Mk. bez. '  
R eguliernngs-Preis 207 Mk. 
per Septem ber—Oktober 197^', D r., 197 Gd, 
per Oktober—November 198 B r., 1S7V, Gd. 
per November—Dezember 199 Br., 1 9 8 " , Gd, 
per Dezember—Ja n u a r  200 Br., 199' ,  Gd.

N o g g e n  unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 6 9 7 -7 2 0  Gr. 150— 160 Mk. bez. 
Negulierungsprels 161*/, Mk. 
per Septem ber—Oktober löO'/z Mk. bez. 
per Oktober—November 1 6 1 ^ /M k . bez. 
per November—Dezember 162 B r., 161 '/, Gd. 
per Dezember—Ja n u a r  163 B r., 162*/, Gd.

G e r s t e  unv., per Tonne von 1006 Kgr.
inländ. groß 6 6 2 -6 8 6  G r. 145—170 Mk. bez. 
tranfito ohne Gewicht 120—1 3 4 ^  Mk. bez.

H a f e r  unv., l'er Loinie voll iOO ' 
inlcind. 155— 166 Mk. bez.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: stetig.
Nendemenl 88'/<» sr. Nenstchrw. 9 ,42 '/, Mk. bez. ink!. S .

D e r V o r s ta n d  d e r  P ro d n k te n -B v r f e .

Berliner Börsenbericht.
ZO.Aug. > 22.Aug.

F onds:
Österreichische Banknoten . . . , . 
Russische Banknoten per Lass» . . .
Deutsche Nelchsanleihe 3 '/ ,  . « »
Deutsche Reichsanleihe 3 . . . .
Preußische Lonsols 3 ' / , - / ,  . . . .
Preußische Lonsols 3 . . . . .
Thorner S tadtanieihe 4 . . . .
Thorner S tadtauleihe 3 '/," /o  . . .
P ssener Pfandbriefe 4 ° o  . . . . .
Posener Pfandbriefe 3 ' / , 'V. . . .
Neue Weslprenßische Pfandbriefe t  " „ 
Westprenhische Pfandbriefe 3 '/ ,  . .
Westprenßifche Pfandbriefe 3 "/o . . .
Russische S taa tsren te  4" ^ ..................
Russische S taa tsren te  4"/„ von 1902 . 
Russische S taa tsren te  4 '/," /«  van 1905 
Polnische Psandbriese 4 '/," /»  . . . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktien .
Norddeutsche L loyd .A l'tien ..................
Deutsche B a n k - A k t i e n ......................
Diskont-Lommandit-Anteite . . . .
Norddeutsche Lreditanstalt-A ttlen . . 
Ostbank siir Handel und Gemerbe-Akt. 
Stilgem. Elektrizitätsgejeilschast - Aktie,l
Amnetz F r i e d e - A k t i e n ......................
Bochmner Gnßstahl-Aktien . . . .
Luxemburger Bergwerks-Attien . . .
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktten 
Harpener Bergwerks-Aklien . . . .
Laurahlitie-Aktien . . . . . . . .
Phönix Bergwerks-Altien . . . . .
N heinstahl-A ktien...............................

Weizen loko in N ewyork. . . . . . .
„ S ep tem ber. . . . . . . . .
^ Oktober ..............................   .
„ Dezember . . . . . . . . .

Roggen Septem ber . . . . . . . .
^ Oktober ................................ ....
,  Dezember . . . . . . . . .

84,65 
2! 5,40 

6 4 , -  
74,30
84, -  
74,28 
93,40

99L5
85, -
91.90 
8 3 , -
73.90

90^29
100,10

89,10
139.40 
118,10
246.70 
183,3,0
115.25 
119,—
240.40
169.50
220.75
147.75 
153,—
189.70
165.75 
258,60
160.75 

96 V,
198.50
199.50
200.25
163.75
166.50
167.75

84.55
215.50 

8 4 , -
74.10 
8 4 . -
74.20
93.40 
—,— 
99,—
85.40 
91,90 
82,70 
73,00
92.10
90.20

100, -

139,70
117.10 
246,—
182.50
115.59 
117.80
240.25
169.10 
220,90 
148.—
150.75 
192,—
165.10
260.60 
159,60
9 7 , -

200. -
200.75
201.25
163.50 
166,
167,25

B antdlskottt6"..„ Lombardztttssttß 7°/v, P rivaldiskont 4 ^ S  o-

D a n z i g ,  30. August. (Geireldemarkt.) Zufuhr , 
Legetor 1156 inländische, 624 russische W aggons. Nensahrwasser 
iiliälld. —  Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  30. August. (G etreidem artt.) Zufuhr 
15 inländische, 166 russ. W aggons, exkt. 5 Waggon Kleie und 
3 W aggon Kuchen.

H a m b u r g ,  29. August. Rübiil stetig, oerzollt 68 
Leinöl ruhig, loco54'/2, per Septem ber 55' W etter : schön.

Berliner Vkehinarkt.
Städtischer Schlachtvishmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  30. August 1913.
Zum  Verkauf standen: 2629 Rinder, darunter 969 Bullen, 

1053 Ochsen, 607 Kühe und Färsen, S67 Kälber, 10 S10 Schafe, 
11657 Schweine. ______

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d  e r :
1. O c h s e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes (ungejocht) . .
b) vollfleischige, ausgemästete, im Alter

von 4—7 J a h r e n ...........................
o) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . . 
ä) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ...............................
e) gering genährte jeden A lters . .

2. B u l l e n :
s.) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtw ertes ...............................
d) vollfleischige jü n g ere ......................
e) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ...........................
6 ) gering g e n ä h r t e ...........................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vottfleischige, ausgemästete Färsen

höchsten S chlachtw ertes..................
k) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jah ren  . . 
v) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
6) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ » „ »

4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser) . .
K ä l b e r :

») Doppellender feinster M ast . .  .
b) feinste M ast (Vollmast-Mast) . . . 
e) mittlere Mast» und beste Saugkälber
l) geringere Mast- und gute Saugkälber

e) geringe S a u g k ä lb e r .................. ....
S c h a f e :

Stallmastschase:
a) M astlämmer u. jüngere M asthammel 
k) ältere Masthammel, geringere M ast­

lämmer und gut genährte junge
S chafe............................................

o) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschafe)....................................

V. Weidemastschafe:
a) M asilämmer . . . . . . . .
b) geringere Läm m er und Schafe . .

S c h w e i n e :
«) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew. 
b) vollfleischige der feineren Rassen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Psd.
Lebendgewicht...............................

o) vollfleischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgewicht................................

ä) vollfleischige Schweine von 160—200
Pfund L e b e n d g e w ic h t..................

e) fleischige Schweine unter 160 Psd.
Lebendgew icht...............................

k) S a u e n ................................... ....
M arktverlauf: R inder: gute W are glatt, sonst ruhig. — 

— K älber: ruhig. — Schafe: ruhig. —  Schweine: setzten 
ruhig ein, wurden nicht geräumt.

Lebend­
gewicht

3 2 - 8 4

4 8 - 6 0

4 3 - 4 3

52—84
4 7 - 5 0

4 4 - 4 6

4 6 -4 8

4 0 - 4 2
3 5 - 3 8
3 0 - 3 3
Z 3 -4 2

8 4 - 9 4
6 6 -6 9
6 0 - 6 4
5 5 - 5 8
4 5 - 5 0

4 4 - 4 3

4 0 - 4 3

3 2 - 4 0

4 5 - 4 8
42

SS—5§

5 8 - 5 9

8 8 - 5 9

5 6 - 5 8

6 4 - 5 6
5 4 - 5 6

Schlacht­
gewicht

9 0 - 9 3

8 7 - 9 1

8 1 - 8 7

90—93
8 4 -9 1

8 3 - 8 7

8 3 - 8 4

7 5 -7 6
6 6 - 7 2

—70
6 6 - 8 4

1 2 0 -1 3 4
110—118
1 0 0 -1 0 7

96—102
5 2 - 9 1

6 3 -9 6

80—86

6 7 - 8 3

7 3 - 7 4

7 2 - 7 4

7 2 - 7 4

70— 73

63—70
6 8 - 7 0

B r o m b e r g ,  LS. August. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., neuer weißer nund. 1L0 Psd. hott. wiegend, 
brand- und bezugsrei, 201 Mk., do. neuer bunter und rot 
ultnd. 130 P fund hott. wiegend, brand- und bezugsrei, 197 
Mark, geringere und blauspitzige Qualitäten 172—191 M ark. 
— Roggen unv., do. neuer mind. 123 Psd. hott. wiegend, 
gut, gesund, 156 Mk.. d s . M tu  M .  m ir,
gend, gut gesund, 153 M k^ do. mindesten» 117 Psd. hott. 
wiegend, gut, gesund, 146 Mk., do. mindestens 112 P fd . holl. 
wiegend, gut, gesund, 137 Mk., geringere Q ualitäten unter 
Notiz. — Gerste zn Müllerei-wecken 145—150 M ü , B rauw are 
1 5 2 -1 6 7  Mk.. feinste über Notiz. — Futtererdsen 1 6 0 -1 7 7  
M ark, Kochware 185—205 M ark. — Hafer 1SS—156 Mk^ 
guter Hafer zum Konsum 161—171 Mk., Hafer m it Geruch 
134—13S M ark. — Die Preise verstehen sich loko Vromberg.

G r a u d e n z , 30. August. Amtlicher Getreidebericht - S  
Graudenzer Marktkommission. Wetzen von 130—182 P fd . 
holl. 200—206 Mk., von 125—127 P fd . hott. 195— 199 Mk. 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—126 Pfd. holl- 
1 6 0 -1 5 6  Mk., von 1 2 0 -1 2 2  P fd . holl. 1 4 5 -1 4 9  M k^ 
geringer unter Notiz. —  Gerste, Futter- — Mk. ,  
B rau- 150—156 Mk. Hafer 164— 168 Mk. Erbsen, F u tter, 
ohne Handel, Koch- 200—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5 ,4 0 -6 ,0 0  Mk., Heu 6,00 Mk., 
Richtstroh 4,50—4,80 Mk^ Krummstroh 3 ,3 0 -4 ,0 0  Mk. per 
100 Kilogramm.________________ ________  _______ j

W etter°Neberstcht

Name
der Beobach» 

tungsstaiiou

Borkum
Hamburg
Swinemttnde
Neltfahrivasser
Memel
Hannover
B erlin
Dresden
B reslau
Bromberg
Metz
Frankfurt, M . 
Karlsruhe 
München 
P a r ls  
Vlisslnge» 
Kopenhagen 
Stockholm

Archangel 
Petersburg 
Warschau 
Wien 
Nom
Hermannstadt
Belgrad
Biarritz
Nizza

der Deutsche» S eew arte .
H a m b u r g ,  30. August 1013, ?

8

6k) 1? W etter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us

!!-
W itterungs- 

verlauf 
der letzten 

24 S tunden

757.6 S Q wolkenl. 13 — ziemk. heiter
759,9 O S O wolkig 17 — meist bewölkl
762,0 S wolkig 19 oorw. heiter
763,5 — bedeckt 17 — zieml. heiter
765,0 O S O wolkig 19 20,4 Gewitter
758,9 O heiter 16 — zieml. heiter
769,6 O wolkenl. 18 — vorw. heiter
759,8 S O heiter 17 — vorw. heiter
761,4 O wolkenl. 17 ziemt, heiter
762,6 O wolkenl. 20 — oorw. heiter
755,7 S bedeckt 17 12,4 Gewitter
757,6 S O wolkig 18 — zieml. heiter
767.0 ONO Regen 18 vorw. heiter
757,9 S W wolkig 15 — oorw. heiter

755,4 O S O Dunst 18 nachts Nied.
762,7 O halb beb. 15 nachm. Nied
765,7 ONO bedeckt 16 — vorw. heiter
767,9 S W wolkenl. 15 — nachts Ried.
770,3 S halb beb. 14 — nachm. Nied;
769,7 O SO Dunst 15 — vorm. Nied.
763,2 O S O Nebet 16 12,4 zieml. heiter
759,3 S S O heiter 18 zieml. heiter
762,7 N W Nebel 21 — vorw. heiter
763,0 S heiter 18 — nachts Nied.

zieml. heiter
Gewitter

— — — — — Wetterleucht.

W e t t e r a r» s a g e.
(M itteilung des Wetterdienstes in Brom berg.) 

Doranssichtliche W itterung für S onntag  den 31. Augustr 
heiter, warm , trockeu.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vom 30. August, früh 7 Nhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 17 G rad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind : Südost.
B a r o m e  t e r s t a n  d : 767 m m .

Dom 29. m orgens bis 80. m orgens höchste TemperaturL 
4- 26 G rad Cels., niedrigste -j- 15 G rad Cels._ ______  .

Miissrrstiiüde der Weichsel, Kriche md Mehr.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a n :  P e g e l

W eichsel T h o r n . .  ̂ ^
Zawlchost » i » »
Warschau . . ,  »
Chwalowlee ,  ̂ »
Zakroczyn -G '

Brah« bet Bcomberg H H A j  
Netze bei Czarnikau . . . .

Tag m Tag
80. 3,68 29.
20. 8,73 19.
SO. 2,77 29.
29. 3,30 28.
30.
1y.

2,79
2.90

29.
14.

29. 6.64 28.
29. 2,32 28.

-M.

4,04
2.82
3.42
2.8S

K
2,36

ol. Mguffr Sonnenaufgang 
Sonnenuntergang

onduntergang 
1. Septem ber: Sonnenaufgang 

Sonnenuntergang 
Mondaufgang 
M onduntergang

8 ^ 0  Uhr, 
S.S0 Uhr. 
4.0S M r ,ZÄL

Uhr.
7 ' 0 S L

Oessentliche
Bersteigeruug.
Mittwoch den 3. Septbr. d. J s .,
vorm. von 10 bis 1 Uhr u. nachm. von 
3 Uhr ab, werde ich hierselbst M an e e - 
s traße 62 im S aa le  der F rau  N i c o l a i  
folgende zur F r i e d e w a l d '  sehen Kon- 
kursmaffe gehörigen Gegenstände:

ca. 1 5 0  Dtzd. Korsetts, 7 Dtzd. 
Büstenhalter, 1 Dtzd. Gerade­
halter, 3  P aar Busenformer, 
2*/s Dutzend Brusteinlagen, 
10  Dtzd. Hüfthalter, 2 Dtzd. 
Leibbinden, 2*/s Dtzd. Unter­
taillen, 10  Dtzd. versch. Leib­
chen für Backfische und Kinder, 
2 Dtzd. Taillenverlängerer, 
8 0  Dtzd. versch. Damenbinden, 
3^2 Dtzd. Bindengürtel, 2 Dtzd. 
sonstige Gürtel, 9^/r Groß 
Senkel, 66  Dtzd. Strumpf­
halter, 2*/z Groß Strumpf­
bänderschnallen, 100  Meter 
Gummiband, 56  Groß versch. 
Hüft-, Brust- und Rückenfedern, 
18 Dtzd. Mechanikteile für 
Korsetts, 3 Karton versch. 
Spitzen und Stickereien, 3 Pfd. 
Fischbein und vieles andere 
mehr

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung freiwillig versteigern.

Die Versteigerung findet bestimmt statt. 
Thorn den 30. August 1913.

Gerichtsvollzieher.
HüichM»gs-il." ' 7 / -

F ü r die jetzt ausgebildeten jungen 
Mädchen werden zum 1. Oktober bezw. 
später Stellen als S t ü t z e n  g e s u c h t .  
Auskunft in der Sprechstunde von 10—1 
Uhr.

L , .  S l s s i n m l s r ,
Vorsteherin.

H a m b u r g ,  29. August. S te tig . Kaffee good average 
S an to s  per S ept. 4 6 '^  Gd., per Dez. 4 7 ^  Gd., per M ärz 
4 8 ^  G d., per M ai 487', Gd.

Von der Reife 
zurückgekehrt. 
0r.Ln8vd,Danzig

Rennerstiftsgaffe 8, 1, 
S pezialarzt für Maqerr-, Darm- und 

Stoffwechsel-Krankheiten. 
Privatklim k.

R ö 'n tg en -L ab o v a to rim tt tt. chemisches 
L a b o ra to r iu m  fü r  Stoffw echsel- 

U n tersuchungen . Tel. 2207.

F ü r j e d e n  ehrlichen, fleißigen Herrn 
bietet die Uebernahme meiner

einen bleibenden, hohen, stets wiederkehren­
den Verdienst, ca. 4—5000 Mk. pro Jah r . 
Erfordert. 4—500 Mk. Keine Verstche- 
rung u. Haussierhandel od. dergl. Ang. 
u. N l. L 4 3 2  W . an » » L s e n s t o r i r  
L  V oLlS*, A.-G.. F re ib n rg  r. B r .

F ü r mein Kolonialwarengeschäft en gros 
und en detail suche per 1 .1 0 . einen tücht.tzehilsen,
der polnischen Sprache mächtig. G ehalts- 
ansprüche sind anzugeben.

L  A m .
Ein geprüfterChauffeur,

der gleichzeitig Handwerker ist und alle 
vorkommenden R eparaturen ausführt, 
findet sofort Anstellung. M eldungen 
vorm ittags 10— 12 Uhr im

BüilgkWst «lu1in8 6iM M ,
_________ Grabenstraße 32.

W ir suchen zum baldigen E intritt für 
unsere erweiterte Abteilung H aus- und 
Küchengeräte mehrere

Branchekundige Damen werden bevorzugt.
Angebote sind schriftlich unter Ver­

fügung von Zeugnisabschriften einzu­
reichen.

Ein ordentliches

aus guter Fam ilie kann sofort oder 
später eingestellt werden.

Ö. L. vitztriek L 8oIm,
G . m. b. H., 

Brettestraße 35/37.

ZIIA M die W
1 Gehilfen und 

Z Mädchen,
G ehalt pro M onat 20—24 bezw. 16—18 
M ark bei freier S ta tion . E intritt sofort.

k r i v ä n c k  I i M t z r ,
Karuffellbefitzer,

Maurer
und

Arbeiter
stellt ein

N . t tü l ls e .
Vaugefchäst.

Meldungen auf der Baustelle i« 
der KönigSstr., Thorn-Mocker beim 
Maurerpolier Nungs.

finden sofort Beschäftigung bei
ü. Soppart, Tjvrlr.

gewandt in Schreibmaschine und Steno«, 
graphie, per bald oder später g e s u c h t .  
Anfängerinnen wollen sich nicht melden.
NaxAtrsoLLLraaso,

G . m. b. H.,
M asch lnen fave lb . t

. . . .  . . .  . . .
erhalten gu!e S tellen. Ferner empfehle

 ̂ . s. a.
von gleich. Wwe. k s r id »  8 » v 1 K L l, ge­
werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thvtn, 
M auerstr. 73._________________ __

m Alter von 15 Jah ren  zum Verlaus 
von Ansichtskarten am  S onntag  verlangt

Uegeleitmrl.
Ein sauberer

wtrd s o f o r t  verlangt
Lrügvr L Vdordovk.

Breitestrahs 4ö. ''



Statt besonderer Anzeige.
Am Donnerstag den 28. August entschlief nach 

kurzen! Leiden mein geliebter Mann, unser guter Vater 
und Schwiegervater, der

TelegraphenseketSr a. D.

Kiews 8eI>nM,
R itter pp.,

im 75. Lebensjahre.

Thorn den 30. August 1913

lürr SeLroeäer, geb. 21tt1su. 
Laxo  8okrveä«r.

8ebroeäei', geb, Lyerosr. 
Ar»x Svbroeävr.
R ivLurä 8ebroeäer.

Die Beerdigung findet am Sonntag den 31. August 
1913, nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des 
altstädt. evang. Friedhofes aus statt.

Nachruf.
Am 28. August verschied unser früherer M itarbeiter Herr

Telegraphensekretär a. D.

Medarck SvdrSSor
R itter des Eisernen Kreuzes, des Kronenordens und Inhaber anderer 
Ehrenzeichen.

Ruch einer mehr als vierzigjährigen Dienstzeit sind ihm noch 7 '/ ,  
Jahre im wohlverdienten Ruhestände zu leben vergönnt gewesen. 
Alle, die mit ihm zusammen gearbeitet und sein kerndeutsches, treu­
biederes und allzeit hilfsbereites Wesen gekannt haben, werden sich 
seiner stets in dankbarer Liebe erinnern und sein Andenken in 
Ehren halten.

Thorn den 30. August 1913.

gm M m i wr Mmle». Kai»««»
M  mmemleii der Weil. AlegnW»mtr.

O s to x v ,  Telegraphendirektor.

Nach kurzem Leiden verschied 
plötzlich mein lieber M ann, Vater, 
Großvater, der frühere Lokomotiv- 
putzer

mit 67 Jahren.

R u d a k  den 29. August 1918. 

I m  N a m e « -e r  H in te rb lie b e n e n : 
H s r r i ' L s t t S

Die Beerdigung findet Sonntag 
um 2 '!. Uhr oom Trauerhause aus 
statt.

«er M«l
wird gesucht Treppofcher W e g  3.

Bekanntmachung.
Am M ittw o c h  den 3 . S ep tem b er,

nachmittags 5 Uhr, findet in den Räumen 
der Säuglingsfürsorgestelle, Gerberstr. 17, 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
Lurch Herrn S an ttiZ tsra t V r .  « v m  
K le H v L v L  statt. M ü tte r und Pflege­
mütter werden aufgefordert, m it den 
Kindern pünktlich zu diesem Term in  
zu erscheinen.

Der Magistrat.

Verreist
vr. von katkovskl.

W er verkauft sein

»W lm iS M M ?
Angebote unter « .  I !  « g ,  postlagernd  
A ro m b erg . Kein Agent.

HuMresseur
g e s u c h t .  Meldungen
___________Lindenstratze 26.

Kartons
zum Verpacken von Reseroebildern zu 
haben bei S le r ' t r 'u ä  L L U i U s e r ,  

Brückenstr. 17,
>  peben Hotel „Schwarzer Adler".

N  » .
Wliliec-RieseUüUsil.
Aussaat nur 50 bis 60 Pfund pro 
Morgen, liefert sehr hohe Erträge, sowie

Miiser R liM
hat abzugeben

«odcks, Lelbitsch.

Klel!k»aepd«tr

IWnWm
iRadsohrer) der im Tiefbau und bei 
Pflasterarbeiten bereits tätig gewesen und 
technische Dorkenntnisse besitzt, von sogleich 
gesucht.

Angebote unter Beifügung von Zeugnis, 
abschriften und Mitteilung der Gehalts­
ansprüche unter L .  2 7  an die Ge- 
schäftsftelle der „Presse".

Arbeitsburschen
von 15 bis 20 Jahren, möglichst mit 
eigenen Rädern, können sich melden. 
Lohn 10 M k. die Woche.
G rü n e  R a d le r , Baderstr. 2. Tel. S09.

U W M  Hausdiener
verlangt
» « K «  V r o u L t a ,  Clisabethstraße 14.

Acht. Feldarbeit«
gesucht.

Graudenzerstraße 125.

Wäsch-Ausbesserrn
sofort gesucht N eu ltS d l. M a r k t  1, 3 , l .

1 ordentlicher Laufbursche
von sofort verlangt Paultnerstr. 2, pt.

sofort oder später Stützen, 
V U U ls L  Köchin, Stubenmädchen, erf. 
Kindermädchen zu 1 Kinde und Mädchen 
für alles bei hohem Gehalt. W itwe  

gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Heiligegeist- 
straße 10.

Sache jeder Jett:
W irtin  für S tad t und Land, Kochmam­
sells, Stützen, Köchin, Stubenmädchen, 
Dienstmädchen, Kindersräulem, auch nach 
Warschau und Umgegend, Büfettfräuleins 
für Bahnhöfe, Restaurants und Cafös, 
Hausdiener, Kutscher und sonstiges Per- 
sonal. v s r l  L rs llü l, gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler, Thorn, Strobandstr. 13, 
Fernruf 514.

Köchin, Stuben-. 
V U U - e  Mädchen u. Mädchen für alles.

sürs Gut W irtin . V s n ä s  
L rs m m , gewerbsmäß. 

Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerstr. 11.

1 R . Wkll. MWkll.
nicht unter 30 Jahren, das Lust hat zu 
arbeiten in einer Plätterei oder dieselbe 
zu erlernen, stellt ein

P li it ta n fta lt  S ch M erftr . 12. pt

Silihe Wirtin,
Mädchen für Thorn, Berlin und Güter. 
L i n s n »  V o t L k v ,  verehel. N L ts r v k -  
n i n n n ,  gewerbsmäßige Stellenver- 
Mittlerin, Thorn. Bäckerstr. 29, T e l. 382.

öl» «W o Z
auswärts.

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin,
T h o r« , N eustadt. M a r k t  18, 2 . -

Kindermädchen
für den ganzen Tag für 2 Kinder zum 
15. Seprember gesucht. Z u  erfragen in 
der Geschäftsst. der „Presse"._________

Mädchen für alles
von gleich gesucht Brückenstr. 38. 3 T r .

Von alleinstehender Dame wird zum
1. 9. ein junges

Dienstmädchen
gesucht. M eld . zwischen 11— 1 Uhr

Talstrabe 3 7 , p t.

Ehrliche fand. Auswarterin
für den ganzen Tag verlangt

_______  Badersiratze 3.

Aufwartung
gesucht____________ T a ljtra b «  42. 4.

, Auswartemadchen
gesucht B an kstr. 4. 2.
Uluswartemädchen, das pol», spr., k. sich 
«  melden jos. Gerechtestr. 8>10, 1. Etg.

NMKWMM«
2ur kilr äsn LlarläLrdsits-HutM'iedt äer Luabsu

ä e r  tü-Klied. 11— 1 u u ä  4 —7 I ld i- ,
v « n  8 « n i » t a s ,  2 4 .  4 ^ N K . —  A L L tE H vo v Ir, 1 0 .  8 e v t v i 7 .

E in t r i t t  25 I ' t - ,  kü r L e ü rü lrlas s e ii in  ö e ^ ls i tn n A  iü r s r  I^ s ii r s r  k re i.

Krieger- Aereiri

T h o r n .

Erfahrene und zuverlässige

Aufwarterm
von sofort gesucht Culmerstr. 1, pt.

Junges Mädchen
aus achtbarer F am ilie , welche bereits 
als Verkäuferin  beschäftigt, jetzt m it  
Buchführung vertraut, s u c h t  zum  
1. 9 ., ev. später, S t e l l u n g .  A n ­
gebote unter L .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten.___________

Aid ii. Mchtklil i
18V Mark

zur 1. S telle auf ein ländl. Grundstück 
gesucht. Von  wem, sagt die Geschäftsst. 
der „Presse".____________________

öt«rle W W iW .
auch verschiedene Sorten

M U M  SIMM  
Wrieskl

sind zu haben in C z e r n e w l t z .  
Dortselbst

«M ein er Wsel
zu verkaufen.

M k . suche zur Avlös. müdelsich. 
4 Hypothek. Aug. erb. u. I L .  2S.

an die Geschäftsstelle der „Presse".

In  Kalifen gesucht

M WtMerliekt
zu kaufen gesucht. Angebote unter L .  
INl. I I .  an die Geschäftsst. der „Presse"

Achtung!
Lanckwirle!

Kirnst jelleii dssieil

Äfft«, Msieni, Eschtil, 
Eichen. Roilnichen M Erlen

per jetzt oder später.

M U M «  LreLIsr,
________ Lulmsee.________

Rotes Plüschsofa Slt. Fasson, eins. 
Waschtisch, kl. Spindchen, Tisch u.

Stuhltritt 
zu verkaufen M e ll ie n it r .  70, pt., r .

1 grüne PWgiirn.,1Achelliisch
zu verkaufen

M o c k er, Amtsstraße 17, 1, r.

r junge Jagdhunde.
7 Wochen alt, Brauntiger, Eltern jagdlich 
sehr gut, zu verkaufen.

Graudenzerstr. 125.

N ur ganz wenig gebrauchte

Welzer-Preffe,
automatisch bindend, ebenso einige 
gebrauchte

StlcheleuMeii
stellen zum Verkauf

lloäaw L  kvssler,
D an zig  r .  —  G ra u d e n z .

Gebrauchte Möbel
umständehalber preiswert zu verkaufen.

Angebote uuter L .  3 6  an dte 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

2 Balkonwände (bewegt.) außerd. 
1 gr. Glaswand, 2 Gaskronen

und Verschiedenes zu verkaufen
________________ P a rk f ira h e  18. 3, l.

Neu eingetroffen

«esoe
zu

Kostüme«, Röcken und Mantel; 
Reste zu Knabenanzügen u. Hose»
sehr billig abzugeben

Lulmer Chaussee Z6.
-M chv V M M  jnv nvusö ' U E  

rflram inZ 'S  ' 720^
Og's anu rtzZl 'Luv; mo §8 ^ctoA szrvfl 

f' anu M w i ms gg ünuchZ 
suho sjltoA szavfl Mv ZW os'1 uoa 'savar 
chjmvrL su;sr 'sjäoL asröisasjsbuv

ö u n g m Z - M N

Kn Herreusuhmi»
(Brennabor) billig zu verkaufen

N eu M d lisc h e r M a r k t  18. 2.

1 gut erh. Herrenfahrrad
ist zu verkaufen. Z u  erfragen

_________________  Backerstrahe 17.

1 Mchenschrank, l  Meider- 
chrank, 1 Ausziehtisch, 1 einy. 
Saskrone, l  tl. Aupserkessel

zu verkaufen B ro m b e rg e rftr . 74, S.

Suche sofort oder vom 1. Oktober 
1913 ab in Thorn oder Mocker für ein 
E ng ro s-L ag ev

paffende

Lokale
möglichst in der Nähe des Bahnhofs zu 
mieten und zwar Kontor, Remisen oder 
Speicher, Keller, Stallnngen rc. mit 
größerem Hofraum sowie eine

Wohnung
von 4 —5 Zimm ern rc., wenn nicht vor­
handen, in nächster Nähe.

Gest. Angebote mit Preisangabe sind 
zu richten unter V .  3 4  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._____________

2—3 Zimmerwohnung
mit Bad und sonstigem Zubehör, wenn 
möglich. Gartenbenutzung, in der Brom - 
berger Vorstadt per sofort oder 1. Ok- 
tober gesucht. Gefl. Ang. u. L .  8 .  2 5 ,  
Postam t T h o r«  3 erbeten.__________

Wohnung.
R u h ig e , herrschaftliche W o h n u n g , 

5— 7 Zimm er, für Fam ilie ohne Kinder, 
sofort oder später gesucht. Angebote mit 
Preis unter L l ,  8 .  an die Geschäftsstelle 
der „Presse"-________________________

mit Burschengelaß vom 1. Oktober zu 
mieten gesucht. Angebote unter L . L .  28 
ar^ die Geschäftsstelle der »Presse".

2 möbl Z im . z. verm. Tuchmacherjtr. 8, pt.

2 möbl. Voröerzimmer
mit Vurschenstube, ev. S ta ll, in ruhigem 
Hause preiswert zu vermieten

.________ M eM ensteatze 89
1 möbl. Zim m er mit sep. Eing. von 

sofort zu vermieten Gerechtestr. 29.
M öbl. Wohnung m it Lurschengel. vom

1. Oktober z. verm. Tuchmacherstr. 26, pt.

Möbl. voröerzimmer
zu vermieten___________ Gerberstr. 14, 1.
G u t m öbl. W o h n - und S ch la fz im m er  
von sof. zu verm. Schuhmacherstr. 12 ,3 , l.

M ö b i.W z ittD e h iiiiilg L ttu ld
Gerechtestr. Meldungen 3 T r ., r.

Lasen.
groß, modern, für jede Branche passend, 
evtl. mit Wohnung von 3 Zimmern und 
Küche, in der Altstadt, preiswert zu ver­
mieten.

Angebote unter L .  8 .  L .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".________

8-4imMrwghuimg,
in der Breitestr. I I I ,  zum 1. Oktober wegen 
Fortzuges billig zu vermieten.

Z u  erfragen in der Geschäftsstelle der 
.Presse".

W « W .

4-zimmer-Wohnung
m it Gas u. Wasserleitung sofort zu ver- 
mieten G raudenzers traße  89 ,

L .  i r v ä e L ' .
I n  meinem Speicher Klosterjlr. 6 ist ein

W t m - K m
zu vermieten. Der Speicher ist auch zu 
verkaufen.

» .  S s k is n .  Baderstr. 23.

t  Verschiedenes gA  j

von absolut gesunden Kühen, welche ständig 
unter tierärztlicher Aufsicht stehen U nd  
nur mit den besten Futtermitteln ernährt 
werden, wird in Flaschen direkt in die 
Wohnung geliefert.

Bestellungen werden am Wagen oder 
durch die Post erbeten.

ll. Elltder, Mal d.Wril 2,
Telephon 567,

Sonntag den 31. August,
nachm. von 4  U hr ab

Stiftungsfest
«nd Feier der Wiederkehr des 

Sedlintages.
in  Ziegelei.

D e r  V ere in  t r i t t  um  2 ^  U h r am  
Kriegerdenkmal zum Abmarsch an.

E s  haben freien Z u t r i t t :
1. D ie  Kam eraden des V ereins und 

die zum engeren Hausstände gehören­
den Fam iliem m tg lieder.

2 . D ie  aktiven M ilitä rp ersonen , die 
in  diesem Herbst zur Entlassung kom­
men, gegen Vorzeigung einer Bescheini­
gung des H errn  Kom pagnie-Chefs.

3. D iejenigen jungen Leute, die in  
diesem Herbste zur Einstellung in  die 
A rm ee gelangen, gegen Vorzeigung  
des Rekrutenurlaubspasses.

Freunde und G önner des V ere ins  
werden um  zahlreichen Besuch des 
Festes gebeten.

E i n t r i t t s g e l d :  25  Pfennig  
fü r die Person.

Festrede: 5 ^  U hr.

Abends: Zchlachtmufik usw.
—  Dauerkarten haben G iltigkeit. —

Der Vorstand.
U a e r e L v r ;  H auptm ann z. D .  
________und Vorsitzender.

Verein

kler in Thsrii.
Dienstag den 2. September,

abends 8^/- Uhr.
im großen Saale des SchützenhauseS:

MiiMersaniniIiW,
verbunden mit einer

Sedanseier.
Alle Kameraden werden gebeten, an 

dieser patriotischen Feier teilzunehmen.
___________ Der Vorsitzende.

k . 7 .  V .
Montag den 1. September 1913:

A M  llW » M .
Abfahrt Thorn S tadt 3.08 nachm. bis 

W aldow (Kassee), Marsch nach Argenau.
Rückfahrt von dort 8.57 abends. An- 

kunft Thorn S tadt 9.21 abends ieventl. 
Rückfahrt von W aldow schon 6.10 abends).

Donnerstag den 4. September:
WickrSkMll öer Tiiril-LIMeli.

1. Abteilung 4 '!, Uhr,
2. Abteilung 6 Uhr 

kn der Iahntum halle .
Der Vorstand.

»  W . W i " .

Thsrn-Mocker.

Sonntag den 31. August:

Zesan-s«!
im „G o ldenen  L ö w e n ", Graudenzerstr.

Der Vorstand.

-S!l«ikZ.3!.Ax
nachm. 2»/t Uhk'

^  LeiW
A M  "

Generalversammlung der MltgUe

A M  Ski, S. « « M
abends 8 ^  Uhr, .  

im Vereinszimmer des A r t u s e "
T a g e s o r d n u n g :  . .

1. Jahresbericht.
2. Wahlen. -  : >
3. Verschiedenes.
Thorn den 27.

Iw t
T h o r n .

Montag den 1. S e p te m b e r  i r »  ' 
abends 9 Uhr, 

N v L 'S O lL 's  K o n d ito re i:

Nichtmitglieder a l-  Gäste uullkom'

Der

G W « .
Edel-Krebfo

K rebsfchW änzs in  ^

Krebssuppe
empfiehlt . ^ , « 1-.

T i l l ,

Des jetzt sehr ungünstigen 
wegen kann der Dampfer in Czer' 
nicht anlegen. Darum  nur

k X t lS M
3.08 vom St-dtbahnhof, 3.23 v<«n S ^ ^  
bahnhof. Rückfahrt von Cz-rnewitz ^  
Weitere Züge nach Czernewitz 

5, 4.15 und 7.18 vom H a u p A ^ r Z

Der Weg nach 
Kämpe ist voB
Wasser frei. "Mß

S pezia litä t:Pflaumenkuchett.
Aal in Setze

P h i l ip p s - ^

und Niedermlihlc-,
Empfehle dem geehrten stB'

verehrten Vereinen von Thor»  
gegend meinen reizend gelegenen

Ausflugsort uns 
bergigen Nadelwald

Vom  Bahnhof Schirpitz 20 M inu '°
L .  S s r i e l ,  SastFdt

Sonntagsfahrkarten von Thon' 
nach Bahnhof Schirpitz für Ä '

Rückfahrt 50  ______ ^

Hotel Pensionat, Thorn,
Gerechtestraße 8 — 10 

empfiehlt eleg. Zim m er zu solid. Preisen.

Vorzngl. Wche.
Elektr. Lichtn. Bad im Hause. Nachtglocke.

NW M - z
empfiehlt

Katharinenstraße 12.

SlhokoNe« - Briich-
kilKen.

pro Pfund 80 Pfennig,

M U M M e i !  II.
pro Pfund 60 Pfennig,

MUOrkliW II.
pro Pfund 50 Pfennig 

empfiehlt in stets bester und frischer 
Qualität

L le r r m a im  T h o m a s ,
königl. preuß. und kaiserl. österreich. Hof­

lieferant.
Hauptgeschäft: Neustädtischer M arkt 4. 

F ilia le : Breitestraße 18.

Oresto-
Lahrräder,

olideste Bauart, tadellos leichter Lauf, 
geschmäckvolle Ausstattung, mäßiger Preis, 
in Thorn und Umgebung nur zu haben 

bei

U M krS rM ,
Fahrradhandlung, Thor» »

M w  » 8 «  kill
. . .
pflegefchule, sucht
ausgeb ilde te  S c h w e lg

u nd  L e h rfc h rs e fie A ^ .
im A lter von 1 9 - 3 5  Jahren sur Aa„s« 
pflege, Gemeinde, K leinkinderschu^^M . 
halt, Bureau, Röntgen und ^ r t s

Es bietet seinen Schwestern^S^gelo' 
Lebensstellung und hohes ^ » § 5^  
Beiträge zur Jnvaltben- und AW   ̂  ̂
Versicherung zahlt das MutterY 

Näheres durch

I ^ V S G
zur N e r lin c r  L o tterie  z u g ''^  «''ehu"S 

F lu g e s  „ R m iö  B e r t« ' 'A u p ig -' 
am 26. »nd 27. S e p te m b e r .^   ̂ M-, 
winn im Werte von 2ü 09» 

zur 18. R o te n  K r e u z - G L d - L '

L 7 . ; . 7 i . U Ä Z " , - S - K

zember d. Is . ,  HauptgewM« 
von 60 000 M .,  a 3 M -, 

silid zu haben bei .  .  ^

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E l t t U
___________Tdoru. K atbarw e n l ^ ^

Evangelische Waise, 75 «00  ^scht 
verm öge«, hübsch. Aeußere,

mit solidem religiösem 
ohne Vermögen.
B e r lin  18.

k lo v m s k t  zugefügt 
reuevoll zurück.

Täglicher U a t z K
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November — —
er B lä t te r



Nr. 204. Thorn, Sonntag den 3t. August W 3. 3t. Zahrg.

Sweve» Blatts

di« wah! in Nagntt-piMalle»
^°2rt Hch die rechtsnationalliberale „Hessische 
»andeszeitung":
» "^ie Sozialidemokratie so gut wie der Frei- 
wp» - Leide ganz genau, was sie tun,

"N sie den NationalliLeralen in Fällen wie 
H ^w-Lyck oder jetzt wieder Ragnit^PillEallen 

neundwillige Unterstützung leihen. Nichts 
die NationalliLeralen feister an ihre 

tend ' ^lche WahMmpse mit ihren vergif- 
Begleiterscheinungen und Folgen. Das 
in unbedingter Gegnerschaft gegen die 

d,>, ê eine Art Parteiaxiom zu sehen, wird da­
uern weitere Kreise der Partei und
A n . E H  der Parteibeamten getragen. Ein 
^ "eisskretär, der einen derartigen Wahlkampf 
ein hat, ist auch an anderer Stelle für

bürgerliche Sammlungspolitik schlechter- 
mirrr ^ubrauchbar. Die Entfernung von der 

«leren Linie, die der NationalliLeralen Par- 
d ^ndis-ätzlich vorgeschrieben sein sollte, wird 
Denk- "^merklich größer und größer; und die 
D?;Eerung, die zwischen den Anhängern der 
iLr ^.irnd der Rechten entsteht, gibt dann 
Ä n lich  den Boden ab, auf dem bei späteren 
. Wen der Weizen der bürgerlichen oder gar 
)>- .F ia len  Demokratie blüht. Die Anfänge in 
Dim Dichtung hat die Nachwahl in Ragnit- 

Een, wie am Wcchlrösultat aufgezeigt, 
^ 5  E n n e n  lasten. Auf dem Wege wird fort- 

ten werden, wenn nicht von nationallibe-
Seite ein Umschwung eintritt. Es sollte 

y 2rne in erster Linie nationale Partei, — 
abgesehen von ihrer mittelparteilichen 

au; — einen anderen Ehrgeiz geben, als 
kiiil flachen Lande amerikanische Wahl- 

gegen die Rechte zu führen und damit 
^  «ozialdemokratie Pionierdienste zu leisten, 
-kirn es denn schon ernst ist mit der sieghaften 

äst des Liberalismus —  kein Mensch würde 
lieber glauben a ls  wir — dann diese Kraft 

M M  im Kampf gegen die rote Jnternatio- 
lisw ^  es doch gewesen, die den LiLera- 
^ U z  E s  seinen alten Positionen herausge- 
Ue, ^  h>at. Weshalb zeigt er da diesem Eeg- 
t>w Bücken, verzichtet auf die Wiedererobe- 
Cuck ^^uer alten Stammsitze und geht aus die 
2 He nach Neuland, von dem er nach einiger 

wiederum durch die Sozialdemokratie ver- 
zi bben wird. Es verlangt niemand, daß die 
klick Partei und ihre Unabhängigkeit nicht 

8egen die rechtsstehenden Parteien vertei- 
^^rben, soweit das etwa nötig ist; aber in 

îck! hat denn doch der Kampf nach der 
sH^rig zu erfolgen, von der die meisten und 
A tzten Angriffe ausgehen. Und die geschehen 
den»« gesamte Bürgertum von der Sozial- 
sy /^.ratie. Fängt man die Sache anders an, 
Hai - kb, die Vernunft ins Tintenfaß stürzen.

MitDillkallen hat es wieder bewiesen." 
leid ^  einsichtige Stimme wird vorläufig noch 
Hell* h^gehört verhallen. Erst die Not der 
^^dstrd vielleicht die NationalliLeralen wie-

Das Lulmer Land.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Di X I I I .
-- ^^sachen, die zu dem gewaltigen Ausstände 

Zuletzt unterjochten Landschaften führten, 
eine" Hand. Die Unterwerfung war doch nur 
eine ^  ^ervalt erzwungene gewesen, die Bekehrung 

äußerliche, von Belehrung und innerer Über- 
auch ^  ^ur da noch herzlich wenig die Rede. Wenn 
leih!, ^^zelne hervorragende Eingeborene durch Ver- 

^undbesitz oder Erziehung in Klosterschulen 
der 0 ?uds enger an den Orden gefesselt wurden, 

Menge blieben die neuen Herren fremd, 
in h^^chuft der Ritter wie der Bischöfe machte sich 
A h g ^ u d er und demütigender Weise fühlbar durch 
"UHt " ^  durch Dienste verschiedener Art. Sie 
e ig ^ - gegen äußere Feinde als auch gegen die 
^Uur? ^llsgenossen ins Feld ziehen und zur Er- 
îstev Zwingburgen Hand- und Spanndienste 

der Zwang hierzu durfte auch durch Pfändung 
N h ^ ^ r  ausgeübt werden. Die Art ihrer Unter- 

noch unvergessen. Die R itter und 
hatten den Krieg meist in der Weise 

^  ste brennend und plündernd die Land- 
tzuno? durchzogen, sodaß stets Verarmung und 
Glicht ^Uot die Folge war. Die Landgüter der Ge- 

^  ^  Erschlagenen wurden an deutsche Eim 
rvtziH.  ̂ vergeben. Viele hatten ihre nächsten Ver- 
ander^ das Schwert der Fremden verloren, 

die Ihrigen, besonders Weiber und 
die (Z  ̂ ül die Sklaverei geschleppt. Endlich kam noch 
lanh A^ainkeit des Vogtes von Natangen und Erm- 
geje^vlrads von M irabilis, der eine ganze Kast- 
^Ner v *  preußischer Edelleute, aus deren M itte 

^ i r  Mordversuch auf den Gastgeber gemacht 
Tu hr - auf der Lenzenburg verbrennen ließ. 
^  allgemeiner Gährung traf die Kunde

^  großen Unglück des Ordens ein. Der liv-

der zur Besinnung bringen. Wenn es dann 
aber nur nicht zu spät ist.

Provinzialnachrichteil .
j Lchönsee, 2S. Z5ugust. (Verschiedenes.) Ein 

schweres Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen 
ging heute Abend über unsere Gegend nieder. Ver­
schiedentlich hat es eingeschlagen, ohne jedoch zu 
zünden. — Durch Feuer wurde eine mit Getreide ge­
füllte Scheune des Besitzers Jankowski in Königlich 
Neudorf zerstört. — Der Besitzer Paul Neske in 
Hohenkirch hat sein Grundstück für 8700 Mark an den 
Besitzer Friedrich Zill verkauft.

e Bmesen, 29. August. (Verschiedenes.) Rotlaus 
und Schweinepest herrschen in großem Umfange unter 
den Schweinebeständen des hiesigen Kreises. Die da­
durch eingetretene beträchtliche Verminderung der 
Schweine hat einen nachteiligen Einfluß auf die Ge- 
schäftsergebnisse der Briesener Viehvevwertungs- 
genossenschaft ausgeübt. — Die hier seit vielen Jahren 
bestehende offene Handelsgesellschaft „Max Meyer" 
hat sich aufgelöst. Außer den bisherigen Firmen- 
inhabern ist Kaufmann Bernstein zum Liquidator er­
nannt. — Die Lehrerstelle an der katholischen Schule 
in Königlich Neudorf ist vorläufig dem Lehrer Leo 
Motylewski aus Mentschikal übertragen.

I2 Schwetz, 29. August. (Kreisschulinspektion. 
Offizierswoh'nungen.) Der Kreisschulinspektor des 
Aufsichtsbezirkes Neuenburg. Schulrat Engelien, tritt 
in den Ruhestand. Die vertretungsweise Verwaltung 
der Kreisschulinspektion ist seit dem 15. d. MLs. dem 
Rektor Eresens von der Vredower Knabenschule in 
Stettin übertragen worden. — I n  der letzten Sitzung 
haben die Stadtverordneten beschlossen, auf Rechnung 
der S tad t ein Wohnhaus für den Bataillons­
kommandeur und eins mit zwei Wohnungen für ver­
heiratete Hauptleute bauen zu lassen.

r  Graudentz, 29. August. (Verschiedenes.) Betreffs 
Wetterführung der Eisenbahn Garnsee—Lessen hatte 
die Graudenzer Handelskammer eine Eingabe an den 
Eisenbahnminister gerichtet. Sie hat jetzt den Bescheid 
erhalten, daß mit Rücksicht auf die große Zahl der vor­
liegenden Eisenbahnprojekte der Weiterausbau der 
Strecke Garnsee—Leffen zurzeit nicht in Aussicht ge­
stellt werden könne. — Der gestern hier aus Posen 
eingetroffene Doppeldecker ist bei seinem nachmittags 
vorgenommenen Aufstieg verunglückt. Der Apparat 
erlitt schwere Beschädigungen am Propeller und am 
Motor. Der Offizier blieb unverletzt. Das Flugzeug 
wird voraussichtlich im abmontierten Zustande nach 
Posen geschafft werden. — Die kirchlichen evangelischen 
Gemeindekörperschaften hielten eine Sitzung ab, in 
der mitgeteilt wurde, daß die Stelle des zweiten 
Pfarrers mit einem Gehalt von 6300 Mark ausge­
schrieben sei. —  Ein Fall von Tollwut ist in Vog- 
danken festgestellt worden. Sämtliche Hunde in Bog- 
danken wurden erschossen, außerdem hat das Landrats­
amt im Umkreise von 10 Kilometern die Hundesperre 
verhängt. — Eine große Gedenkfeier aus Anlaß der 
Wiederkehr der Völkerschlacht bei Leipzig wird von 
den deutschen Vereinen der Stadt Graudenz am 18. 
und 19. Oktober veranstaltet werden.

Marienwerder, 28. August. (Seinen Vater um 
1100 Mark Lestohlen) hat der 24 Jahre alte Kauf­
mann St. von hier. M it dem Gelde nahm er reißaus 
und fuhr mit einem Rade nach Neuenburg. wo er in 
einer Damenkneipe einkehrte. Da er sich durch große 
Geldausgaben verdächtig machte, wurde er fest­
genommen. Man fand bei ihm noch gegen 950 Mark 
vor. die ihm abgenommen wurden. Der junge Mann 
wurde auf Ersuchen des Vaters wieder auf freien Fuß 
gesetzt. Das Geld wurde dem Lestohlenen Vater 
wieder zugestellt.

MarienSurq. 28. August. (Ein Monumental- 
brunnen) soll auf dem freien Platze vor der Jnfan- 
teriekaserne errichtet werden. Der Brunnen soll von 
der Figur eines Hochmeisters gekrönt werden.

Elbing, 28. August. (Selbstmord.) Am Geburts­
tage seiner Frau erhängt) hat sich der Schlossermeister

landische Meister Vurcharb von Hohenhausen wollte 
die feindlichen Litauer in Samaiten mit einem großen 
Schlage niederwerfen. Zu seiner Unterstützung eilte 
der alte Marschall Heinrich Botel mit preußischen 
Hilfsvölkern herbei. Am 13. Ju li 1260 traf man auf 
den Feind. Während der Schlacht übten die kurischen 
Hilfstruppen Verrat, indem sie den Kampfplatz ver­
ließen,' ihnen folgten die Esten. „Zu Durben auf dem 
Felde breit" erlag nun das Ordensheer der feindlichen 
Übermacht. Die beiden Führer und nicht weniger als 
150 Ritterbrüder deckten das Schlachtfeld.

Die Nachricht von dem Unglück bei Durben fiel 
in Preußen wie ein Funke in aufgehäuften Zündstoff. 
Während das Culmerland und Pomesanien treu­
blieben, traten die Unzufriedenen der fünf inneren 
Gaue zusammen und berieten die gemeinsamen Maß 
regeln. Für jeden Gau wurde ein besonderer Heer­
führer und Hauptmann gewählt: für Samland
Glande, für Natangen Heinrich Monte, der in Magde­
burg erzogen war, für Ermland Elappe, für Poge- 
sanien Auttume, nach seinem Tode durch Linke ersetzt, 
für Barten endlich Diwane m it dem Beinamen 
Klekine (der B är).

Am 20. September 1260 überfielen die Auf­
ständischen der Verabredung gemäß alle Ehristen, die 
sie außerhalb der festen Plätze antrafen, machten sie 
nieder oder schleppten sie als Gefangene fort. M it 
besonderem Haß wüteten sie gegen die Geistlichen. 
Von den festen Plätzen wurde zuerst Balga in Angriff 
genommen und vorher dem Ritterheer bei Pokarben 
in der Nähe des späteren Brandenburg eine schwere 
Niederlage beigebracht. Der gefangene Ritter Hirz- 
hals wurde, nachdem ihn dreimals das Todeslos ge 
troffen, trotz der Fürsprache des ihm von Magdeburg 
her bekannten und verpflichteten Monte, dem Flam­
mentode geweiht. Doch konnten die Heiden Balga 
ebensowenig nehmen wie Elbing und Königsberg, 
da diese Plätze sich den Seeverkehr offenhalten konnten,

Vogt aus der Heilige Geiststraße. Er scheint die Tat 
in einem Anfalle geistiger Umnachtung verübt 
zu haben.

ä Strelno. 29. August. (Großfeuer) zerstörte heute 
auf dem Gute Fünfhofen einen dem Gutsbesitzer Grzy- 
bowski gehörigen Stall. Sieben Stück Rindvieh ver­
brannten. M it Streichhölzern spielende Kinder sollen 
den Brand verursacht haben.

Labes. 28. August. (Feuer) zerstörte in der Nacht 
zum Donnerstag eine mrt 3000 Stiegen Roggen ge­
füllte Feldscheune des Rittergutsbesitzers von Borcke- 
Rienow. Eine daneben stehende Strohmiete ver­
brannte mit.

ä  Stralkouw, 29. August. (Eine tierärztliche 
Untersuchung der nach Preußen ausgeführten Geflügel- 
und Pferdetransporte) hat seit einiger Zeit auch die 
russische Behörde eingeführt. Dieses ist für die Händler 
mit Schwierigkeiten verbunden. Über die Grenz- 
übergänge Wojcin, Powietz und Vorzykowo dürfen sie 
Tiere nicht einführen. Die Transporte müssen viel­
mehr den bedeutend weiteren Weg über Sluvca 
nehmen, wo ihre Untersuchung durch den russischen 
Kreistierarzt erfolgt.

Lokalimchrichteil.
Zur Erinnerung. 31. August. 1912 f  Herzog Elie 

Decazes. bekannter französischer Sportsmann. 1909 f  
Dr. W. Schneider, Bischof von Paderborn. 1908 7 
Prinz Demeter Sturdza, der Sohn des letzten regie­
renden Fürsten der Moldau. 1905 f  Fra Grega 
Martic, bekannter südslawischer Dichter. 1901 f  
Herzog von Leuchtenberg. — Prinz Hermann von 
Sachsen-Weimar-Eisenach. 1880 * Königin-Witwe 
Wilhelmine der Niederlande. 1870 Schlacht bei 
Noisseville am 31. August und 1. September. Ausfall 
Bazaines aus Metz zurückgeschlagen. 1864 -j- Ferdi­
nand Lassalle. bekannter sozialistischer Agitator. 1843 
* Dr. Georg Freiherr von Hertling, bayerischer 
Ministerpräsident. 1832 * Fürst Hohenlohe-Langen- 
burg, ehemaliger Statthalter von Elsaß-Lothringen. 
1821 * Hermann von Helmholtz. Erfinder des Augen­
spiegels. 1422 * König Heinrich V. von England.

1. September. 1912 f  Albert von Speidel, ehe­
maliger Generalintendant des Münchener Hof- 
theaters. 1907 Ermordung des persischen Grotzwesirs 
Ali Asghar Khan. 1905 Überfall der Stationen Eucu- 
ledi, Niango und Massasst in Deutsch-Südwestafrika. 
1878 * Prinzeß Alexandra von Sachsen-Kobura-Gotha. 
1870 Schlacht bei Sedan. 1868 * Prinz Karl Anton 
von Hohenzollern. 1863 Ende des deutschen Fürsten­
tages in Frankfurt. 1842 * Ju lius Ritter von Payer, 
bekannter österreichischer Nordpolfabrer. 1813 E r­
nennung des Marschall Ney zum Oberbefehlshaber 
der armZe de Berlin. 1789 Sieg der russischen Flotte 
über die schwedische Schärenflotte bei Hogsörs. 1776 

Ludwig Heinrich Hölty. bekannter lyrischer Dichter. 
1680 f  Johann Georg II., Kurfürst von Sachsen.

Thorn 30. August 1913.
— ( D i e  f a h r e n d e n  G e s e l l e n )  im deutsch­

nationalen Handlungsgehilfenverbande unternehmen 
am Sonntag in zwei Gruppen Wanderungen. Gruppe 1 
wandert früh 6 Uhr von der Feuerwache aus nach 
Eulmsee (Führer Geselle Breternitz), Gruppe 2 nach­
mittags 3 Uhr von der Feuerwache aus nach dem 
Varbarkener Walde, durch den Streifzüge unter­
nommen werden sollen (Führer Geselle Oehm). Mit- 
wanderer sind willkommen.

— ( Di e  O b s t b a u m  Z a h l u n g , )  die auf 
ministerielle Anordnung gleichzeitig mit der am 
1. Dezember 1913 im ganzen deutschen Reiche statt­
findenden Viehzählung im Königreich Preußen vorzu­
nehmen ist, beweist, einen wie hohen Wert die Be­
hörden dem Obstbau beimessen. Selbst die Besitzer 
kleiner Obstbaumbestände wurden zu Notizen über 
den Ertrag ihrer verschiedenen Obstsorten aufgefordert, 
um am Tage der Zählung imstande zu sein, genaueste 
Angaben zu machen. Aus den gesammelten Angaben 
wird eine Statistik zusammengestellt, die zweifellos

während die im Innern  liegenden Burgen teils er­
stürmt, teils ausgehungert wurden. Bald nahte das 
Ungewitter auch den westlichen Gauen. Um den 
Orden recht empfindlich zu treffen, brach Monte 
sengend und mordend in das neu aufgeblühte Eulmer- 
land ein und stellte sich dann den verfolgenden Rittern 
in der Nähe von Löbau zum Kampfe. Zwar wurden 
die Preußen aus ihren Verschanzungen hinaus 
getrieben und in die Flucht geschlagen, aber unter 
dem Schutze eines Gesträuches sammelte Monte einen 
großen Teil der Seinigen und stürmte von neuem auf 
die in der Verfolgung begriffenen zerstreuten Deutschen 
und errang einen vollständigen Sieg. Der Vizeland 
meister Helmerich und 40 Vrüder fielen, das ganze 
christliche Heer fand seinen Untergang. Da unter den 
Toten sehr hervorragende Mitglieder des Ordens sich 
befanden, so wurde diese Niederlage noch schwerer 
empfunden, als das Unglück von Durben. Die Folgen 
für das Culmerland waren schrecklich. Ringsum rötete 
der Brand den Himmel, blutige, verstümmelte Leich 
name bedeckten die Erde, und große Beute nebst sielen 
gefangenen Frauen und Kindern wurde weggeschleppt.

Noch gefährlicher gestaltete sich die Lage für den 
Orden, als Swantopolk 1266 starb, der in seinen 
letzten Lebensjahren Frieden mit dem Orden gehalten 
hatte. Sein Sohn Mestwin eröffnete sofort die Feind­
seligkeiten. indem er bei Neuenburg den R ittern die 
Weichsel sperrte. Landmeister Ludwig von Baldens- 
heim drang nun verwüstend in Pommern ein. 1268 
schloß Mestwin jedoch unter Vermittelung Ottokars 
von Böhmen mit dem Orden Frieden. — Auf die 
Nachricht von dem Unglück des Ordens kamen wieder 
einige, allerdings nur spärliche, Zuzüge aus Deutsch­
land, wo damals gerade die „kaiserlose, die schreck­
liche Zeit" herrschte. Im  Winter 1264/65 erschienen 
Herzog Albert von Braunschweig und Landgraf Albert 
der Entartete von Thüringen, doch hinderte die 
weiche Witterung jede kriegerische Unternehmung.

wertvolle Winke für die Förderung des Obstbaues 
im ganzen deutschen Reiche enthalten wird.

— ( Geschenk a n  d a s  s t ä d t i s c h e  M u s e u m . )  
Kaufmann M artin Leyser hat dem städtischen Museurtt 
einen interessanten P lan  der S tadt Thorn aus dem 
Jahre 1665 geschenkt. Im  Vordergründe ist dargestellt 
der Einzug des Schwedenkönigs Karls X . Gustav, 
der am 5. Dezember erfolgte: der R at der Stadt über­
reicht dem König die Schlüssel der S tadt; der Einzug 
geschieht durch das Eulmer Tor. Die Basarkämpe in­
mitten des Stromes ist nach diesem Kupferstiche noch 
unbewohnt. 1661 lagen bereits 18 Ansiedelungen aus 
ihr. Jenseits des Stromes erblickt Man linker Hand 
die Warschauer Straße, rechter Hand die Bromberger 
Straße, die zuerst an dem damals eben erst erbauten 
Reformatenkloster in Piaski, dann an der Pfarrkirche 
von Podgorze. die heute nicht mehr besteht, vorüber- 
führt. Der P lan  ist im dritten Zimmer des Museums 
ausgestellt.

— ( D e r  T u r n v e r e i n  T h o r n )  macht am 
Sonntag eine Tagesturnfahrt nach Gollub. Der Ab­
marsch erfolgt 6 Uhr früh von der GarnisoMrche aus.

— ( T u r n v e r e i n  I a h n  T h o r n - M o c k e r . )  
Der Verein feiert am morgigen Sonntag im Garten 
des „Goldenen Löwen" das Sedanfest. Am Festzuge, 
der um 3^L Uhr am Amtshause Lindenstraße beginnt,
beteiligen sich auch die Schulen von Mocker. Auf dem 
Festplatze findet Konzert. Preisschieben, Schauturnen, 
Verlosung und abends Tanz statt.

— ( D e r  e v . - l u t h .  J ü n g l i n g s v e r e i n !  
„ D e r  g e t r e u e  E c k a rt" )  wandert am Sonntag 
nach Nredermühle. Treffpunkt 2V» Uhr vor dem 
Pfarrhause, Bachestraße 10. Mitwanderer sind will­
kommen.

— ( D e r  B r i e f m a r k e n s a m m l e r v e r e t n  
T b o r n )  hält am Montag und für die Folge jeden 
ersten Montag im Monat seine Monatsversammlung 
im Eafs Dorsch ab.

des Rottenführers Kosch in Schlüsselmühle auf, er­
brachen den Keller und nahmen eine Menge der dort 
aufbewahrten Eßwaren, wie Speck. Wurst usw., mit.

Ebereschen im Fruchtgewanve.
Die Ehaussee entlang leuchtet es uns in  brennen­

dem Rot entgegen. Das sind die Früchte der Eber­
esche oder des Vogelbeerbaumes, auch Quitschen- 
oder Quitschernbaum, Elzbeer-, Maasbeer- und end­
lich Mehloirnbaum genannt. Die Früchte sehen — 
zumal auch ihrer Kleinheit wegen — wie Beeren 
aus, sind aber eigentlich apfelähnliche Früchte, d. h. 
also Scheinfrüchte, an deren Bildung sich außer dem 
Fruchtknoten auch noch der ihn umschließende 

llütenboden beteiligt. M it dem Apfel, der Birne, 
der Quitte, der Mispel und dem Weiß- und Rotdorn 
(oder Hagedorn) gehört dann auch die Eberesche in 
eine Familie, die der Kernobstpflanzen oder Pomas 
ceen (von dem lateinischen voranin Obst). Da die 
"rüchte gern von Vögeln gefressen werden und zum 
Zangen der Kramtsvögel benutzt werden, heißt diq 
Pflanze Vogelbeerbaum. Der Name Eberesche he- 
deutet so viel wie Aber-Esche, d. L. falsch^ Esche 
(ähnlich wie der Aberglaube ein falscher Glaube 
ist)j und erklärt sich daher, daß die gefiederten 
Blatter des Baumes denen oer echten Esche ähnlich 
sehen. M it dem männlichen Wildschwein (dem Eber) 
hat das W ort nichts zu tun. Abgekürzt spricht man 
es oft auch Ebresche aus. Der botanische Name für 
die Pflanze ist Lordns anonparia. Das W ort Sor- 
Lus ist lateinisch und ist von sordsrs (essen, eLn- 
schlürfen) hergenommen, weil die Früchte — in 
Südeuropa zumteil noch jetzt — gegessen werden; 
;u M us gekocht, dienen sie a ls  Volksheilmittel, da 
sie harntreibend wirken. Nach anderer Meinung 
stammt der Name Sordns von dem arabischen 
Zordst oder sllerbet (Getränk) her, wozu der ge­
gorene Saft benutzt wird. Der Beiname Hueuxarig 
bedeutet: zum Vogelfänge dienend (avis — der

Anderthalb Jahre später kam Markgraf Otto I I I .  
wieder einmal nach Preußen und half dem Orden 
die Burg Brandenburg am frischen Haff erbauen, die 
indessen bald von den Preußen zerstört wurde. Später 
kam der Markgraf nochmals ins Land und ließ die 
Burg von neuem erbauen. Auch der zweite Zug 
Ottokars von Böhmen nach Preußen brachte keine 
kriegerischen Erfolge, da das Heer bei dem plötzlich 
eintretenden Tauwetter und beginnenden Eisgang 
nicht über die Weichsel konnte. Nach dem Abz-rge 
des Kreuzheeres richteten die Aufständischen abermals 
ihr Augenmerk auf das Culmerland. Hier, wo nur 
Deutsche die Bevölkerung bildeten, glaubten sie den 
verhaßten Orden am besten vertilgen zu können 
Diesmal kam der Vorstoß von Norden her, wo dis 
Heiden in Pomesanien besonders hart um die Burgen 
Elbing und Ehristburg gerungen hatten. Die Rettung 
dieser beiden Bollwerke hatten die Ritter nur der 
Treue der bekehrten Pomesanier zu verdanken. Natür­
lich erkannten auch die Ritter die Wichtigkeit des 
Lulmerlandes. Der Landmeister Ludwig von Valders- 
heim hatte, um den Preußen den Weg zu versperren, 
in dem reizenden Ossatale am rechten User des Flusses 
auf einem steilen Bergkegel die feste Etarkenburg er­
richten und mit einer tapferen Schar bemannen lassen. 
Aber die Preußen, die das eben kaum wieder her­
gestellte Marienwerder in Flammen hatten aufgehen 
lassen, rückten nach Vestegung eines Ordensheeres, das 
der Komthur von Elbing führte, gegen die neue 
Zwingburg. Der tapfere Komthur Konrad von 
Vlendenburg mit seiner wackeren Schar konnte dem 
stürmischen Andrang nicht widerstehen. Nachdem der 
Komthur im heißen Kampfe gefallen war, erlag auch 
die verwaiste Besatzung. Die Burg ging in Flammm 
auf, nachdem alles Lebende ohne Schonung ermordet 
war. Nun war der Weg ins Culmerland frei, zumal 
die Ritter eine andere Burg Splittenberg bei Lessen 
freiwillig verlassen hatten. Von einem tra u r iM



Vogel, oaxere ^  sangen, anoupiura — der Vogel­
fang). Außer der Verwendung der Zierpflanze urU> 
der schon angeführten Benutzung der Früchte ist die 
Eberesche noch durch ihr Holz nutzbar, da es ziemlich 
hart, schwer und zähe ist, auch gut Politur annimmt. 
Tischler und Wagenbauer verwenden es, ferner 
dient es zu Vüchsenschäften. Auch zu Kohle wird es 
verarbeitet. Wenn man die Eberesche im Gebirge 
bis zur Fichtengrenze verbreitet findet und sie nicht 
selten an hohen Felsabhängen und sogar auf hohen 
Türmen im Mauerwerk antrifft, so ist sie hier durch 
Vogel (Drossel-Arten usw.) verbreitet worden, die 
die Früchte gefressen, die unverdauten Kerne aber 
mit dem Kot'entleert haben, wobei der letztere gleich 
als Düngung dient. ki.

Thorner Lokalplauberei.
Die Kaiserrede in Posen nimmt das öffentliche 

Interesse besonders in der gesamten Ostmark in An­
spruch. Die Zeitungen nehmen dazu Stellung je nach 
ihrer politischen Richtung, wobei festzustellen ist, daß

von Schorlemer, die friedliche Tendenz der Ostmarken 
politik ablehnen. Ebenso weisen aber auch fast alle 
polnischen Pretzorgane eine Politik der Versöhnung 
weit von sich; auch die „Gazeta Torunska" äußert sich 
entschieden ablehnend, wie die übrige polnische Presse. 
Diese Haltung ist wohl erklärlich. Den Anhängern 
der bisherigen Ostmarkenpolitik muß es schwer fallen, 
die Schwenkung mitzumachen; die polnische Presse 
aber kann im Hinblick auf die Erfolge, die sie in der 
polnischen Bevölkerung gehabt, deren engster Zusam­
menschluß durch die bisherige Politik herbeigeführt ist, 
jetzt nicht wünschen, daß in der polnischen Bevölke­
rung wieder eine loyale Stimmung Platz greift. Man 
wird daher einen merklichen Erfolg der kaiserlichen 
Worte sobald nicht erwarten dürfen. Doch wird der 
Erfolg sicherlich eintreten und die Ostmark wieder zu 
friedlichen Verhältnissen gelangen, deren wir, nicht 
nur aus wirtschaftlichen Gründen, dringend bedürfen, 
sobald erst auf feiten unserer Ostmarkenpolitiker jede 
Schürung des Nationalitätenkampfes vermieden wird, 
wozu die amtlichen Kreise, denen das Kaiserwort 
Maß und Richtschnur sein soll, sicherlich vermöge ihrer 
Autorität beitragen werden.

Die Feier des Sedanfestes wird nun heute schon 
ihren Anfang nehmen; den Reigen eröffnet oas 
Fest der ehemaligen Jäger und Schützen im Tivolr, 
dem morgen, Sonntag, das Fest des Kriegervereins 
im Ziegeleipark und des Handwerkervereins nn 
Tivoli folgen werden. Die Sedanfeier, die manchem 
schon veraltet schien, bat in diesem krieg sschwange- 
ren Jah re  1913, über vein immer noch kein wolken­
loser Hrmmel prangt, wieder seine alte Bedeutung 
^w onnen a ls  das Fest der Erneuerung des patrio­
tischen Sinnes, der rnneren Einigung des deutschen 
Volkes. Möge es allseitig in diesem Sinne mit­
gefeiert werden.

An echter deutscher Volkspoesie wird unser Vater­
land immer ärmer. I n  früherer Zeit brachte man 
an den Häusern allerhand Sinnsprüche an. die oft derb 
und in ihrer Kürze originell waren, immer aber einen 
sittlichen Kern enthielten und außerdem ohne weiteres 
von jedermann verstanden wurden. Früher sang man 
auch in den Städten noch die innigen und schlichten 
Volkslieder Das alles ist aber im Lauf der Jahre 
zum großen Teil anders geworden. Die Sucht nach 
dem Neuen hat alte, gute Werte verschlungen, und an 
ihrer Stelle haben wir höchst bedenkliche Surrogate 
erhalten. M an kann daher der neuzeitlrchen Architek­
tur nicht ohne weiteres einen Vorwurf daraus machen, 
daß das Anbringen von Sprüchen an Häuserfronten 
heute unterbleibt; die Schuld ist auch hier unserem 
immer nüchterner werdenden Zeitalter beizuschreiben, 
das sich mit den glatten Linien und leeren, eintönig 
wirkenden Flächen begnügt. Es sollte aber wenig­
stens das Bestreben herrschen, die noch vorhandenen 
D erm aler deutscher Haus- und Vaupoesie zu erkalten. 
Auch im Thorner Landkreise findet sich noch eine 
solche Stätte, die dank der alten, guten Sitte vor 
zwanzig Jahren noch mit einer Reihe äußerst treffen­
der Sprüche geschmückt ist. Es ist die Brücke, die bei 
Zlotterie die Drewenz überspannt. Im  Jahre 1893 
wurde sie unter dem damaligen Landrat Krahmer und 
dem Kreisbaumeister Rathmann durch den Zimmer­
meister Bäsell aus Eulmsee erbaut. Leider muh auch 
sie, die ganz aus Holz besteht, jetzt infolge Vausällig- 
keit einer neuen weichen. Der Kreistag beschloß in

seiner Sitzung am 26. März d. I s .  bekanntlich, für 
einen monumentalen Neubau der Drewenzb rücke 
49—60 000 Mark auszusetzen und der Brücke als 
Stiftung des Kreises für das Regierungsjuöiläum 
zum bleibenden Gedächtnis den Namen „Kaiser 
Wilhelm-Brücke" zu geben. Die alte Brücke wird also 
verschwinden und mit ihr jedenfalls auch die Sprüche, 
die an den weißgestrichenen Geländerbalken aufge­
zeichnet sind. Um sie nun wenigstens in anderer 
Form zu erhalten, seien sie den Freunden volkstüm­
licher Poesie nachstehend mitgeteilt. Eine Mahnung 
zur Arbeit ist der erste Spruch: „Arbeit und Fleiß, 
das sind Flügel; Sie führen über Strom und Hügel." 
Der nächste mahnt, die kostbare Zeit zu nützen, denn: 
„Das Wasser rinnt ins Meer und nicht zurück; Zurück 
kehrt auch kein Augenblick." Deutsche Tugenden zu 
üben fordern die Zeilen: „Tu deine Pflicht zu jeder 
Zeit, itb' immer Treu' und Redlichkeit." Für unsere 
Zeit, wo das „Über die Verhältnisse leben" fast schon 
zur allgemeinen Gewohnheit geworden ist. ist auch der 
Spruch sehr passend: „Verzehr nicht mehr, denn du 
erwirbst. Sonst du im Grund gar bald verdirbst." 
Zwei andere lauten: „Einer acht's — der andere 
verlacht's, der Dritte betracht's — was macht's?" 
und „Was leicht erworben, scheint nicht teuer; Was 
sauer wird. ist doppelt euer". Den Beschluß, und zu­
gleich wohl das Beste, bildet der Reim: „Gottes Segen 
und des Bauern Hand. Erhält das ganze Vaterland." 
Vielleicht regen diese Zeilen an, derartige vorhandene 
Haussprüche nicht ohne Not zu beseitigen und die 
schöne Sitte auch bei Neubauten wieder mehr in Auf­
nahme kommen zu lassen.

Ein schönes großes Fest hatte am Sonntag der 
Thorner Sportverein „Vistula" veranstaltet, das 
zeigte, wie sehr der Gedanke des Kaisers, den eng­
lischen Sport und die griechische Gymnastik — von 
der uns nur der leere Name im „Gymnasium" ge­
blieben war — in das deutsche Volksleben einzu­
führen, Wurzel geschlagen. Waren es auch keine 
„Panathenäen", wie sie in Berlin, in dem neu er- 
oauten Stadion widerstehen sollen, sondern nur 
bescheidene „Vistuläen", ein Fest des 6. Bezirks des 
baltischen Rasensportverbandes, so war es doch ein 
interessantes Schauspiel, und wenn die Sieger Har- 
der, Erzeskowiak, Rosiol, Bisrvanger nicht, wie in 
Griechenland, ihren Dichter gefunden, obwohl es 
in Thorn an Pindaren und Pindarinnen nicht fehl:, 
so geschieht es nur, weil wir die körperliche Aus­
bildung, gegenüber Geist und Charakter, nicht so 
hoch einschätzen, wie die alten Hellenen. Der Ver­
ein „Vistula", der mit einem Kostenaufwand von 
600 Mark das Fest veranstaltet und durch seinen 
Ausschuß unter Leitung des Herrn Grams mit Ge­
schick vorbereitet hatte, darf mit Befriedigung auf 
das Turnier zurückblicken. Die Thorner Farben 
waren gut vertreten und sind mit Ehren, weit besser 
als bei der vorjährigen Veranstaltung auf dem 
Pionier-Übungsplatz, daraus hervorgegangen. Zwar 
der Hmmtlleg, im Dreikampf (Diskuswerfen. 200 
M eter-M allauf und Weitsprung) um den großen 
Schury-Wanderpreis, um den der Sportverein „Ein­
tracht" des evangelischen Seminars und der Sport­
verein Marienwerder mit einander rangen, ist letz­
terem zugefallen; aber, wie wir hören, soll Einspruch 
dagegen erhoben werden, da Marienwerder gegen 
die Satzungen, statt des angemeldeten Mitglieds 
für den entscheidenden M allauf einen frischen M ann 
eingestellt hatte worüber der Sprelausschuß zu 
entscheiden haben wird. Von den 14 ersten Preisen 
hat Thorn 6 errungen — im 100 Meter- und 800 
M eter,M allauf, im 890 M eter-Stafettenlauf, im 
Hochsprung, im Stabsprung und Kugelstoßen — 
und auch der Wanderpreis der S tadt Thorn ist 
Graudenz von „Eintracht"-Thorn entrissen worden. 
Die Zuschauer, deren Zahl auf anderthalbtauseno 
geschätzt wird, nahmen den lebendigsten Anteil, mir 
Händeklatschen und Jubeln, an Kampf und Sieg. 
Besonderes Interesse erregte der Wettkampf im 
Hochsprung, der sich recht dramatisch gestaltete. Hier­
für waren 10 M ann gemeldet, von denen die Hälfte 
bei dem Vorturnier durch das „Sieb" fielen. Von 
den fünf, die zugelassen wurden, fielen drei bis 
1,55 Meter ab, sooaß nur noch Grzeskowiak-Vistula 
und Harder-Eintracht übrig blieben. Beide nahmen 
1,60 Meter, aber 1,65 Meter nur Grzeskowak gleich 
beim erstenmal, Harder erst beim drittenmal. Bei 
1,70 Meter hauten beide den Faden herunter, 1,65 
nahmen beide wieder, 170 wurde wieder herunter­
gehauen, 1,65 wieder genommen, 1,70 wieder her­
untergehauen, sodaß der Kampf, den die Zufchauer 
in größter Spannung verfolgten, schließlich hier ab-

Geschick wurde Rehden betroffen. Zweimal wurden 
in diesem Kriege S tadt und Schloß erstürmt, geplün­
dert und alles erwürgt, was sich nicht durch die Flucht 
retten konnte.

Wunderbare Abenteuer werden von dem Nehdener 
Ritter M artin von Solm erzählt, der stch mit einem 
Knappen in die Rynsker Wildnis gerettet hatte. Er 
verirrte sich in dem endlosen Dickicht und traf Lei dem 
Suchen nach dem Wege auf drei Preußen, von denen 
er zwei tötete und dem dritten das Leben unter der 
Bedingung schenkte, daß er die Verirrten auf den 
richtigen Weg führe. Der verräterische Preuße führte 
sie jedoch dem Lager der Preußen zu. Bald kamen 
fünf Preußen auf den Ritter zu. Voll Zorn erstach 
dieser den falschen Führer, wurde aber mit seinem 
Knappen von den Pferden geworfen, überwältigt und 
gefesselt. Drei Feinde jagten den entlaufenen Pferden 
des Ritters nach, während die übrigen zwei die Ge­
fangenen töten wollten. Als der eine Preuße das 
Schwert zum tödlichen Streiche erhob, fragte ihn 
M artin: Warum willst du mir nicht das Kleid aus­
ziehen, ehe du es mit B lut besudelst?" Dem Preußen 
gefiel der R at; denn des Ritters Wams war präch­
tiger als sein Kleid. Er löste ihm die Bande, um ihm 
das Kleid ausziehen zu können. Kaum war M artin 
seiner Bande ledig, als er den Preußen mit mächtigem 
Faustschlag zu Boden streckte, ihm das Schwert entriß 
und dem anderen Preußen den Kopf auseinander­
faltete. Nun tötete er vollends seinen Henker. 
Kaum hatte er seinen Knappen von den Fesseln be 
freit und wehrhaft gemacht, als die übrigen Preußen 
mit den empfangenen Pferden zurückkehrten; aber

Ritter und Knappe Löteten alle drei und gewannen 
bald darauf mit den wieder erbeuteten Pferden den 
verlorenen Pfad.

Die Schwärme der Preußen wälzten stch von 
Rehden nun gegen Eulmsee und umlagerten die Stadt. 
Aber die Eulmseer, von dem wackeren Bischof Heiden­
reich ermutigt, machten einen kühnen Ausfall, um des 
Feindes Stärke zu erkunden. Mutig stürzten sie sich 
auf einen Haufen Feinde, erschlugen sie und nahmen 
einen vornehmen Preußen von kolossaler Größe ge­
fangen; „einen grewlich langen Mann, so mit den 
Schultern über die andern reichet", sagt der Chronist. 
Der bestürzte Anführer der Preußen erbot sich gegen 
Freilassung des riesigen Gefangenen die Belagerung 
der Stadt alsbald aufzuheben und zog, als der Bischof 
hierauf einging, seinem Worte getreu, wieder ab.

Zur Zeit der Ernte zeigte stch jedoch wieder ein 
großer Haufe Preußen in dem Walde Vogelsang, der 
sich damals vom See Losa bei Eulmsee bis zur 
früheren Ordensfeste Vogelfang ausdehnte. Vor 
Furcht wagte sich niemand aus der Stadt. Doch als 
stch die Feinde mehrere Tage nicht blicken ließen, zog 
jung und alt hinaus, um die schon seit Wochen reifen 
Früchte des Feldes einzuernten. Da brachen plötzlich 
die Feinde aus ihren Schlupfwinkeln hervor, erschlugen 
die Männer und führten Frauen und Kinder in die 
Gefangenschaft.

Ein Zusammehang der Ereignisse ist im letzten 
Teil des Kampfes nicht mehr zu erkennen. Die ganze 
Kriegführung besteht nur in Verheerungszügen, die 
leider das Eulmerland noch öfter treffen sollten.

gebrochen und durch das Los ausgetragen wurde, 
das, hier nicht blind, für Erzeskowiak entschied, der, 
wie auch von höchster Stelle anerkannt wurde, im 
deutschen Sprung — gegen den seitlichen englischen 
Sprung Harders — die größere Eleganz gezeigt 
hatte. Dem Sieger fiel, wre auch dem Sieger im 
Stabhochsprung, Rossoll-Vistula, außer Urkunde und 
Kranz noch em Pokal — für den Stabhochsprung 
vom Kaufmann Erich Wollenberg gestiftet — zu, 
während sonst die hinter dem Lorbeer zurückstehen­
den Silberpreise nur an zweite und dritte Sieger 
gegeben wurden. M it den acht Vereinen des 6. Be­
zirks wetteiferten um die Gunst des Publikums die 
militärischen Vereinigungen, und es war ein großer 
Moment, a ls der Sieger im Gepäckmarsch über 20 
Kilometer, Musketier Werner von der 2. Kom­
pagnie Infanterieregiments Nr. 21, mit Hände­
klatschen empfangen, auf dem Turnierfelde eintraf. 
Einen schönen Abschluß erhielt das Fest dadurch, 
daß im Tivoli, nach einer Ansprache des Vorsitzers 
der „Vistula", Herrn Fabrikdrrektor Schury, Se. 
Exzellenz Gouverneur General von Schack persönlich, 
mit einigen Worten der Anerkennung für jeden, den 
Siegern die Preise überreichte. Und diese Ehre mag 
wohl ' ' ---- - r.r-

um elf ------------
Oberstleutnants Kausch, bereichert, die ihr eme er­
höhte und voraussichtlich starke Anziehungskraft geben 
werden, da die Bilder Ansichten von Stadtteilen aus 
den 70er Jahren wiedergeben, die, wie die Fischerei­
vorstadt, die Äglerstraße, der Altstädtische Markt 
ohne Artushof mit der Wasierzapfstelle und die orien­
talisch anmutende Gasse zum Junkerhof, heute stark 
verändert oder. wie der Stadtgraben vom Katzenkopf 
zum Bromberaer Tor, gänzlich verschwunden sind. Die 
Ausstellung ist bisher an den Sonntagen von 213, 
an den Wochentagen von 178 Personen besucht wor­
den. Während dieje Bilder uns das Thorn von 1872 
^ gibt uns das Rathaus gegenwärtig einen 

wie es 1703 nach der Beschießung durch die 
Schweden ausgesehen hat. Nicht nur die neue 
Heizungsanlage hat das Unterste zu oberst gekehrt, 
wobei Hammer und Säge einen wochenlangen Lärm 
verursachten, daß sämtlichen Beamten zu Weihnachten 
ein neues Trommelfell beschert werden soll, auch sonst 
finden große Umwälzungen statt. So ist das Bureau 
der früheren Kalkulatur, zu dem man immer aufstieg, 
wie Dornröschen zum Turmstübchen der alten Hexe, 
jetzt modernisiert und hat das Beängstigende verloren. 
Auch die Ratsbibliothek, die schon in Kisten verpackt 
ist, wird aus diesen Räumen verschwinden und in das 
Hintergebäude des Artushofs verlegt werden. — 
Andere Besucherziffern als die Kupferstich-Ausstellung 
weist die polnische Gewerbe-Ausstellung auf, die 
morgen Abend geschlossen wird. Diese dürfte von 
etwa 20 000 Personen besucht worden sein, wovon die 
größere Hälfte auf auswärtige Besucher entfällt.

Von einer hiesigen Firma M uns ein Schreiben 
zugesandt, in dem ein junges Mädchen, das. wie es 
angibt, „in allen Zweigen der Buchführung voll­
ständig firm" ist, stch um die Stelle einer Buchhalterin 
bewirbt. Es heißt darin: „Da ich in Erfahrung ge­
bracht. daß Sie von sofort eine junge Buchha^"^ 
zu revanchieren wünschten, und ich nun diesen 
gungen zu entsprechen glaube, so gestatte ich mir, mich 
um dieselbe zu bewerben. Die kausmännische 
P r a x e . . . .  habe ich mir im Handels-Jnstitut bei 
"errn T. erworben, so das ich in allen Zweigen der 
.uchführung vollständig firm bin. Auch ist Herr X. 
aern bereit, diese Angaben zu bestätigen. Als Gehalt 
beanspruche ich monatlich 15—20 Mark. Indem ich 
Sie bitte, mich bei Besetzung dieser Stellung zu berück­
sichtigen. sehe ich Ihrem Bescheide sehr entgegen und 
zeichne hochachtungsvoll N. N., . . . . . . .  straße." — 
M it Recht weist der Inhaber der Firma, der das 
Schreiben zugegangen, darauf hin. wieviel besser 
Mädchen mit mangelhafter Volksschulbildung und 
ohne jede Befähigung für den kaufmännischen Beruf 
doch täten, wenn sie Schneidern und Kochen lernten, 
statt sich mühsam „Bildung" anzuquälen, die ihr dann 
ganze 15 Mark im Monat einbringt — soviel, wie sie 
für Schuhwerk brauchen, wenn das Geschäft so weit 
von der Wohnung liegt, wie im vorliegenden Falle. 
Eine tüchtige Wirtschafterin, eine gute Köchin bHrehen 
doch ein ganz anderes, oft ganz bedeutendes Gehalt 
und haben in vornehmen Familien auch meist nne 
sehr angenehme Stellung. Der Titel „Buchhalterin" 
hat für die Trägerin nur dann seine volle Bedeutung 
und seinen hohen Wert. wenn sie ihren Posten auch 
wirklich auszufüllen vermag. Wo Schneiderinnen und

Schwestern, selbst die tüchtigen, im kaufmännischen 
Beruf. Vielleicht verleiht man auch noch der tüch­
tigen, geprüften Köchin einen Titel — etwa Küchen- 
meisterm — zur Hebung des Standes, wie ja  auch, 
in den Großstädten weniKens. eine Reform des Haus-

Dann dürften 
en weiblichen 

»winden, die sich 
heute als „vollständig firm" bezeichnen.

Im  Anthropologenkongreß, der kürzlich tagte, 
wurde auch wieder auf das Ergebnis der neueren 
Forschungen hingewiesen, welche dargetan haben, daß 
die alten Germanen keineswegs die Bärenhäuter ge

vielen anderen Erscheinungen ganz abzusehen, ein 
solches Volk mutz ohne werteres als «in Kulturvolk 
gelten. Natürlich, ein BoulevaMer des alten Rom, 
der Lei Lucullus gespeist und sich an einer Satire 
gegen die Perversität der Zeitgenossen erbaut, mochte 
auf die etwas ländlich-robuste Kultur Germaniens 
berabblicken. wie in unseren Tagen ein blasierter 
Nacht-Cafsschwärmer aus die Turnerschaft der 
,,Provinz". Aber das Volk, im grohen und ganzen, 
würde viel glücklicher leben, wenn es zu der alten 
germanischen Kultur zurückkehren könnte. Datz die 
Germanen die Lehrmeister der Römer in der Technik 
des Brückenbaus gewesen, geht auch aus dem L eiiain  

(der gallische Kriegs hervor. Denn wenn

die R ,
beschreibt, .... . . .
im kleinen nachbilden konnte, so geschah dies zweifel­

los aus dem Grund«, weil ein solcher Bau ^ § 
römischen Landsleuten, für die er schrieb, etwas 
war. dessen Kenntnis er ihnen vermitteln w  ̂
Datz auch die Sagenwelt der „Herren der Ero« 
den unterjochten Völkern Eingang gesunden, - . ^  
nicht überraschen, ebenso wenig, datz die Mythe» 
der Natur des fremden Landes gemäße U m g E  .-»Ff 
zuweilen bis zur Unkenntlichkeit, erfuhren. 
in den drei Sagen von Odysseus, der den elnan .> ^

I n  Kleinasien konnte natürlich die Sage vow Y 
nen Siegfried, der Wischen den Schultern eure 
wundbare Stelle hatte, weil beim Baden ^  
Blute des Lindwurmes ein LindenLlatt 
hatte, in dieser Form sich nicht erhalten; die SH-' 
jage machte daraus eine Verwundbarkeit an der o 
mit der Erklärung, daß die göttliche Mutter 
Knaben beim Untertauchen in der Meeresflut an 
Ferse gehalten. So finden wir. bei näherer ^
noch zahlreiche andere Beweisstücke, die da 
schließen lassen, daß eher vom Norden denn vom 
Kultur und Geistesleben sich über den Erdball . 
breitet haben; und es ist das Verdienst un 
neueren Wissenschaft, daß sie uns über des v e u t j^  
Volkes Vorgeschichte endlich^ mehr Klarheit und E E

denheilen zu vermitteln bestrebt ist.
Wenn die Heide b lü h t. . . .  Es / M e  für

naturempfänßüi^n Menschen^mchLs Schöneres

sommertage? Wie sie fü /d e n  Landschaftsmaler ew 
sehr beliebtes Objekt ist. so erschließt sie auH d 
Naturfreunde Ja h r um Jahr, wenn der Sommer ö 
Neige geht, wieder ihre unvergleichlichen Reize. ^  
Umgebung unserer Stadt trägt ja keinen 
sprochenen Heidecharakter. aber an einer S telle/im  
man sich doch in eine Heidelandschaft versetzt gla" „ ' 
Und diese Stelle aufzusuchen, sollte in diesen 
tagen niemand versäumen. Wenn man den AH 
Culmer Chaussee—Janitzenstraße—am M a sse s
und Gut Weißhof vorbei einschlägt, dann erM  . 
kurz hinter den fortifikatorischen Anlagen, wo ^  
Gebüsch stch lichtet, eine werte Ebene: die Varna 
kener Heide. Sie hat jetzt ihr schönstes Gewand aNL̂  
zogen: eine rosa-violette Robe mit grünenzogen: 
braunen Flecken.

rosa-violette Robe mit grünen . ^  
Hier. Wanderer, lasse dich 

an emem jonnenyellen Morgen oder Mittag und ^  
nieße in vollen Zügen das Brld, das deine Seele U 
und ireudia aufnimmt. Wie der deutsche Wald " s /

S7LSÄ S»L?. LL S-rLZ
Endes wieder nur der Deutsche recht empfinden w 
auf sich wirken lassen kann. Wenn auch die 
kener Heide nicht überall mit Erika bedeckt ist. I§ 
doch ihr Aussehen nicht minder hübsch. Wie A 
riesiger, grünlich-brauner Teppich, mit leuchtend-E 
Tupfen durchwirkt, liegt die Landschaft in sonnM 
licher Stille da. Und dazwischengestreut erheben 
schlanke, weißleuchtende Brrkenstämme, wohl auch ^  
und wreder eine vereinsamte Kiefer, während ..A 
Boden der Brombeerstrauch in seiner satten g E  
'  arbe sich breitet. Wenn dann über allem ein blau

-immel ausgespannt ist und glühende Sonne die km . . . .  . — . . . .
leird 
>eidL

und dem verspäteten S'ommerfalter. das Ohr ^  
Summen der Bienen zugewandt, dann wird das  ̂
zaubernde Bild von Licht, Duft und Farbe sich unoeH. 
löschlich in die Seele senken. Ebenfalls prächtig 
der Eindruck, wenn am Abend hinten am S a u m .^  
Kiefernwaldes die Sonne rotgokden versinkt und 
Glut sich mit dem Glühen des Heidekrauts vernuM' 
bis endlich die Landschaft sich vom Dämmergrau 
Abends langsam umhüllen läßt. Als ein unMA 
bares Kleinod erscheint dieses Fleckchen Erde 
dessen Herz in unserem Walde und in der an sp k E  
losen Heide noch seine Heimat sieht. Der Weg dortyr 
bietet aber an sich schon einen angenehmen Spaz-^ 

da stch an die Heide die Barbarkener 
uil^-Ließt, durch die der Wanderer in w e E  
Minuten nach dem idyllischen Gasthause mit 
kleinen Barbarakapelle geführt wird. Wenn die 
ihren Zauber ausstreut, dann sollten darum ^  
Spaziergänger ihre Schritte nach Barbarken lenle

Leute, die nach ihrem Begräbnis 
heiraten.

---------- (Nachdruck verboten.1̂
So unmöglich es auch zuerst erscheinen mag, ^  

jemand stch nach seiner Bestattung noch verheirate 
so ist doch dieser Fall mehr a ls  einmal vorgekomwe^' 
Einige dieser Leute sind noch am Leben und hal^ 
ihre Geschichte selbst erzählt.

Ein Bewohner Liverpools wohnte in e in ^  
Dorfe im Westen Englands, wo er das Unglück hat^  
ernstlich zu erkranken. Nach einigen Wochen war § 
tot. Nachdem der Sarg in das Grab h inuirt^  
gelassen war, verursachte einer der Leidtragend^ 
große Aufregung, indem er entsetzt ausrief, daß ^  
Sarg sich bewege. Die Zeremonie wurde soft. 
unterbrochen, der Sarg in die Höhe gezogen u n d ! 
schnell wie möglich geöffnet. M an fand, daß ^  
vermeintliche Tote atmete, und bevor er noch ^  
schrecklichen Vorgang begriffen hatte, wurde er  ̂  ̂
ein benachbartes Haus gebracht und ins Bett 6^ 
legt. Er genas endlich und heiratete die Tochter d 
Mannes, bei welchem er ein so freundliches ^  
dach gesunden.

Vor einigen Jahren machte, wenn wir den 
B its" Glauben schenken wollen, eme Dame * 
Boston eine ähnliche Erfahrung. Ih re  L eb en s^  
schien allmählich dahinzuschwinden, bis sie ew 
Tages friedlich die Augen schloß. M an traf ^ 
Vorbereitungen zu ihrem Begräbnis. Am ^  
gesetzten Tage wurden mehrere geistliche Lieder 
dem Sterbezimmer gesungen, bevor die V erstört 
nach ihrer letzten Ruhe getragen wurde. Eera 
als der Sargdeckel zugenagelt werden sollte, 
sich eine lebhafte Transpiration des Körpers, 
mit jedem Augenblick zunahm. Darauf folgte 
konvulsivische Bewegung in  Händen und Füßen, ^ 
mit einem entsetzten Schrei öffnete das Mädchen



Gilles verstanden, was um sie her 
dem Moment, da man sie für

rin-,n ^  unfähig, auch nur die ge-
^!te Bewegung zu tun. Ihre Todesangst stieg

C ek/r ^  Ehoralgesanges am höchsten, und der 
wi-?? ^  lebendig begraben werden sollte,
le tr^  m gewaltsam auf sie ein, daß gerade im 

'̂^gEnblick die Lähmung dem furchtbaren 
ein; ^  iunge Dame wurde im Laufe
sich später ^  ^ "^ e r  ganz gesund und verheiratete

von  ̂N Mann wurde einmal einige Meilen
Ein yr ^  entfernt anscheinend tot aufgefunden. 
§ . 7!^ ' herbeigerufen wurde, hegte nicht den 

Zweifel, daß das Leben aus dem Körper 
^  ^  Man traf Vorbereitungen zu seiner
En> dach wurde denselben ein plötzliches
wuk!'- daß der junge Mann wieder zum De- 

-Mi-ern kam und sich kerzengerade aufrichtete. Er 
den E Starrkrampf gelegen, aber der Schreck,
dak ^  Erwachen erlitt, griff ihn so sehr an. 
sun>^- dauerte, bis er seine frühere Ge-
doik^^ wieder erlangte. Schließlich aber kam er 

.^^der zu Kräften und nahm sich eine Frau, 
sor 4̂  6̂ uug zu schaffen machte und schon dafür 

9 e, daß er nicht wieder in Starrkrampf verfiel.
Frau, welche sich früher als Dienst- 

chen in einer Stadt in Staffordshire in Stellung 
vön- ^heiratete  sich gleichfalls, nachdem man sie 
^ .^gegeben hatte. Sie litt an Krämpfen, und 
fiL ^  Einem besonders heftigen Anfall hielt man sie 
. . und traf die gewöhnlichen Vorbereitungen 
aloi^* ^ rd ig u n g . Ih r  Liebster aber wollte nicht 
dak dnß sie gestorben wäre und bestand darauf, 
L.o ^hr Körper in warme Decken gehüllt wurde. 
. ^»durch kehrte wirklich das Leben in den Körper 
^ab junge Mädchen lebte noch viele
^hre. Es wurde die Frau des Mannes, besten 

t vermutlich ihr Leben rettete. Doch bis an ihr 
vergaß sie ihr furchtbares Erlebnis 

^  ^  ste alles wußte, was vorging, obwohl sie
^"62 war, es zu hindern, so prägten sich alle 

a u ^ -s^ E "  ^  D^S^bnistes ihrem Gedächtnis Un­
fall ^n. Ein sonderbares Resultat des Vor­
hatte ^  wie wieder einen Krampfanfall

 ̂ ^ber einen außerordentlichen Fall wurde einmal 
y T^wyork berichtet. Der einzige Sohn eines 
g /A benden Bürgers besuchte seine Verwandten 
?^dem  Lande. Am nächsten Morgen kam er zur 
^W anderung aller nicht zum Frühstück, und als 
wi Lr Zimmer ging, fand man ihn völlig öe- 

vtlos im Bett. Ein Arzt, der sofort herbeigerufen 
tei ^klärte den Gast für tot. Sein Vater wurde 

^graphisch benachrichtigt, und ein Leichenbestatter 
 ̂^ den nötigen Arrangements für die Beerdigung 

Auftragt. Als aber die sterbliche Hülle des jungen 
lo l l? ^  ^ch dem Begräbnisplatz gebracht werden 
^  E, ereignete sich ein aufregender Vorfall. Die 
2 *^undten» welche um den Sarg versammelt waren, 
Lo?^En letzten Blick auf den Verstorbenen zu 

bemerkten plötzlich, daß eine Art konvulsr- 
,!chen Schauers den Körper überlief, und im 
hchsten Augenblick versuchte der junge Mann, sich 

sitzender Stellung aufzurichten. Er sank jedoch
s^üpft zurück, aber liebende Hände hoben ihn 
ibi, -"Ew seinem grausigen Lager auf und legten 
suird^. einigen Tagen war er so ge-
^  wie nur je zuvor, und bevor er nach Newyork 
^ ^ E h r te , verlobte er sich mit der hübschen Tochter 

Mannes, der mit den Vorbereitunaen für seine^ s t^ '^ le s ,  der mit den Vorbereitungen für seine 

vvch, um die Geschichte seiner romantischen

2p.'"^ung beauftragt gewesen war. Nach einiger 
7 .? .  ^nd die Hochzeit statt, und das glückliche Paarlebt
Seirat erzählen zu können. Hcl.

Manuigfaltioes.
^ ( S e l b s t m o r d  e i n e s  S e r g e a n t e n  
^ 8 e n  V e r u r t e i l u n g . )  Ein wegen

Enthüllungsfeier des Ka -a-George-Denkmals in Belgrad.
Der siegreiche Kronprinz Alexander (1) legt im Beisein des Königs Peter (2) einen Kranz aw

Denkmal nieder. -
Unter gtotzem Jubel der Bevölkerung, vom 

prächtigen Wetter begünstigt, fand in der 
Hauptstadt bes Serbenreiches der Einzug der 
aus dem Kriege heimkehrenden Truppen statt. 
Kronprinz Alexander, der in der Felduniform 
direkt vom Kriegsschauplatz kam, wurde beson­
ders enthusiastisch begrüßt. Am Einzugstage 
wurde in Belgrad auch das Denkmal für den 
ersten Befreier Serbiens vor hundert Jahren,

für den Begründer der Dynastie, Karageovge, 
vorgenommen. Der König mit seiner ganzen 
Familie, das diplomatische Korps, die MMtär- 
und Zivilbehörden sowie zahlreiche Deputatio­
nen wohnten der Enthüllung bei. König Peter 
hielt eine Ansprache, und Kronprinz Alexander 
logte einen silbernen Lorbeerkranz am Denkmal 
nieder. Die Stadt war überreich und festlich 
geschmückt.

Diebstahls verurteilter Sergeant des Infante­
rie-Regiments Nr. 19 in Eörlitz war zu vier­
zehn Tagen strengem Arrest und Degradation 
verurteilt worden. Er nahm sich Freitag durch 
Erschießen das Leben.

(Z u  d em  S t u r m  a u f  d i e  T a n g e r ­
m ü n d e r  S p a r »  u n d  V e r e i n s b a n k ) ,  
worüber wir berichteten, erfährt man noch, daß 
die Stadt sich infolge ungeheuerlicher M el­
dungen über die Bank im hellsten Aufruhr be­
fand. M an erzählte sich von Selbstmorden le i­
tender Persönlichkeiten, und infolgedessen 
brachen schon in früher Morgenstunde größere 
Arbeiterscharen nach der Bank auf und ver­
langten ihr Geld zurück, ihnen schlössen sich Ge­
werbetreibende und Beamte an; die Straßen- 
ansammlungen wurden immer größer; be­
sonnene Bürger mahnten zur Ruhe; das half 
dann schließlich. Alle Gerüchte über den schlech­
ten Stand der Bank sind, wie aus verläßlicher 
Quelle gemeldet wird, unbegründet; sie hat 
zwar kleine Verluste erlitten, die aber den Ge­
schäftsgang des wohlfundierten Unternehmens 
nicht im geringsten tangieren können.

( F ü n f  e n t w i s c h t e  F r e m d e n l e g i o ­
n ä r e . )  I n  Hamburg sind wieder fünf Deser­
teure der Fremdenlegion eingetroffen. Vier 
von ihnen sind auf dem Transport von Uran 
nach Tonks an Bord eines französischen Schiffes 
ins Meer gesprungen und an Land geschwom­
men. S ie  erhielten von Engländern Geld­
mittel und begaben sich nach Alexandrien, von 
wo sie sich nach Deutschland einschifften. Einer 
der Flüchtlinge, ein Amerikaner namens 
Hülsmann, hat eine abenteuerliche Flucht hin­
ter sich. Er desertierte mit neun Kameraden, 
die sämtlich von Beduinen angegriffen und 
niedergemetzelt wurden. Hülsmann entging

dem Tode angeblich nur dadurch, daß er dem 
Häuptling des Stammes gegenüber sich a ls  
deutscher Reichsangehöriger ausgab. Der 
Häuptling nahm Hülsmann in seinen persön­
lichen Schutz und führte ihn dem deutschen Kon­
sul in Tanger zu.

( 9 3 0 0 0  M a r k z u  U n r e c h t  a l s  P e n ­
s i o n  a b g e h o b e  n.) Eine seltsame Geschichte 
erzählt man sich in Dresden von Betrügereien, 
die ein vor mehreren Jahren verstorbener preu- 
scher Major verübt haben soll. Dieser habe 
viele Jahre lang die Pension seiner verstorbe­
nen Mutter erhoben, nachdem es ihm gelungen 
sei, auf sein bloßes Wort hin, das er in M a­
jorsuniform vor der zuständigen Behörde ge­
geben habe, die Bescheinigungen zu erlangen, 
daß seine Mutter noch lebe. 93 090 Mark soll 
der Major auf diese Weise zu Unrecht bezogen 
haben. Der Dresdener Mitarbeiter der „Tägl. 
Rundsch." erfährt heute, daß der Major ein sehr 
naher Verwandter eines sehr bekannten, aber 
e-enfalls verstorbenen Zentrumsabgeordneten 
gewesen sei.

( V e r s i e g t e  N a p h t h a q u e l l e n . )  
Sämtliche Gesellschaften in Maikop (Kaukasien) 
haben mit Ausnahme von dreien die Ausbeu­
tung der Naphthaquellen eingestellt, da diese 
vollständig versiegt sind. Die Verluste sind 
enorm. Das Naphtha-Terrain von Maikop ist 
eines der größten und ergiebigsten Rußlands 
gewesen.

( F o l g e n s c h w e r e  D y n a m i t e x p l o -  
s i o n . )  B ei den Regulierungsarbeiten des 
Nebenflützchens der Rhone, Borgne, das bei 
Sitten  (Kanton W allis) in den Rhoneflutz 
mündet, wurden drei Arbeiter durch Dynamit­
explosion schwer verletzt. Einer hat das Augen­

licht gänzlich verloren. Das Aufkommen üüeil 
drei Verletzten ist sehr zweifelhaft. j

( U n f a l l  d e r  P r ü s i d e n t e n s t o c h ^  
t e r.) Miß Jessie Wilson, die zweite Tochter 
des amerikanischen Präsidenten, stürzte auf 
einem Ausritt mit ihrem Verlobten in  Ver­
mont und blieb längere Zeit bewußtlos.

( D a s  g e s t o h l e n e  P e r l e n h a l s b a n d . )  
Der Diebstahl des Perlenhalsbandes im Wett von 
drei Millionen ist heute noch nicht aufgeklärt. 
Mister Price sollte bekanntlich von London nach 
Berlin gefahren sein. Hier war er aber nirgends 
zu entdecken. Heut« liegt eine ganze Anzahl Heller 
und zumteil absonderlicher Meldungen aus Lon­
don und Paris vor, die das Rätsel des Diebstahls 
nur noch verworrener machen. Wie schon gleich nach 
dem Bekanntwerden des Diebstahls werden jetzt 
auch wieder der Juwelenhändler Mever und sein 
Pariser Vertreter Salomon beschuldigt, nicht ganz 
unbeteiligt an dem Verschwinden des Halsbandes 
zu sein. Das „Journal" gibt heute eine Version

Hochzeitsschn
die deutsch« Kaisertochter, die Prinzessin Viktoria 
Luise, zufallen würd«, von deutschen und öster­
reichischen Geschäftsleuten Perlen von hohem Wert 
entlehnt und dafür sehr beträchtliche Leihgebühren

Anbohrung aufkommen mutzte, erlitt er einen 
Schaden von einer Million und dies hatte ihn auf 
den Gedanken gebracht, mit seinem Pariser Ver­

ba-, Ma "treter Salomon ranöver zu vereinbaren, um

Meyer dj« entlehnten Perlen den Eiaent 
Österreich und Deutschland zurück. Dies sei zur 
Kenntnis der Versicherungsgesellschaft gelangt und 
die Aufgabe des Agenten Price bestehe nun darin,

die Versicherungsanstalt zu prellen. Später gad
ntümern in

. . bestehe 
festzustellen, von welchen Stellen Meyer Perlen 
entliehen habe und ob diese wiedererstattet wurden. 
Nach einer anderen Version soll sich Price nicht nach 
Berlin, sondern nach Wien gewandt haben, um dorr 
Nachforschungen anzustellen.

( E i n e  n e u e  a m e r i k a n i s c h e  M o d e , )  das 
Wahn-Auto, macht augenblicklich viel von sich 
reden. Das Wohn-Auto enthält zwei bis drei kom­
plett eingerichtete Räume, von Venen der ein« die 
Küche enthält. Etwa 6 bis 6 Personen können in 
ihm wohnen; die Speisekammer wird mit Vorräten 
angefüllt, sodatz lange Touren unternommen werden 
können, ohne daß man auf Hotels angewiesen ist. 
Unter den Leuten, die es sich leisten können, gibt es 
denn auch genug, die sich dem modernen Nomaden­
leben ergeben und anstatt der Bade- und Gebirgs» 
reise «ine Tour durch die Heimat im Wohnauts 
machen. Für Forschungszwecke im Innern Afrikas 
und Asiens sind schon in vergangenen Jahren Wohn, 
autos gebaut worden.

Danziger Herings-Wochenmarktbericht.
D a n z i g ,  38. August 1913. Zugeführt wurden in dieser 

Woche nach hier mit 2 Dampfern von Schottland und den 
Tourlinien von Holland und Deutschland 8308 Tonnen, sodatz 
der Gesamtimport vom l. M ai bis heute 45 288 Tonnen gegen 
8S S74 Tonnen zur gleichen Zeit in, Vorjahre betrögt. Die 
hier angekommenen Partien waren größtenteils auf Lieferung 
vorverkaust, sodatz die Ware sogleich weiterverladen werden 
konnte. Die russischen Käufer suchten kleinfallende Partien, 
welche hier sehr knapp geworden sind. Dieselben bezahlten 
für beste Trademark-Mattier bis zu 46',, M t. versteuert. Die 
Provinzkundschast wird in der Hauptsache mit holländischen 
und deutschen Heringen bedient und nimmt hiervon auch 
größere Posten aus dem Markt. Nennenswerte Lager sind 
daher hier nicht vorhanden. Der Markt verkehrt weiter recht 
fest und die Preise sind unverändert hoch. M an notiert heute 
per aanze Tonne verzollt: Schottische Medium-Fulls. je nach 
Qualität 44,08—45,88 Mk., schottische Mediums, je nach Qua­
lität 4 3 ,80 -44 ,88  Mk., schottische Matties, je »ach Qualität 
42,88—43,00 Mk.. Tornbellies 33.88 Mk.. Crowii-Maitics
45.88 Mk., Crown-Matfulls 48,08 Mk.. Crown-Fulls 50.00Mk, 
Holländische M atties i» Schotienionnen 42,08—43,80 Mk., 
Holländische M aifulls in Schoitentonnen 43,08—44,08 Mk., 
deutsche Mattier in Zinkband tonnen 41,08 Mk. Halbe Tonnen
2.88 Mk. per ' ,  Tonnen mehr._____________________

M  a g d e b ü r g ,  29. August. Zmkerbencht. Rornzucker. 
38 Grad ohne Sack 9,28—9,80. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — St i mmn»«:  ruhig. Brotrasstnade I
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack — ,
Gem. Nassinade mit Sack — . Gem. Meli» I  mit 
Sack — St i mmung:  geschäfislos.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (15. nach Trln.) den 31. August 1913. ^

St. Johanniskirche. Norm 8 '/. Uhr: Katholischer Militär 
gottesdienst.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vorm. SVs Uhr: Predtgd 
Gottesdienst. Pfarrer Schönjan.

ilSaigl.
»reich.

Massen- 
lotterie.

st»u^°ram Iv.und 1 l. S ep tem ber 1913 
Ziehung der 3. Klasse 229.

1 t t
8 Lose

60 30 15 Mark^  habe».

EUlgl. prenß. Lotterie-Einnehmer, 
L h o r n , Fernsprecher 57.

Botanischer G arten .

L s ie r  Frauenberuf.
"2 als Chemikerin für Zucker- 
usw. m der staatl. konz. Fach- 

Zuckerindustrie in Dessau 24. 
fkej, ' drKursus 2. Oktober 1913. Prospekte

.> An- und Verlauf
'^4eti und städtischen Grund-
Uttei/,.Hotels und Restaurants rc. oer.

^  bittet um Aufträge 0 . H rvuül, 
< ^ S tr o b a n d s tr . 13.

oder Tausch.
^kaula chtige mein Mühlengrundstück zu 

"der Tusche gegen Landwirt- 
^  die- Gastwirtschaft. Ang. u. 8 . V .  100 
^  Gesth. „Presse" zu richten.

i dapagei'Käfige und »<ote Wschgarnttur
verkaufen. Zu erfragen

Stadibahnhok, 3. Klasse.

» > .  « W i e « !
ert. M aria L arsodulok , Brückenstr. 18, pt.

zu kaufen gesucht.
Gefl. Angebote mit Preis, Alter, Größe 

und Farbe erbittet

I»m. Friederkkenhos
bei Schönste, Kr. Briesen Westpr.

Kaninchen mit Stall
b i l l i g  zu verkaufen.
______ Thorn-Mocker, Lmdenstr. 1.

80 Krrtschrrmgen,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutschier-, Jagd- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur la  Fabrikate 
und Geschirre. Berlin» Luisenstr. 21,
Ll. L ottsvlm U v.

L W MM KemMM»
billig zu verkaufen
__________ M ocker, Vergstr. 51, Hof.

Lacken.
m o d e r n  ausgebaut, nach der 
Postseite gelegen, bisher von mir 
benutzt, per 1. Oktober zu oer- 

mieten, eventl. mit Wohnung.
v. v. voran, Am,

Altstädtischer Markt 14.

AtlllliM  Entree u. Zubehör v. 1 . 10.t«ck versetzungshalber zu verm.
Hajstratze 17.

k z e n  8i
cksss ied auf 
alles pfeife?

M s c h W k s
nur suf

K e q e r - ? N M
^  ^   ̂ unri seine Leise.



c - UM UM .
I n  dem Konkursverfahren ü b e r! 

das Vermögen des Baugew erks-! 
Meisters M e lrs l in Thorn ist ^
zur Prü fung der nnchträglich ange­
meldeten Forderungen der P rü fungs­
termin und infolge eines von dem 
Gemeinfchuldner gemachtenVorschlags 
zu einem Zwangsvergleiche V er­
gleichstermin auf den

2Z. Zeptember 1813,
vorm ittags 11 Uhr, 

vor dem königl. Amtsgericht in T h o rn !
—  Zimmer N r. 22 —  anberaumt. 

Der Vergleichsvorschlag und die
Erklärung des Gläubigerausschusses  ̂
sind auf der Gerichtsjchreiberei des 
Konkursgsrichts zur Einsicht der Be­
teiligten niedergelegt.

Thorn den 26. August 1913.
Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.
M a m tA N c h M g .

Z u r Bespannung von 2 leeren j 
M unitionswagen während des dies­
jährigen M anövers und zwar für die > 
Zeit vom 12. 9. m ittags bis 18. 9.! 
m ittags, 6 volle Tage, werden acht! 
schwere Zugpferde — ohne Führer
— zu ermieten gesucht. E twaige! 
schriftliche Angebote sind bis 5. 9 .13  I 
an das unterzeichnete B a ta illon  zu 
richten.

Die bez. Bedingungen liegen auf 
dem Zahlmeister-Geschäftszimmer in 
der Fußartilleriekaserne zur Einsicht 
aus.

Thorn den 30. August 1913.
s. Bataillon

Martiverie-Regts. Nr. 11.

l i v n  e r s o d i s n e n :

Rathaus Zimmer Nr. 7. —
Wir gewähren für sämtliche Spareinlagen

bei täglicher Rückzahlung . . . 
bei dreimonatiger Kündigung in

jeder H öhe . ..............................
bei sechsmonatiger Kündigung für 

Einlagen über 3000 M ark .
Zinsen.

Culmsee den 29. August 1913.
Her Borstand der Sparkasse der Stadt Kulmsee.

S 'I - 1 «

S S ! v l 
S  >4 so

41«

hßstzSZ N r v n s n .
8 »  O L L M l L A S - M G I L Ä :

Ko/^L/oT-eUe dürr —  Butten nnä Hleen-eEL, Aänssör-aten, sr'TrZke- 
ksAte ^eksT-ar-ebri, Obst.

-Soupe--.'

Sonntag den 3L.

A d s e k S s e Z Z - ^ s n L S r L
-es beliebten Elite-Damen-B las Orchesters.

Ab M ontag den 1. Septem ber:
Täglich

krssksnLsrt
des vorzüglichen Damen Blasorchesters

Vollständig neues Programm.__________

„ i l - I I s « ,
25 em §ro88, äopxelseitix,

Drsis Nsrk 1 » 2 5 »  
2u llubsn bsi

Ouirnerstr. 4 — l̂?6l. 839.

i l l S W -
fallen aus Draht, absolut sicher fangend,

S tü c k  S0 kkg.,
offeriert

Altstädtischer Markt 21. 
Tel. 130.

Durch einen großen, besonders günstigen 
Einkauf offeriere ich, solange der Vorrat 
reicht:

Herren-VemMren
von 3 Mark an, 

echt silberne 800 gestempelte

Herren-RemMren,
7 Mark,

-chtsilbe-n- 800 gestempelte , Dem geehrten Publikum
Z K M N - M M . - l ! h r e N ,  1. September die

7 Mark. '
Diese Uhren haben doppelten Goldrand.

Goldene Iamen-Ilhren
von 12 Mark an,

8. Herren-Rem.'Uhren
von 25 Mark an,

Freischwmger 
und Aegulatoren

von 9 Mark an,

Wecker
von 1,25 Mark an.

Herren-u.Iame»kttin
in größter Auswahl. Aparte Neuheiten in
Ohrringen Broschen,Armbändern 

Kolliers. Gold. Tranringe
in allen Preislagen.

M .A rL rL M 8 U ,W in lc h r
Uhren- und Goldwaren-Kaushaus,

Thorn, Culmerstraße, am Allst. Markt,

Kinematographentheater

„Metropol",
460 Sitzplätze. Friedrichstr. 7. Telephon 435.

PKGCKASqw
vom Freitag, 29. August bis Montag, 2. Septbr.

„Hurra! AnWrtMW!"
Lustspiel in 2 Akten,

verfaßt und inszeniert von L to L s i» .
Spieldauer 1 Stunde.

W er herzlich lachen w ill, sehe diesen F ilm  an.

Zi» K m p f mit der V e rW g e ch it.
Nordischer Kunstfilm.

Drama in  3 Akten. — Spieldauer 1 S lunde.

Modernes Aschenbrödel,
Komödie. —  Spieldauer l/s Stunde.

Der Pseudo-Kavalker,
Komödle. —  Spieldauer */? Stunde.

8.

W l ö ö ö k ,  Drama.
6.

Faschmgs-Dienstag, -um°r.
7.

Der Lebensilms einer Ente, Mflenschaft
8.

Die kleinen Nothelser, H„mor.
V.

Ein vielbegehrter Arzt,
10.

neuester Wochenbericht

Keine doppelten Preise,
dafür aber ein doppelt wertvolles, aus den 
allerneuesten Films bestehendes Programm zu

N  e in fa c h e n  P re is e n .  ̂ 8
Preise der Plätze:

Reservierter Platz 60, 1. Platz 30, 2. Platz 25 Pfg. 
Kinder 15 Pfg.

« W  A M I  W E M

die ergebene Anzeige, daß am

R r e lk o n r e r t r
wieder täglich mit dem

M le-D arrren -O rch rs trr Sevilla
beginnen.

Um gütigen Zuspruch bittet X s r l  L s u s r l r s .

Telephon 322

Uoltzl Dvltznslll,
- I -

Meinen Saal
Katharlnenstr. 6.

stelle ich zu Vereinszwecken, Hochzeiten und anderen Festlichkeiten zur 
gefälligen Benutzung. — R e n o v i e r t .

Auf mein neuerbautes Grundstück, in 
bester Lage, suche per 1. Oktober

. . . i r r «  Mari.
Gest. Angebote erbeten unter M .  3V V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Für christl. Versammlung gesucht ein

gr. Raum .
oder 2 nebeneinander liegende Zimmer.

Gefl. Angebote unter L . 0 . 100 an 
die GeschLstsstelle der „Presse*.

Lsgslsl-Psrk.
Sonutai den 81. August.

Elchs Mililiil-KWll.
ausgeführt von der

SMlle ilks 1. WkstprtilWk» Äßartlllttik'Ztgiüieüts Nr. 11
unter persönlicher Leitung ihres Obermusikmeisters Herrn IV. A lliie r .Musttrkolge.

l- Teil.
1. Esperanto-Marsch . . . . . . . . . . . . . .  M aier.
2. „Nosamunde", Ouvertüre . . . . . . . . . . . .  Schubert.
8. „The Geisha", Selektion . . . . . . . . . . . .  Jones.
4. „B laue Augen, blauer H im mel", Walzer . . . . . .  Fätras.

2. Teil.
5. Ouvertüre S r. M a j. König Friedrich I I .
6. „Ave M a r ia " .......................................................  Schubert.
7. Chor der Friedensboten auS: „ R ie n z i " .......................................Wagner.
8. Zigeunerständchen................................... .......... Nehl.

s. Teil.
9. Triumphmarsch auS: „ A ld a " ..................................  Verdi.

10. D re i Lieder: a) Schwedisches Volkslied.
d) Gotländisches Trinklied.
e) Norwegisches Volkslied.

11. „Knallbonbons", P o tp o u r i............................................   Morena.
12. „ I n  der Nacht", Lied auS: „D ie  K in o kö n ig in "........................... G ilbert.

4- Teil.
13. Armeemarsch N r. 7.
14. Potpourri a. d. Op. „R ig o le tto " ............................ .....  Verdi.
15. „W alzerträume", W a lz e r .................................................. .....  . Strauß.
16. „BettelstudenL"-Quadrille ............................................................... Millöcker.

5. Teil.
17. Marsch der holländischen Meergeusen . . . . . . . .  Leuschner.
18. xenss", G a v o tte ......................................   Eilenberg.
19. „Jndianerständchen", Intermezzo .............................................Moret.
20. „Coburger Josias", Armeemarsch N r. 27.

Reichhaltige Abendkarte.
Anfang 4 Uhr. — I — Eintritt pro Person 25 Pf.

Familienbilletts nur im Vorverkauf: 3 Personen 6 ) Ps., Kinder frei.
Hochachtungsvoll

6 . S s k rs n « !!.
Z °

k e s t s u r W l  L r t n s k o k .
Le ie tik rU ixe  Lpeissnksrts. 

Elrosse unä kleine 
Diners nnä Soupers.

SLmtliod« Delikatessen äer Lsit. 

decken ^.benä von 7 D llr nbr

6eü8868 Hamburger kükvtt
l^einulitellunA. 

Satzopstost« Vsia« M  vier».
Sorgsamste Ladervitvnx 

äer Speisen, 
prompteste LeäienvvK. 

Hässixs kreise.

8oMllKl!tzii 31. 1ii§ ii8t,
von 1—3 Ddr :

— L  3  L L a rk r —
LredssckwÄnre in Dill. 

L1areO i:ti8en 8ck^LN 28npp e  
Kaldsület naell Oskar. 

Xarpken blau, tr. Butter. 
B.eLkeu1e in Laknensauee, 

Bis Braseaü. 
Küseplatte.

LIeino Diners L 1.7Z dl.
LLoLnrL  k lo k t .

m  Veiiiögzlöchii - UgMiS!',

ViktvrSs-PZrk.
Hmte, Sonnabend den S0. August, abends:

Nonrert
iDenetianische Nacht).

Der Garten ist seenhast beleuchtet durch Hunderte von Lampions und farbige 
Lampen. Springbrunnenbeleuchtung, Konfetti usw.

Morgen Sonntag letzter Tag
mittags, nachmittags und abends:

SirossesNonrerl.
Tombola: »

HMlMkemrei«.
Sonntag den 31. August,

nachm. 4 Uhr, 
im T i v  o l i :

A M , M l -  
W ltzM k lW W

Karten zum freien Eintritt He 
glleder und deren Angehörige stno 

zu -n'nchm-m

Feden Sonntag:

MMWllt M  MllUö,
Thorn-Mocker, Graudenzerstr

Jeden Sonntag:

8» U  A W S L
wozu freundlichst einladet ^

V i i r g e r - G a r t e s t .

Jede» Sonntag,
von 5 Udr nachmittaas ab:

Für Vereins- und PnvatfestlichA Z 
halte meine renovierten Lokalitäten bei 
empfohlen. .

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i N ä / s i l s m a l M

Preußischer Hof,
Culmer Chaussee 53.

Jeden Sonntag'
Grotzer

Es ladet höflichst ein 
M .

Jeden Zonntag:
S o n d e r M

nach

O t t l o t s c h is t - .
Abfahrt Thorn-Stadt 3.08 Uhr, Ruckst 

Ottlotschin S.10 Uhr.
Um gütigen Zuspruch bittet 

ergebenstNobort Mpps, 
Waldpark SttlatM

Um zahlreichen Besuch bittet
2. Preis - -  Klubsessel und a. m.

das Komitee.

Kaiserhofpark Schießplatz.
Sonntag:

«rossrs Honarrl.
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.

,  WststfW,
Greilzöbkrgllilg nach Ziilsjlall'''

Empfehle den geehrten 
schaften, Ausflüglern und 
meine schönen, geräumigen ^ 
litäten sowie Garten.

zar gute Speisen und "  
IrSnke ist bestens gesorgt- . ,
Allstich l>M Ailigsbergel M -

Um freundlichen Zuspruch bittet
Mwr. L. N s W l lA

Rückfahrt des Sonderzuges " 
Leibitsch 9.30 Uhr.

Telephon: Leibitsch

Frische schwediscĥ

empfiehlt billigst ^ g

k. Lr»m inM -

L ro rrs  k^oclsnrcksU
S o n n ts K  ä e n  31. ^ u x n s t  1 9 1 3 .

Lslvmon Zr.
Ä888 36. Lrvilesti

WSNSs V l !  ?S i!88s O n L in s Ik !

Drsttestruss« 36. Lrvilestrasse 36»

2ur ßseki. 6esickti§uaA 6er neuen HutMo6e11e ist 6as OescirLlt 
naciimittuAs von z—9 I l l i r  ZeSKnet. 

LioäernisierunZen im Interesse sorM Iti§er ^.uskakrunx sction 
— ----------- ^ s tr t  erbeten.-------—------



Nr. M . Chor». Sonntag den 3<. Angust »M . 81. Zahrg.

Die prelle. MP

(Drittes Blatt.)
llnser auswärtiger Handel.

Spezialhandel des deutschen Wirt- 
iui Jahre 1912 wird im 2. 

d ^ s l ^ ^ s b e f t  i 9iZ Statistik des 
vie,- m Reichs unter Vergleichung mit den 
s te t l i .»  "r^h len  behandelt. A us der Dar- 

 ̂ nachstehendes hervorgehoben (die 
M 'dn^bedeuten Millionen M ark): Die Ein- 

 ̂ ^012 (ohne Gold und Silber) einen 
MMtwert von 10691.4 (in den Vorjahren 

766a ^008 9705 ,7 -8934 .1—8 5 2 6 ,9 -
oo.d), sie ist also gegen 1911 um 985,7 

a?s?-vegei, 1908 um 3024,8 Millionen Mark 
Und Wert des eingeführten Goldes
32°;? erreichte 1912 die Summe van 
--41N ö!' den Vorjahren 3 01 ,3 -375 ,9—333,5 
24 4 "'Os' d. i. gegen 1911 eine Zunahme um 
Von "d gegen 1908 eine Abnahme um 84,8. 
Cr,°>. ." einzelnen Warengruppen nahmen 
and-, ^ !- Land- und Forstwirtschaft und 
»jn. E frische und pflanzliche Naturerzeng- 
r i^ .'. .^hrungs- und Genußmitttel im Be- 
^Msiahl-e mit 7100,3 Millionen Mark - -  66,4 
Weste. dlatz ein. E s folgten imstnff^w! Abband mineralische und fossile Noh- 
tie.n^ Mineralöle mit 1045,5, bearbeitete 
dornn ^  pflanzliche Spinnstoffe und W aren 
felin.--, Menschxuhaare, zugerichtete Schmuck- 

Fächer und Hüte mit 839,8, unedle 
biilck  ̂ ""d W aren daraus mit 651,6, „che- 
Unt. Pharmazeutische Erzeugnisse, Farben 
9 ? Farbwaren" mit 416,6, „Leder und 

Kürschnerwaren, W aren aus 
h. wen' mit 166,7. Der Rest entfällt auf 

e unter die übrigen 13 Zolltarifabschnitte 
ei, U '  W aren. Die Ausfuhr erreichte 1912 

Wert von zusammen 8956,8 (ohne 
Ink" ""d Silber). Die Gesamtwerte in den 
N »  1911—1908 waren 8106,1—7474,7— 
n.s,,'^^6399 ,2 . Die Zunahme belauft sich 
v k S »  ^11 auf 850,7 und gegen 1908 
^  ,2557,6 Millionen Mark. An Gold und 
4 . gingen 1912 aus für 142,7 in den
^ ° M r e n  für 1 1 8 ,3 -1 6 9 ,5 -2 6 4 ,5 -8 2 ,3  
k>en°«'Ü»P^^'^isjahre gegen 1911: 24,4 und 
vr>,?' ^008: 60,4 mehr. Unter den Waren- 
nv^pwl standen in der Ausfuhr „unedle 
lM ^lle und W aren daraus" an der Spitze 
o>« Millionen Mark - -  18,6 v. H .); es 

scknk? »Erzeugnisse der Land- und Forstwirt- 
Not, - andere tierische und pflanzlicheNnu """  andere tierische und pflanzliche 
^^Ekzeugnisse; Nahrung- und Genußmittel" 
Cni» r?' „bearbeitete tierische und pflanzliche 
h»a>". W aren d a rau s ; Menschen-

. b - „zugerichtete Schmuckfedern, FächerUnd L-- »sugericyrele «chmucrseoern, zacher 
igs^Hnle" (1464,8), „Maschinen, elektrotech- 

Erzeugiilsse, Fahrzeuge" (1025,9), 
fkg^'llche und pharmazeutischs Erzeugnisse, 
tis^w i und Farbw aren" (824,6), „minera- 
^ u n d  fossile Rohstoffe, Mineralöle", 7630).

„Zchicksalswege."
Erzählung von Heb da v o n  Schmid.

- — ——  (Nachdruck verboten.)
<1- Fortsetzung.)

Kin'J.. nun geht es in die Welt hinaus, 
blick ^»widerte er gütig. Annelieisens An­
sei» "^^chkuchte ein wenig die Wolke, die aus 
«in ^-.b tirn  lag. „Wahrlich", fuhr er dann 
wen ^  Pl«h nehmend, fort, „es wäre gut, 
M  " E  deinen Vater dazu bewegen könntest, 
r n möglich in die Stadt überzusiedeln,
len gl«ich nach Reval, wo ja das Leben

ist, so doch wenigstens in die nächste kleine 
«ui ^ ^ t -  Was die Mchrzahl hier bei uns 
bas Eutshöfen noch immer nicht sehen will, 
hns.-iwan lange drohende Unheil, naht, unaus- 

iaw mit Riesenschritten." 
sch'^ine Epidemie!" rief Tante Tinchen er- 

„Scharlach oder am Ende gar die 
^ r z e n  Blattern?"
riy Tinchen patzte eigentlich garnicht in 
Mi»m?Etorhaus, denn sie hatte eine unüber- 

"che Furcht vor ansteckenden Krankheiten.
»^"^w ohl, eine Seuche," nickte der Doktor, 
Uest ^ '  furchtbarer ist als Cholera und 
bis „ Ê>was, das die rote Fahne schwingt und 

M die Knie im Blute watet."
*Ntgeist* ^ntteswillen," stöhnte Tante Tinchen

re»"?^was, das bereits hinter Zäunen und To- 
da§ anert, wie ein sprungbereites wildes Tier, 
suhr?ne Beute wittert: der Bauernaufstand," 
Wie k Faktor fort, und seine Worte wirkten 
gg^^erne Hammerschläge. „Gott, der Herr, 

N» . Verblendeten", fügte er hinzu.
schwiegen einige Augenblicke wie unter 

bu nnn stehend, dann fragte Erich: „Vater, 
aast Gewißheit?"

^  -'--lrzte und Prediger verstehen in fremden 
Ed zu losen. Nicht umsonst wirke ich über

Heer und Uotte.
Ein Rekord-Revirement. Im  M ilitär- 

Kabinett wird mit Hochdruck gearbeitet, um die 
preußischen und württembergischen Personal­
veränderungen vorzubereiten, die durch die 
Ofsizierstellenvermehrung der Wehrvorlage be­
dingt find. Überstunden und Nachtschichten sind 
in dem Hinter- und Vorderhause des alten fis­
kalischen Gebäudes in der Behrenstratze 66 zu 
Berlin seit Wochen die Regel. Die Sonderaus­
gabe des Militär-Wochenblatts, die am M itt­
woch den 10. September, am letzten Kaiser- 
manövertage, die Einzelheiten der Verände­
rungen und Versetzungen bringen soll, kostet 
1,20 Mark und dürfte ein regelrechtes Buch 
werden. Noch niemals hat es im deutschen 
Heere ein ähnlich umfangreiches Revirement 
gegeben. Es wird dadurch für den Monat Ok­
tober d. Zs. das Erscheinen einer neuen Rang-: 
liste (des aktiven Dienststandes) nötig, die wie 
immer von der Geheimen Kriegskanzlei redi­
giert und bei Ernst Siegfried M ittler u. Sohn 
erscheinen wird. Die Herbst-Personal-Verände- 
rungsn für die sächsische Armee sind bereits 
unter dem 14. d. Mts. vom König befohlen 
worden: jene für die bayerische Armee, die 
gleichfalls umfangreich ausfallen werden, sind 
— wie von Münchener unterrichteter Seite ver­
lautet — für M itte September zu erwarten.

Petroleumbriketts zur Schiffsfeuerung. 
Die Olfeuerung, die mit Rücksicht auf ihre gro­
ßen Vorteile bei neuerbauten Schiffen immer 
mehr, vornehmlich in England und in Amerika, 
zur Verwendung gelangt, war bisher bei den 
alten Schiffen nicht anzuwenden, weil in die 
für festes Brennmaterial eingerichteten Kessel­
anlagen eine Feuerung für flüssige Brennstoffe 
nur bei durchgreifenden Änderungen eingebaut 
werden kann. Deshalb verdienen die Petro­
leumbriketts besondere Beachtung, eine ameri­
kanische Erfindung, die durch die Verwendung 
des Petroleums in festem Zustand die Qlfeue- 
rung nunmehr auch auf den Schiffen mit Koh­
lenfeuerungsanlagen ohne bauliche Maßnah­
men e r m ö g l ic h te ^  Petroleum wird 
dadurch gewonnen, daß Rohöl, mit Stearin­
säure und Ätznatron gemischt, gekocht wird und 
durch Abkühlung eine seifenartige, durchsichtige 
gelbliche Materie ergibt, die mit zunehmendem 
Alter immer fester wird. Die daraus herge­
stellten prismatischen und würfelförmigen B ri­
ketts verbrennen langsam und gleichmäßig, 
ohne daß dabei das Petroleum wieder flüssig 
wird, hinterlassen keine Aschenreste und haben 
den großen Vorzug, daß ihre Heizkraft doppelt 
so groß ist wie die der Steinkohle. Außerdem 
ermöglicht ihre Verstauung eine ausgedehnte 
Raumausnutzung und damit bedeutende Raum­
ersparnis.

zwanzig Jahre als Landarzt. Ich kenne die 
Esten. Ich fasse die Leute oft derb an, aber 
trotzdem haben sie Vertrauen zu mir. Da höre 
ich so manches. Was hilft das Vernunftein- 
rsden. Was kommen muß, kommt." Der Doktor 
strich sich den Bart unid runzelte die buschigen 
Brauen.

„Guter Fritz," begann das alte Fräulein 
schüchtern, „stehst du nicht am Ende die Dinge 
zu schwarz?"

„Ist nie meine Art gewesen, ich nenne sie 
blos beim rechten Namen. Unser alter präch­
tiger Herr da -drüben," er wies mit der Rechten 
in der Richtung, wo das Pfarrhaus stand, „will 
nicht auf meine Warnung hören. Die Dörfler 
sind wütend, daß er unentwegt Zucht und Ord­
nung und Achtung vor der Obrigkeit predigt."

„Das ist doch seine Zflicht," warf Anneliese 
ein.

„Und mutig und brav," fügte Erich hinzu.
„Er sollte sich pensionieren lassen," sprach 

der Doktor düster. „Mit seinem Husten steht es 
nicht zum besten. Er wird die ins Rollen ge­
kommene Lawine nicht aufhalten."

„Besser ist es, in den Sielen zu sterben! Ab­
dankung wäre Fahnenflucht, Vater," rief Erich.

„Er könnte noch viel Gutes wirken in der 
Stille — aber so —" der Doktor brach achsel- 
zuckend ab und setzte dann hinzu, „als ich ihm 
neulich den Rat gab, ein paar bissige Hunde zu 
halten, da erwiderte er mir mit einem heiteren 
Lächeln: „Wozu? Die Hunde könnten am Ende 
Schlimmes anrichten. Der Herr ist mein Schutz 
und mein Schirm."

„Da hat er recht," rief Anneliese.
„Wohl, wohl," nickte der Doktor, „doch gegen 

die List und Heimtücke derer, die vom Bösen be­
sessen sind, kann man sich nicht genug waffnen."

Es wollte kein rechtes Gespräch mehr auf-

)8. Zentralverban-Ztag -er 
Gemein-ebeamten.

M a g d e b u r g ,  29. August.
Die heutige zweite Sitzung der 18., Hauptver 

sammlung des Zentralverbandes der Gemeinde 
beamten Preußens wurde mit der Besprechung in­
terner Angelegenheiten des Verbandes eingeleitet. 
— Der Vorstand hat beantragt, eine Massenauf­
lage von 100 000 Stück der Satzungen herstellen zu 
lassen. Diese Satzungen sollen an die Mitglieder 
zu Werbezwecken verteilt werden. C z a r n e t z k i -  
Kiel regt an, auch den stenographischen Bericht mit 
den Referaten zu Werbezwecken zu verwenden. Bu­
reauvorsteher Staab-Mülhausen i. Th.: Wenn dre 
Satzungen als Werbeschrift benutzt werden sollen, 
dann müssen sie auch künstlerisch ausgestaltet wer­
den. Bei der Reklame darf nicht gespart werden. — 
Dem Antrage wurde zugestimmt. Die Versanunlung 
wendet sich dann der T^ratung eines Antrages der 
Beamten von Verlin-Wilmersdorf zu, gemeinsam 
mit dem Bunde der Militäranwärter erneut eine 
Bittschrift an das Abgeordnetenhaus zu richten, den 
bei den Kommunalbehörden angestellten M ilitär­
anwärtern einen Teil der MilitärLrenstzeit auf das 
Vesoldrmgsdienstalter in Anrechnung zu bringen. — 
K l e i ne r t - Wi l me r s do r f :  Eine kleinere Anzahl 
von Gemeinden, oft die ärmeren, haben die An­
rechnung freiwillig gelöst. Der größte Teil der Kom­
munen dagegen verhält sich hinhaltend oder ab­
lehnend. Die Militäranwärter an den Kommunen 
Groß-Berlin haben sich seit zwei Jahren Lemühr, 
die Anrechnungsfrage wenigstens für Berlin und 
seine Vororte zur Lösung zu bringen, indem sie 
durch Bittschriften und Abordnungen bei ihren Be­
hörden und durch Vermittlung des Militäranwärter- 
bundes auch bei den OLerprästdenten und dem Re­
gierungspräsidenten vorstellig geworden sind. Die 
Antragsteller sind der Meinung, daß steter Tropfen 
den Stein höhlt und bitten daher um Annahme des 
Antrages. — Ritzschke-Halle tritt als Korre­
ferent für den Antrag ein. hält es iedoch für 
wirkungsvoller, wenn der Verband nicht gemein­
schaftlich mit den Militäranwärtern, sondern allem 
vorgeht. Er stelle daher den Antrag, den Passus 
„gemeinsam mit dem Bunde der Militäranwärter" 
zu streichen. — Buchhalter H a v e m a n n - B r e s l a u  
tritt dem Korreferenten entgegen. Richtiger sei es, 
mit dem Bunde der Militäranwärter zusammen­
zugehen, denn je größer die Massen seien, desto 
wahrscheinlicher sei auch der Erfolg. Wir müssen 
den im Staatsdienst beschäftigten Mrlitäranwärtern 
gleichgestellt werden, damit wir nicht wie Bettler 
dastehen; (der Vorsitzer rügt diesen Ausdruck). Die 
im Kommunaldienst beschäftigten Militäranwätter 
werden wie Beamte zweiter Klasse behandelt, daher 
war der Ausdruck nicht zu scharf. (Teilweise Zu­
stimmung.) Sparkassendirektor S  ch i m m l e r - Han­
nover bedauert, daß der Antrag wieder auf der 
Tagesordnung steht. Der Zentralverband sei nichr 
die geeignete Organisation, um irgend welche ein­
seitigen Vundesinteressen zu vertreten. Der Antrag 
wurde hierauf unter Streichung der Worte „ge­
meinsam mit dem Bunde der Militäranwärter" an­
genommen. — Stadtsekretär K l i n k e n b e r g -  
OLerhausen begründete sodann einen Antrag auf 
Gründung einer Nuhegehaltskasse für die sämtlichen 
kommunalen Beamten und Angestellten für den 
ganzen Umfang der preußischen Monarchie. — 
Nachdem Mitberichterstatter Sparkassenmrektor 
L a n g h o f f - L e h e  erklärt hatte, daß der Vorstand 
bei der Revision des Kommunalbeamtengesetzes die­
sem Antrag Rechnung tragen würde, erklärt ihn 
der Referent für erledigt; die Versammlung rst 
damit einverstanden. Der folgende Punkt betraf 
die Verstaatlichung der Polizei im Jndustriebezirk

kommen, auf allen lastete die Ahnung drohen­
den Unheils.

Anneliese erhob sich und nahm Abschied.
„Ich will noch ins Pfarrhaus hinüber, um 

Lebewohl zu sagen."
„Ich begleite dich!" rief Erich.
Sie gingen über die dunkle Straße. Keiner 

fand ein Wort. „Gut, daß Ih r Ruda verlaßt, 
du und Hanna," sagte Erich dann leise, als sie 
den Pfarrgarten betraten, „ich hätte mich sonst 
so gebangt euretwegen."

„Ach und meine Eltern, und dein Vater, 
und Onkel und Tante Walter, alle bleiben doch 
hier. Und alle stehen in Gottes Hut; laß uns 
das nicht vergessen, Erich."

Er drückte stumm ihre Hand.
Der Pastor Wolter selber öffnete. „Auf 

reisenden Füßen, nicht Annelieschen?"
„Ja, Onkel, nun geht es fort."
„Kommt nur herein, ihr beiden!"
Der alte Herr mit dem silberweißen Haar 

und Bart schritt mit der Lampe voran in sein 
Studierzimmer. Einfach, fast ärmlich war es 
hier. Die Walters waren nicht mit irdischem 
Reichtum gesegnet, was sie von ihrem Wenigen 
entbehren konnten, war für andere da, die es 
noch nötiger hatten. So hielten sie es seit Jah­
ren. Pastor Wolter hatte einen Apostelkops, 
miD, wie sein Auge und seine Stimme, war 
auch seine Auffassung aller Dinge; und doch 
konnte er mächtig von der Kanzel wettern, wenn 
er gegen Sünde und Laster zu Felde zog.

Die Pastorin umarmte Anneliese, als es aus 
Abschiednehmen ging. Die kleine, rundliche 
Frau kam garnicht darüber hinweg, daß Ruda 
verkauft war und die Krusenschen Töchter nun 
fremdes Brot essen sollten.

„Der Herr segne dich und behüte dich, mein 
Kind," sagte Pastor Wolter feierlich, und er be­
rührte mit seiner Rechten Anneliesens Scheitel.

und ihre Folgen für die Kommunalbeamten. Der 
Referent, Sparkassendirektor L a n g h o f f -  Letze, 
bringt eine Reihe von Einzelfällen vor und kommt 
zu dem Schluß, daß in den Fällen, wo Härten vor­
gekommen sind, auch ein Ausgleich stattgefunden har. 
Der Redner spricht die Überzeugung aus, daß dre 
Behörden berechtigten Wünschen auch weiter ent­
gegenkommen werden. — Ein Beschluß hierzu wurde 
nicht gefaßt. Die Versammlung nahm dann einen 
Bericht des Sonderausschusses für das Lehrlings­
und Anwärterwesen rm Gemeindebeamtenberuse 
entgegen. — Berichterstatter war Stadtrechnungs­
revisor Wolff-Eassel. Ohne Debatte wurde einer 
Reihe von Anträgen zugestimmt, welche sich im 
Sinne des Referenten bewegen. Der Vorsitzer teilte 
mit, daß auf das Huldigungstelegramm an den 
Kaiser ein Danktele^ramnr aus Breslau einge­
gangen sei. — Vetnebsinspektor J e n k e - Da n z i g  
berichtete über Maßnahmen zur Beseitigung der 
MahlrechtsLeeinträchtigrmg, die den Beamten aus 
ihrem Kommunalsteuerprlvileg entsteht. — Der 
Referent teilte mit, daß der Zentralverband an 
beide Häuser des Landtags eine Petition eingereicht 
hat, in welcher das aktive Kommunalwahlrecht für 
die Kommunalbeamten verlangt wird. Dre Be­
stimmung, daß Kommunalbeamte für die Stadtver­
ordnetenversammlung nicht wählbar sind, sei eine 
unzeitgemäße und durch nichts zu rechtfertigende Be­
einträchtigung des Wahlrechts. M it dem gleichen 
Recht könnte man die preußischen Staatsbeamten 
von der Wählbarkeit zum Abgeordnetenhause, dre 
deutschen Reichsbeamten von der Wählbarkeit zum 
deutschen Reichstage ausschließen. (Sehr richtig!) 
Die Forderung der Aufhebung dieser Beeinträchti­
gung ist ein Programmpunkt des Zentralverbandes, 
da durch die Aushebung unbedingt das Ansehen 
des Standes der städtischen Beamten gehoben unv 
eine bessere Vertretung ihrer Interessen gewähr­
leistet werden würde. (Zustimmung.) I n  Bayern 
und Hessen haben die Kommunalbeamten bereits 
das passive Kommunalwahlrecht, und man hat gute 
Erfahrungen damit gemacht. Das Abgeordnetenhaus 
hat sich mit der Petition  noch nicht beschäftigt. Dre 
Petitionskommisston des Herrenhauses hat be­
schlossen, Übergang zur Tagesordnung zu bean­
tragen. Redner bittet, an beide Häuser des Land­
tages erneut eine Petition zu richten; die Ver­
sammlung stimmt dem zu.

Der Vorsitzer, Steuerinspektor E a n n e - F r a n k ­
furt a. M. sprach über die Lage der Altpensionäre. 
Er teilte mit, daß zur Besserung der Lage der Alt- 
Pensionäre eine Petition an beide Häuser des Land­
tags eingereicht worden sei. Das Plenum des Ab­
geordnetenhauses habe gemäß dem Kommissions- 
antrage Übergang zur Tagesordnung beschlossen. 
Das sei im Interesse der Altpensionäre außerordent­
lich zu bedauern. Die altverdienten Beamten gingen 
dadurch der geringen Erhöhung ihrer kärglichen 
Pension verlustig. Aus taktischen Gründen sei es 
aber nicht angebracht, die Petition zu erneuern. 
Der Zentralverband werde sich immer die Interessen 
der Altpensionäre angelegen sein lassen. — Die Ver­
sammlung stimmte diesen Ausführungen zu. — 
Über Verbilligung und Verbesserung der Woh­
nungsverhältnisse der Gemeindebeamten führte 
Sparkassendirektor Langhoff-Lehe aus: Die Woh- 
nungsverhältnisse haben sich mit der Zeit so zu­
gespitzt, daß man geradezu von einem Wohnungs­
mangel sprechen könne, der namentlich, die gering 
besoldeten mittleren und unteren Beamten schwer 
treffe. Eine Änderung der Verhältnisse müsse daher 
erstrebt werden. Die Mietspreise haben eine un­
geahnte Höhe erreicht, es ist daher dafür zu sorgen, 
daß genügend billiges Bauland erschlossen wirb. 
Ferner muß danach' gestrebt werden, die Bauord­
nungen zu erleichtern, Hypothekengelder zu einem

Gottes Wege sind wunderbar — Sc h i cks a l l s . 
we g e  nennen sie die Menschen, und doch ist es 
nur die Hand des Höchsten, der uns Schwache 
leitet. Wehe denen, die der Versuchung unter­
liegen." Der Blick des alten Herrn hatte gleich­
sam etwas Prophetisches. Anneliese erbebte. 
Wie schwer, wie traurig dünkte sie plötzlich das 
Leben! Sie dachte an die Worte, die Erichs 
Vater vorhin geredet, ein leises Bangen um 
das alte Paar, das hier mit einer ebenfalls 
hochbetagten Magd so einsam im Pfarrhaus 
lebte  ̂ überkam sie. Ein Glück, daß der Doktor 
in der Nähe war — aber der wurde so oft über 
Land geholt, und Tante Tinchen war ausge­
rechnet ein Hasenfuß, die konnte niemandes 
Stütze sein.

Die Sternlein hatten sich hinter Wolken 
versteckt, als Anneliese und Erich über die Fel­
der nachhause gingen. Ein feuchter Wind hatte 
sich aufgemacht und strich leise sausend daher, 
Es war plötzlich, als ob etwas Trennendes 
Wischen den Jugendgefährten stand. Die Ab­
schiedsstunde lastete so sehr auf Anneliese. Sie 
hatte es sich leichter gedacht, alles was bisher 
ihr Lebensinhalt gewesen, zu verlassen. Doch 
nein, sie wollte ja tapfer sein. „Ich reise auch 
nach wenigen Tagen," sagte Erich, „du wirst 
mir schreiben, Anneliese, ja?"

„Gewiß gern. Wir drei, du Hanna und ich, 
sind doch wie Geschwister."

Erich schwieg. Sie hatten den Wirtschafts- 
hof erreicht; vor dem Rasenplatz, der sich vor 
dem Wohnhause erstreckte, kam Hanna ihnen 
entgegen. Ihre helle Bluse leuchtete aus dem 
Dunkel.

„Die Eltern warten und ängstigen sich we­
gen deines langen Ausbleibens^ Anneliese," 
rief sie, und ihre junge, frohe Stimme brach 
gleichsam den Dann, in dem Erich sich gefühlt 
hatte.



bürgen Zinsfuß durch die Gemeinden zu erlangen 
und die Gebühren und Lasten auf Grundstücke zu 
ermäßigen. Die Gründung von gemeinnützigen 
Baugenossenschaften sei zu begünstigen. Der Redner 
legte der Versammlung eine Reihe von Leitsätzen 
rm Sinne seiner Ausführungen vor, denen die Ver­
sammlung nach kurzer Debatte zustimmte. Die An­
träge betreffend die Einstellung von Mitteln für 
Beihilfen an die Provinzialverbände, zur Unter­
haltung der Erholungshäuser in den Voranschlag 
sowie ein Antrag auf Erhöhung der Wegekosten 
wurden abgelehnt. — Der HaushaltsetaL für das 
nächste Jahr wurde mit einigen Abänderungen ge­
nehmigt. — I n  den Vorstand des Verbandes deut­
scher Beamtenvereine wurde Oberstadtsekretär 
P a p e  - Berlin-Friedenau delegiert. — Die Wahlen 
zum Vorstand ergaben die Wiederwahl der ausschei­
denden Mitglieder: Betriebsinspektor Jenke-Danzig, 
Sparkassendirektor Langhoff-Lehe, Hallenmeister 
Hoffrath-Köln und Magistrats sekretär Nitzschke- 
Halle. — Zum Ort der nächsten Tagung wurde 
Königsberg i. P r. gewählt.

Tagung der internationalen 
kriminalistischen Vereinigung.

K o p e n h a g e n ,  29. August.
I n  Anwesenheit der bedeutendsten Kriminalisten 

und Strafrechtslehrer fast aller europäischen und 
einiger außereuropäischer Staaten wurde hier im 
Saale des Reichstags mit einer Festsitzung die 12. 
Tagung der internationalen Kriminalistischen Ver­
einigung eröffnet. Von Vertretern der krimina­
listischen Wissenschaft aus Deutschland sind an­
wesend: Professor v. L isz t-B e rlin , SLaatsanwalr 
R o s en f e l d - Be r l i n ,  Landgerichtsdirektor Asch- 
r o t  t-B erlin  und Professor F i n g e r - Ha l l e .  Als 
Ehrenvorfitzer begrüßte der dänische Ministerpräsi­
dent, der frühere Rechtsanwalt Z a h l e ,  die Ta­
gung. — Der Vorsitzer der Vereinigung, Professor 
v a n  H a m e l - Amsterdam dankte für die Be­
grüßung. I n  der geschäftlichen Sitzung stand als 
erster Punkt zur Beratung das Thema „Schutz­
maßnahmen gegen Rückfällige". Indem das Bureau 
diesen Gegenstand auf die Tagesordnung setzte, folgte 
es einem Wunsche der 11. Tagung der internatio­
nalen Kriminalistischen Vereinigung in Brüssel, die 
folgende Frage erörtert hatte: I n  welchen vom Ge­
setz bestimmten Fällen kann der Begriff der Ge- 
meingefährlichkeit des Täters gesetzt werden für oen 
Begriff der verfolgten Tat, und unter welchen Be­
dingungen ist dies vereinbar mit den Garantien der 
persönlichen Freiheit? Das Referat hierüber hatten 
Professor G a r c o n - P a r i s  und Professor v o n  
L i s z t - Be r l i n  übernommen. I n  der Diskussion 
über das Thema wurde verschiedentlich betont, saß 
eine Lösung des Problems der Gemeingefährlichkeit 
noch nicht gefunden sei. Das Bureau wurde daher 
beauftragt, aufgrund der Aussprache dem nächsten 
Kongreß eingehende Berichte hierüber vorzulegen. 
Das" Bureau beauftragte damit an erster Stelle 
Professor N a b o k o w - S t .  Petersburg, der für die 
Kopenhagener Tagung umfangreiche Leitsätze aus­
gearbeitet hatte, in denen es u. a. heißt: Es ist 
notwendig und billig, die politischen Verbrecher aus 
der Gruppe von Verbrechern auszuschließen, gegen 
welche Sicherungsmaßnahmen zu treffen sind. Die 
Anwendung von besonderen Schutzmaßnahmen setzr 
voraus, daß das im Staate geltende Strafsystem 
sich auf der Höhe befindet, daß die Gesellschaft dem 
aus dem Gefängnis Entlassenen keine oft unüber- 
steiglichen Hindernisse in den Weg stellt, um ein ehr­
liches Fortkommen zu finden und ein anständiges 
Leben zu führen, und daß eine organisierte Fürsorge 
sich der Entlassenen annimmt. Gemeingefährlichen 
Rückfälligen gegenüber sollen Sicherungsmaßnahmen 
die Strafe nicht ersetzen, sondern aus sie folgen. Die 
M en gemeingefährliche Nückfälle angewandten 
Sicherungsmaßnahmen müssen durch ein zeitliches 
Höchstamt begrenzt werden das nicht so groß sein 
darf, daß die Maßnahme oe facto in eine lebens­
längliche verwandelt wird. Das Gericht, bei dem 
die Sache eines rückfälligen Gewohnheit Verbrechers 
anhängig gemacht ist, soll den Geschworenen die 
Frage vorlegen, ob der Begriff der Gemeingefähr- 
lichkeit gegeben ist. Wird die Frage bejaht, so ver­
fügt das Gericht nach Verbützung der Strafe eine 
Frage über weitere Sicherungsmaßnahmen ihm 
gegenüber, und zwar soll die Frage durch eine be­
sondere Strafvollzugsrommission beantwortet wer­
den, die sich aus Richtern, Staatsanwälten, Ärzten, 
Geistlichen und Strafanstaltsbeamten zusammen­
setzen soll.

„Guten Abend Erich! W ie nett, daß ich 
dich noch sehe- als ich heute Vormittag bei euch 
war, warst du ausgeritten! Komm doch noch 
herein auf ein Mertelstün-dchen!"

Aber Erich dankte. S ie  standen unter dem 
Fenster der hellerleuchteten Wohnstube des ein­
stöckigen Hauses. Im  Lichtkreis konnte Erich 
Hannas Züge deutlich erkennen. Er wollte sich 
den Abschied von ihr nicht noch schwerer machen. 
Hier wollte er ihr Lebewohl sagen, ganz kurz. 
So war es am besten. S ie  sollte nur nicht mer­
ken, wie weh ihm das Scheiden von ihr tat. 
Seine Blicke und seine Stimme mußte er hübsch 
in seiner Gewalt haben.

„Ich gehe gleich heim," sprach er, „Vater 
vartet sonst zu lange aus unsere gewohnte 
Schachpartie. Laßt mich euch gleich Lebewohl 
sagen, und aus ein fröhliches Wiedersehen."

„Ob Ost oder West, Zuhause ist's am best!" 
rief Hanna. „Ja, wir sehen uns wieder, hier 
in unserm alten, lieben Ruda, das nicht mehr 
unser ist, aber aus meinem Herzen kann es mir 
doch niemand reißen. Alles Gute Erich."

Er drückte den Schwestern die Hände.
„Behüt dich Gott, Erich!" sprach Anneliese. 

Merkwürdig — dieses leise, innige „Behüt dich 
Gott" klang Erich nach- als er im beginnenden 
Regen rasch heimwärts schritt.

» *

Zwei Tage später kam für Anneliese und 
Hanna der Abschied vom Elternhause. Anne­
liese war ruhig oder zeigte sich wenigstens so, 
Hanna zerfloß in Tränen. I n  Reval sollte sie 
die Baronin Elchhausen- ihre Prinzipalin fin­
den, um mit ihr zusammen die Reise auf das 
Gut Elchhausen anzutreten; doch die Baronin 
war erkrankt- und Hanna empfing die brief-

Kreistag des Landkreises Thorn. i
Dem gestrigen Bericht tragen wir noch folgen­

des nach: Zu Punkt 1) der Tagesordnung führte der 
Vorsitzer, Herr Landrat Dr. K l e e  m a n n ,  aus: 
Über die Überlandzentrale sind manche der Ansicht, 
daß die Einführung noch verfrüht sei. da diese 
Unternehmen noch in den Kinderschuhen stecken. 
Aber wenn sich jetzt die Gelegenheit bietet, zu dieser 
Anlage auf kommunalem Wege, mit Ausschaltung 
der Privatindustrie, zu gelangen, so muß zuge­
griffen werden. I n  kurzem würde sich sonst die P ri­
vatindustrie der Sache bemächtigen, und der Kreis 
könnte dies dann nicht verhindern. Die Maschinen 
mögen ja noch Mangel zeigen, aber das Gleiche 
war doch auch bei den Lokomobilen der Fall, die 
dennoch eingeführt wurden. Es würde zu lange 
dauern, wollte man abwarten, bis die Wissenschaft 
das letzte Wort gesprochen und alles vollkommen 
ist. Es werden ja auch noch zwei, drei Jahre ver­
gehen, bis die erste elektrische Lampe brennt. M it 
der Provinz das Geschäft zu machen, empfiehlt sich 
auch, da diese leistungsfähig ist und das Geschäft auf 
der Grundlage der Ainernnützigkeit treibt, während 
die Privatindustrie 20 Prozent Herauswirtschaften 
muß. I n  Culm, wo sich der Kreistag am 13.'Sep­
tember mit der Angelegenheit befassen wird, ist der 
Kreisausschuß derselben Ansicht wie wir. Von der 
vorigen Anleihe haben wir 150 000 Mark ersparr, 
Sie dürfen also versichert sein, daß der Kreisausschutz 
auch mit der neuen Anleihe sparsam und umsichtig 
verfahren wird. Wir haben deshalb auch die An­
stellung eines Kreis-Elektrotechnikers vorgeschlagen, 
weil die richtige Ausführung des Netzes nur möglich 
ist durch Anstellung eines besonderen Beamten. Ich 
bemerke noch, daß der Abschluß des Vertrages erst 
päter durch den Kreisausschuß erfolgen wird, even­
tuell nach erneuter Verhandlung im Kreistag, um 
alle sich etwa inzwischen bietende Vorteile wahr­
zunehmen.

I n  der sich anschließenden Besprechung nimm: 
zuerst das Wort Kreistagsabg. Ökonomierat v o n  
W e g n e r :  Ich stimme dem Herrn Landrat darin 
bei, daß die Vorlage eine der wichtigsten ist, die je­
mals dem Kreistag vorgelegen hat. Sie wird den 
ganzen Kreis in Mitleidenschaft ziehen. Ich glaube, 
daß der Überlandzentrale die Zukunft gehört. Elek­
trizität auf dem Lande ist aber noch jung und wird 
noch Kinderkrankheiten durchmachen, die eine bösere 
Form annehmen werden, als im Leben des Men­
schen. Und der Kreis ist jetzt am wenigsten in der 
Lage, den Sprung ins Dunkle zu tun. Der Besitz ist 
vorwärts gekommen, deshalb liegt keine Notwen­
digkeit vor, Experimente Zu machen. Eine Erleich­
terung der Arbeitsverhältnisse kann die Zentrale 
nur in sehr beschränktem Maße bringen. Die Zahl 
der Arbeiter wird nicht kleiner werden, das Nüben- 
hacken, Kartoffelhacken und die Besorgung der W irt­
schaft kann die Zentrale nicht übernehmen, dazu sind 
Menschenkräftig nötig. Ich frage: Ist es Ihnen so 
schlecht ergangen, daß Sie gezwungen wären, diese 
Einrichtung anzunehmen? Andere haben ihre Er­
fahrung damit teuer bezahlt. Ich habe sechs Be­
sitzer gefragt, die Antwort war, daß die Zentrale 
viele Annehmlichkeiten hat, aber die Wirtschaft ver­
teuert hat. Wir wünschen doch aber, unsern Besitz 
zu mehren, nicht zu mindern. Letzteres tun wir 
aber, wenn wir diese Anlage, deren Rentabilität 
wir garnicht übersehen, annehmen. Ich habe im 
Laufe der Zeit manches Neue eingeführt, worüber 
der eine oder der andere den Kopf geschüttelt har, 
weil es zweifelhaft erschien. Aber es ging alles, 
weil ich immer das eingeführt habe, was zahlen­
mäßig als vorteilhaft erwiesen war. Die Erfah­
rungen mit der Zentrale sind noch jung. Es gilt 
aber, sparsam und verständig wirtschaften. Die Er­
fahrungen in der Provinz Sachsen haben aber ge­
lehrt, daß viele Zentralen bankrott geworden uns 
die Teilhaber Kapital zugesetzt haben. Ich warne 
den Thorner Kreis, auf die jetzige Vorlage rein­
zufallen. Es gibt mehr Nieten als Gewinne, die zu 
finden schwer sind. Die Löhne sind heute höher, die 
Abgaben größer, auch durck die Wehrvorlage. Durch 
die Zentrale werden Sie Ih r  Geld loswerden, das 
weiß ich genau. Der verständige Wirtschafter hält 
aber sein Geld beisammen und wirst es nicht hin­
aus für Anlagen, deren Rentabilität nicht sicher 
ist. Sie beschließen heute für Kinder und Kindes­
kinder. Itachdem die Städte mit Elektrizität ver­
sorgt sind, sucht die Industrie nun das Land da­
mit zu beglücken, um neue Gewinne zu erzielen. 
(Widerspruch.) Die Sache wird doppelt unsicher da­
durch, daß unser Kreis, da er ohne Industrie ist, 
nicht gleichmäßig Strom entnehmen kann. An dre 
in der Vorlage aufgestellte Berechnung glaube ich 
noch lange nicht. Ich warne ernstlich, die Vorlage

anzunehmen. ^Kreistagsabg. Amtsrat D o n n e r  
erklärt sich ebenfalls gegen die Vorlage. Der Kreis 
Danziger Höhe müsse jährlich 100 000 Mark zu- 
chießen, um die Zentrale lebensfähig zu erhalten. 

Auch im Kreise Wirsitz hat sie sich nicht bewährt. 
Die Zentrale ist schön, aoer sehr teuer. Wir haben 
keine Ursache, übermütig zu sein. Dies Jahr Le- 
önders ist nicht gut. Den Leiden genannten Kreisen 
st die Zentrale jetzt sehr unbeauem. Ich warne vor 

der Annahme der Vorlage. Kreistagsabg. Ritter­
gutsbesitzer von W e g n e r - Wytrembowitz teilt 
mit, daß der Landrat des Kreises Briesen das Pro­
jekt durch den Ingenieur Fischinger-Dresden, der 
auch das Projekt für den Kreis Osthavelland ver­
bessert, hat nachprüfen lassen, wobei er fand, daß es 
viele Fehler enthalte, z. B. zu wenig Trans for- 
motoren vorgesehen seien. Die Mehrbeschaffung 
verteuere aber die Sache. Der Sachverständige war 
auch der Ansicht, daß der Preis für den Strom billi­
ger fein müßte sonst komme der Kreis nickt auf die 
Rechnung. Ich bitte also, auch das Projekt für un- 
ern Kreis von dieser Seite nachprüfen zu lassen. 
Kreistagsabg. Graf Alvens l eben-Ost rometzko:  
Ich bin kein Gegner der Zentrale, aber die ange- 
tellte Berechnung, die 91000 Morgen zugrunde 

legt, stimmt nicht. Vorläufig haben wir doch noch 
die Dampfmaschinen, die man dock nicht beiseite 
werfen wird. Spater werden die Anschlüsse vielleicht 
größer werden. Für das Pflügen ist die Anlage zu 
teuer. Eine Zentrale hat 5 Millionen Mark Ver­
lust gebracht. Ich beantrage Nachprüfung. Die 
Sache will reiflich erwogen werden. Wir haben jetzt 
oviel Abgaben, wenn wir einmal nur 100 Mark 
ür den Roggen bekommen, sind wir alle pleite. 

(Zustimmung.) Der V o r s i t z e r  verwahrt sich da­
gegen, daß es 'so dargestellt werde, als sei der Kreis­
ausschuß in das Projekt nur so Lineingestolpert, ohne 
reifliche LWrlegung, und daß jdie Vorlage als 
Sprung ins Dunkle hingestellt werde, als ob sie 
nicht von ernsten Männern gemacht sei. Auch von 
uns sind Praktiker und Sachverständige gehört wor­
den, einer davon hat die Zentrale im Kreise Star- 
gard zur Zufriedenheit der Beteiligten gebaut. Auch 
Professor Roesler-Danzig ist darunter, der als Auto­
rität gilt. Es ist gesagt, man dürfe sich auf das 
Unternehmen erst einlassen, wenn dre Rentabilität 
zahlenmäßig nachgewiesen sei. Ick habe mit einer 
Reihe von Leitern von Zentralen rn den benachbar­
ten Provinzen gesprochen. Sie waren alle der Mer- 
nung, daß es eine technische Unmöglichkeit sei, einen 
genauen Kostenanschlag aufzustellen. Bei einem 
Hausbau ist das so ziemlich angängig, beim Bau 
von Zentralen lassen sich selbst Firmen, die schon 
gebaut haben, auf Rentabilitätsrechnungen nicht 
mehr ein und beschränken sich darauf, auf jede Per­
son 3—0 Mark Bruttoeinnahme zu rechnen, je nach 
dem Stande der Bodenkultur. Auf die in der Vor­
lage angestellte Berechnung legen daher auch wir 
wenig Wert. Wenn die Zentrale erst an ihrem 
Besitztum vorbeigeht, werden auch die kommen, die 
jetzt noch zurückhaltend sind. Wir haben verschiedene 
Gebiete mit Zentrale besucht und die Sache be­
sprochen. Allgemein war die Ansicht, daß die Be­
leuchtung sich billiger stellt. Und von vielen Seiten, 
besonders von kleinen Besitzern wurde uns gesagt: 
Wir können uns garnicht mehr denken, wie wir 
ohne die Anlage auskommen könnten, z. B. beim 
Häckselschneiden. Alle schätzten die Vorteile der Zen­
trale hoch ein. Daß der Kreis Danziger Höhe jähr­
lich 100 000 Mark zuschieße, sei wohl ein Irrtum . 
Der Kreis habe wohl eine einmalige Aufwendung 
gemacht, aber von einer so bedeutenden laufenden 
Ausgabe sei nichts bekannt. Die Fehler im Projekt, 
von denen gesprochen, gelten nur rm Kreise Briesen, 
nicht im Kreise Thorn, die Anlage der gesamten 
Zentrale ist ja auch Sache der Provinz. 
Eine wichtige Projektierung der Ortslinien 
in allen Kreisen kann eben ein einziger Mann 
garnicht ausführen, weshalb wir auch die An­
leitung eines Fachmannes für jeden Kreis in Vor- 
chlag gebracht. Daß die in Aussicht genommenen 

Preise für Strom 40 und 20 Pf., zu hoch seien, als 
daß der Kreis dabei auf die Rechnung komme, 
wird der Sachverständige erst noch zu beweisen haben. 
Die Anlage ist eine gemeinnützige und soll nur den 
Wunsch nach Elektrizität erfüllen. Beim Vriesener 
Projekt hat der begutachtende Sachverständige wohl 
manches in der Linienführung bemängelt uno 
manches zu hoch oder zu niedrig berechnet gefunden, 
aber doch anerkannt, daß selbst für den Kreis 
Briesen die Einführung der elektrischen Zentrale 
eine gesunde Idee und auch rentabel sei. Nur muß 
sie sachgemäß, mit Ausnutzung aller Chancen aus- 
aeführt werden. Diese Arbeit ist erst noch zu leisten. 
I n  der möglichsten Verbilligung der Anlage liegt 
erst der Schlüssel der Rentabilität. Der Kreisaus­

schuß steht nach wie vor auf dem Boden der 
läge und bittet dringend, diese anzunehmen. 
die Anlage sparsam und Zweckmäßig ausgef i 
wird, so wird sie keine goldenen Berge Lrmgen, 
die Elektrizität zu einem angemessenen, ^chl o 
teuren Preis zur Verfügung stellen. Krerstagsavs 
v. W e g n e r - Wytrembowitz erklärt, er b^ve n - 
agen wollen, daß der Kreisausschuß sich H
formiert habe. Aber unter den Mitgliedern A  N  
kein Techniker. Und nachdem sich Fehler im 
ner Projekt herausgestellt, erscheine es ratsam. 
das Thorner Projekt nachprüfen zu lassen- ^  
tagsabg. Amtsrat D o n n e r :  Eme Zentrale ^  
zweifellos etwas schönes, aber überall ^  
daß sie zu teuer ist. Liegt denn ein so brrnge 
Bedürfnis vor, daß wir ohne sie vicht auskomin 
(Zuruf: ja!) Nein! ich warne noch einmal, dre 
läge anzunehmen. Kreistagsabg. Graf Al v e u
l e b e n :  Die Ansicht, daß die Zurückhaltung ^  
Besitzer aufhören werde, wenn erst die Zentrale v 
Laut sei, teile ich nicht. I n  Exrn sind dre be.d 
Schlösser nicht angeschlossen, auch die Z n W !^  
nicht, mit Ausnahme des Gutes meines Sohnes, 
die Elektrizität jedoch nur zum Dreschen S^rau ) 
Nur 14 Flammen sind der Zentrale entnomm 
Die Gasthäuser sind natürlich hell. Die Berechnung 
kann daher täuschen. Es sollte genau v o rh e r! . 
gestellt werden, wer den Anschluß wünscht, 
tagsabg. Gutsbesitzer F e l d t  - Kowroß: Die ^  
mer Genossenschaft hatte bereits Teilnehmer 8 ,^ 
den Bau unternehmen zu können. Nur aus ^  
der Provinz sind wir davon abgestanden- ,>Areit 
würdig sei es, daß die Gegner der Vorlage dst 
Anfragen immer nur auf Leute stoßen, die mir 
Zentrale unzufrieden sind. Ich habe in SaK> 
viele gesprochen, die alles mit Elektrizität m E  
sogar das Plätten im Hause. Die Zentrale M  
Annehmlichkeiten, man kann zu jeder.Zeit DS-M. z 
der Motor geht gleichmäßig, was Lei Betrieb 
Menschenkraft nicht der Fall, er arbeitet auch 
Pumpen billiger als Gas. Ich bitte, nrögtA',

Weinstimmig für die Vorlage............... .  stimmen.
tagsabgeordneter Landschastsrat v. K r i e s - o ^  
denau: Die Annahme der Vorlade hat E r  M! 
Folge, daß nun sofort gebaut wird und 
werden mutz. Wir machen heute nur den B-r- ^  
uns die Elektrizität zu sichern. Erst wenn d i e ^

___  „,.m Bau erw-^ ^
lichen Grundstücks nur bis zum 1. Oktober 
Später dürften die Preise steigen und dre A»  ̂
verteuern. Lehnen wir die Vorlage ab, so hergr : 
dem Kreis die Möglichkeit abzuschneiden, Ansd ..  
an das große Werk zu erhalten. Der V o r s r v  . 
Herr von Kries hat schon betont, daß der K — . 
ausschuß nur die "  
trag, wen

Kries hat schon betont, daß der K A  
r die Ermächtigung haben will, 
dies vorteilhaft erscheint, abzuschuev 

and weitere Maßregeln zu treffen. Die Anregu 
zen und Wünsche des Kreistages werden P ' H  
gemäß berücksichtigt werden. Ich betone aber- l"' 
aon allen Rednern übersehen, daß Las P ro M  
reits von Autoritäten geprüft worden ist. 
Kreisausschuß ist der Ansicht, daß mit Rücksicht 
)ie Abschlüsse, die jetzt mit der Provinz erfolg ^  
and auf die Privatindustrie der Kreis sich A n 
chlüssig machen muß, ob er die Zentrale 
gesundes, nützliches Unternehmen hält oder ^  
KentabilttätsLerechnungen kommen erst in SN>e> 
Linie. Wenn der Kreis Thorn nicht mitmacht, w 
)ie ganze Sache scheitern. Dann sitzt über Jahr 
Lag die Privatindustrie am Schwarzwasser. 
kriegen wir Verhältnisse, wie wir sie in ander 
Kommunen sehen, die nicht Herr in ihrem 
ind, und das Eindringen der Privatindustrie ro 
len wir nicht hindern. Dies möchte ich dein A ^ 
irsparen für alle Zeiten der Willkür der >Pri 
Industrie ausgeliefert zu sein. Das unsi 
Kreisausschuß vermieden wissen. Der Kreis»  ̂
chuß fordert nur, daß Sie das Vertrauen haben, ^  
ir die Interessen des Kreises aufs beste mach ̂ , 
otrd. Auf Anfrage des Kreistagsabg. -M* me 
scharnau, teilt der V o r s i t z e r  mit, daß ,

.................„ t  und September 1811, oes r r v ^ n
Wahres in diesem Jahrhundert. Kreistagsabg- A  
a t D o n n e r  verneint noch einmal die BedtM^jse

Sesprechung zuenve. ^n  n a m e n r i i c y e r . - a o , § 
vurde die Vorlage mit 22 gegen 6 Stimmen a »
kommen. nag.

Zu Punkt 2 betreffend Errichtung einer A

liche Weise, so rasch als möglich nach Elchhau­
sen zu kommen. Ihre Vorgängerin, eine fran­
zösische Bonne, hatte Clchhausen schon verlassen, 
die drei kleinen Baronessen bedurften schleunigst 
erziehlicher Aufsicht.

Hanna war enttäuscht. Ein wenig bangte 
ihr nun doch vor dem Neuen, das ihrer harrte. 
Anneliese brachte sie zur Bahn, und da das 
Frauenabteil überfüllt war, nahm sie im ersten 
besten Nichtraucherabteil der zweiten Klasse 
Platz.

Auf dem Bahnsteige stand Anneliese.
„Bleib hübsch gesund und hübsch tapfer, 

Kleines!" sprach sie tröstend und lächelnd, 
aber im Herzen faßen ihr die Tränen. Ach, das 
bisse Abschiednehmen, erst von den Eltern und 
dem lieben, unvergeßlichen Ruda, nun von der 
kleinen Schwester, die von Anneliese stets be­
muttert worden war.

Hanna weinte leise in ihr Taschentuch. Wie 
war das Leben doch so schwer und die Welt so 
grau.

„Kops hoch. Hanna!"
Anneliesen-; weitere Worte vernahm das 

junge Mädchen nicht, denn die Koupeetür wurde 
eilig aufgerissen, und zwei junge Herren ge­
wannen noch im letzten Moment vor dem Ab- 
/irhrtszeichen ihre Plätze. Hanna wandte ' 
schnell.ab, um ihre Tränen zu verbergen. Sie  
winkte der Schwester noch grüßend zu, dann fuhr 
der Zug in den stillen, frühen Herbstabend hin­
aus. Hanna drückte sich in eine Ecke, schloß ihre 
Augen und tat so, als ob sie schliefe. Ihre bei­
den Reisegefährten respektierten das und spra­
chen leise miteinander. Aber als der Zug an 
einer Haltestelle stand, vernahm sie doch ein 

' paar Sätze der Unterhaltung. Der eine der

beiden Herren war groß und blond mit einem 
runden Knabsngsstcht, der andere ebenfalls 
groß, sehr schlank und brünett.

„Eigentlich wird meine gute Mama mir 
zürnen," sagte er.

„Warum, Ralf?" frug der Blonde.
„Nun, da ich nun einmal diese Fahrt in die 

alte, baltische Heimat unternehmen mußte, in 
Erbschaft-sachen, wünschte meine Mutter, daß 
ich auch zugleich auf die Brautschau gehen 
sollte. Wie du weißt, lebten meine Eltern 
früher in Estland, dann expatriierte mein Va­
ter sich und kaufte unser Gut in Westpreutzen. 
Meine Mutter aber hat sich's in den Kopf ge­
setzt, daß ich mir aus dem Baltenlaude eine 
Frau holen soll. S ie  redete mir zu, eine ihr 
befreundete hiesige Fam ilie zu besuchen, wo 
zwei Töchter sind. Die eine ist Mamas Paten- 
kind. Die wünscht sie sich zur Schwiegertochter. 
Aber, weißt du, Max, ich habe keine Lust, ver­
heiratet zu werden. So gern ich Mama jeden 
Gefallen tue — hier gehe ich meinen eigenen 
Weg. Ich sagte weder ja noch nein, aber fahre 
nun direkt nach Petersburg und von dort weiter 
nachhause, ohne den Abstecher auf das kleine 
Gut an der Ostsee gemacht zu haben."

Sprach's und lehnte sich behaglich in die 
Polster zurück, froh der errungenen Freiheit,

Der Blonde lachte.
„Ich will mich noch nicht Linden," fuhr der 

andere fort. „Nach Vaters Tode ruht die 
ganze Last der Wirtschaft auf meinen Schultern, 
ich bin mit Leib und Seele Landwirt, und mein 
Beruf füllt fr's erste ganz mein Leben aus."

Hanna blinzelte ein ganz klein wenig mit 
den Augen und sah den Sprecher an. Es gefiel

hr, daß er das Landleben so gern hatte. Da 
chlummerte sie ein und erwachte erst ^
>em Ziel ihrer Eisenbahnfahrt. Es war M  . 
übend, als sie auf der Haltestelle eintraf. 
ie den Zug verlassen mußte. E ilig E r e  > 
hre Plaidrolle und ihr Handtäschchen und ! ^  
>amr verlassen und verloren auf dem D«/ 
teige.

Zwei Minuten Aufenthalt, dann b r a u s t ^  
Zug davon. Nun kam sich Hanna ganz 
,or, doch da näherte sich bereits ein 
n buntem Livreeüberrock und meldete, d a ß . ,  
Wagen aus Elchhausen hinter dem Star 
zebäude harre.

I n  schneller Fahrt ging es durch den 
ahm.

Aald

imB°Hannas Zagen verstärkte sich, dann ....^
ie plötzlich lächeln. Wie drollig hatte . ^  
fremde vorhin erzählt, daß er der ^
ms dem Woge gegangen sei! Ei ja, es *^cht, 
mch ganz natürlich sie hätte ebenso  ̂ -ge- 
oenn ihr ein Bewerber um ihre Hand 
wungen wäre.

Helle Lichter, Hundegsbell, ein rv« ^  
Zimmer und herzlicher Willkommensgruv'^^, 
varen die ersten Eindrücke, die Hanna l 
»ausen empfing. I n  den folgenden Dag ^  
tärkte sich das Hoimatsgefühl, das iy* 
ilufenthaltsort ihr einflößte. Nicht ^ge- 
satte Herr von Kruse sorgsam das Haus 
vählt, in das er sein Kind sandte. Baro 
jausen und seine Gattin waren gütig n 
roll, alle ihre Handlungen entsprangen ^ e N  
rdlen, warmherzigen Gesinnung und 
oon selbstloser Nächstenliebe diktiert. .

(Fortsetzung M  -



5^!« aber Technikers hinausgehen — im  
belgndpr^Z^ A°uftg vorkommen — sei schon 

??pruften «1?.^ - ^  gewonnen. D ie vom Techniker 
°>e Entsibei^E^che sollen die Unterlage bilden für 
<» Die der Amtsvorsteher.
.̂ erzellen n A b e t r a f e n  Abtretung von 
ânkenkaN?"̂  Wahlen. Als Vorstand der Land- 

Esitt, rx,,,!!,' welche am 1. Januar 1914 ins Leben 
fi?r TrieLo?a-^^Ä^ die Arbeitgeber Herren Ren- 
^U'dmülsp^m^^^chen als Vorsitzer, Gutsbesitzer 

... l-Vrsltentkins n?<- stelln. Vorsitzer und
de, und die Arbeir- 

. . .  Sadowskt-Friedenau, 
Eurske, Robert Dorau

M a n u i q s a l t i g e s .
^ e i n ^ k K o n k u r s  d e r  B e r l i n e r  
ap, Mil?  ̂^  a W. S c h r i e b e n  u. L o.) fand 
statt die erste Eläubigerversammlung
Eirs bp̂ v ^  dem Berichte des Konkursverwal- 
ŝtem« der Einführung des Filialen-

iin In-,.. Umsätze 500 000 bis 700 000 Mark 
stoßen ' stiegen sie über mehrere Mil-
Natura^-? ^ .  Geschäftsführung erforderte 
Ähren erheblichen Aufwand, und feit

bemüht, Darlehnsgläubiger 
Und te ilt? ^ ' ^  ihrerseits hohe Verzinsung 
fachx e-.^^e auch Gehalt forderten. Mannig- 
esne ^fuoardierungen führten mit der Zeit 

herbei, die schließlich jeden 
Passiv, vereitelte. Der Verwalter gab die 
ohne ?uf etwa 2HH Millionen Mark an, 
Angab-Anspruch auf die Richtigkeit der 
Honkuss ^  Theben. Bei der Eröffnung des 
der No. . Sen 63 Pfändungen vor, von denen 
^er di?arü^ surzeit 81 frei bekommen hat. 
»ane ys„ ^Uiven ist zunächst ebenfalls keine ge- 

möglich. Diverse Lebensversiche- 
sind alle verpfändet. Die nomi- 

^Nen s^enstände betragen 298 000 Mark, von 
seien etwa 176 000 Mark zweifelhaft
Atari, Verwalter denkt, daß etwa 67 000 
Und 9; "  Masse zufließen. Das taxierte Wein- 
^ rk  »s 2er aus den Filialen von 119 000 
Uiasĵ  ! ^Pfändet. Zudem rechnet der Ver- 
^lag.' er am 1. September von 400—500 
istach gedroht wird für Gehälter und Mieten. 
^Uialo ^"denlanger stürmischer Aussprache 

"cü ^  iiber einen Eläubigerausschuß, 
Eilten ^  Vertreter der Finalisten und Ange- 

^^ehören. Dieser Ausschuß wird im 
^find°"^ ?Em Konkursverwalter darüber zu 
HyNkur-- ^ , bn, ob und in welcher Form das 
Tricks r^ iah ren  fortgesetzt werden soll. Das 
ih. F ,^ellt jedoch die Bedingung, daß bis zum 
^ark» r ^er ein Kostenvorschuß von 10 000 
^rfak* b ra c h t wird. Andernfalls wird' das 

°hren eingestellt.
D o p p e l s e l b s t m o r d  i m  Ost -  

in ei», H ° t e l . )  Die Persönlichkeiten der 
Astender Hotel tot aufgefundenen 

^hanbirk»^ konnte jetzt festgestellt werden. 
»Nd de?, »stch um die 63jährige Witwe Schloß 
UHt 28jährige Tochter. Beide haben vor 

Aachen einen Selbstmordversuch 
^sthenirl ? te  Frauen scheinen nicht nur neu- 

so fern  seit einiger Zeit von reli- 
(Z u . " ^ ^ n n  befallen zu sein.

^Sen l l v ^ ^ ^ ^ u n g  S t e e g s . )  Der 
! ^ ,  "Zerschlagungen verhaftete Steeg von

Ä W
o soo isso rooo m
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Heute, am 30. August, sind es hundert Jahre, 
daß bei Kulm die Schlacht zwischen den Franzo­
sen unter Bandamme und den verbündeten 
Preußen und Russen stattfand. Die Russen wur­
den am 29. August früh angegriffen und in den 
Teplitzer Talkessel bei Kulm zurückgeworfen. 
Sie sammelten sich aber bei Priesten wieder 
und behaupteten ihre Stellung gegen die hefti­
gen Angriffe Vandammes. Dieser, im Glauben, 
daß ihm zwei französische Korps folgten, er­
neuerte mit großer Energie am 30. den Angriff 
auf die Verbündeten, die inzwischen durch rus­
sische und österreichische Truppen auf 45 000 
Mann angewachsen waren, und die nun Barc-

Die Schlacht bei Kulm.
lay befehligte. Da erschien im Rücken der 
Franzosen das preußische Korps unter Kleist, 
das über den Kamm des Gebirges nach Rollen- 
dorf marschiert war. Gegen 10 Uhr vormittags 
griff es in den Kampf ein, die Russen und Öster­
reicher eroberten Kullm und brachten die Fran­
zosen in gänzliche Verwirrung. Alle Versuche 
der letzteren, nach Peterswalde durchzubrechen, 
wurden durch die Preußen verhindert. Dan- 
damme mußte sich mit 10 000 Mann den Sie­
gern ergeben. 5000 Mann von den Franzosen 
waren gefallen, zahlreiche Geschütze, Trophäen 
und alle Bagage genommen.

der Filiale des A. Schaaffhausenschen Bankver­
eins in Düsseldorf legte ein volles Geständnis 
ab, aus dem hervorgeht, daß er in allen mög­
lichen Werten spekulierte, Getreide, Zucker, 
Kuxen, Kupfer, Effekten; in Kuxen allein be­
trugen seine Engagements 3Ĥ  Millionen Mk. 
im letzten Jahre.

( E i n v e r l a s s e n e s D o r f . )  Im  Kreise 
Wietznhausen, ein Stündchen östlich von Rei­
chenbach, lag das Dorf Wollstein, das anfangs 
der achtziger Jahre 12 Häuser, ein Kirchlein, 
ein Schulhaus und 70 Einwohner hatte, im letz­
ten Winter jedoch nur von einer Kuhmagd be­
wohnt wurde. Heute stehen, nach der „Franks. 
Ztg.", die Häuser leer. Einige zeigen noch die 
Spuren ehemaliger Wohnlichkeit: Öfen, Herde, 
alte Bettstellen u. dergl. m. Am Hause des 
früheren Bürgermeisters hängt noch der Kasten 
für die öffentlichen Bekanntmachungen. I n  
einer Ecke beim ersten Hause am Wege stand 
das Schild mit der Aufschrift: Dorf Wollstein, 
Kreis Witzenhausen; es hat einem anderen 
weichen müssen, auf dem zu lesen steht: Gut 
Wollstein usw. Die ehemaligen Bewohner des 
armen Dörfleins, dessen Boden nur geringen 
Ertrag lieferte, haben ihre Acker und Wiesen 
nach und nach an das Rittergut Harmuthsachsen

verkauft und sind teils nach Westfalen, teils 
nach Amerika ausgewandert. I n  der Nähe 
liegen noch die Gemarkungen (Wüstungen) der 
früher untergegangenen Ortschaften Dibrichs- 
dorf, Hinter- und Niederwollstein. Fast wie 
Ironie erscheint es, daß ein vorüberfließender 
Bach den Namen Champagnerbach trägt.

( Sc h wi n d e l . )  Ein Geschäft in Weimar 
inserierte kürzlich Lackschuhe für den Preis von 
1—8 Mark pro Paar. Die Sohlen dieser 
„Schuhe" bestanden aus Pappe, die Absätze aus 
Holz, das Oberleder aus Wachstuch. Die Schutz­
gemeinschaft für Handel und Gewerbe hatte 
gegen die betreffende Firma Anzeige erstattet, 
die jetzt zur Folge hatte, daß der Oberstaats­
anwalt in Jena auf Beschwerde die öffentliche 
Klage erhoben hat.

( R i e s e n b a n k r o t t  e i n e s  b e l g i ­
schen B ö r s i a n e r s . )  Ein Börsenhändler 
und Agent in Brüssel ist wegen betrügerischen 
Bankrotts verhaftet worden. Seine Schulden 
belaufen sich auf s/s Million Franken. Er hat 
das Geld kleiner Sparer, die ihm Beträge in 
Höhe von 5000 bis 20 000 Franken anvertrau­
ten, unterschlagen. Auch die Depots hat er für 
sich verwendet. Bei einer Haussuchung hat 
man nur 1500 Franken vorgefunden.

( A u s l i e f e r u n g  e i n e s  a m e r i k ä r  
Ni schen M ö r d e r s  a n  I t a l i e n . )  Aus 
Neapel wird gemeldet: Am Donnerstag traf 
unter Eskorte an Bord der „Jta lia"  aus New- 
york der Amerikaner Porter Charlton ein, der 
1910 seine Frau in Como ermordet hatte. E r 
floh seinerzeit unter falschem Namen nach seiner 
Heimat, wurde dort verhaftet und nach drei­
jährigen Verhandlungen jetzt ausgeliefert« 
Eharlton wird nach Como gebracht werden, wo 
die Verhandlung gegen ihn stattfinden soll.

( De r  e m p f i n d l i c h e  s r a n z ö s i s c h L  
U n t e r o f f i z i e r . )  Im  Gefängnis von 
Thalons sur Saöne befindet sich seit Donners­
tag ein Schiffsführer deutscher Nationalität, 
der 24jährige Veith Sander aus Trier. Er 
wird beschuldigt, an Bord des den Saönefluß 
Lefahrenden Schiffes „Helene" unvorsichtig 
manövriert und die Abgrenzung des Soldaten­
bades leicht beschädigt zu haben. Darüber von 
einem wachthabenden Unteroffizier zur Reda 
gestellt, hätte Sander ungebührlich geantwortet 
und soll nun wegen Beleidigung einer M ilitär­
person in,der Ausübung dienstlicher Obliegen­
heiten angeklagt werden.

( E i n s t u r z  e i n e s  k a n a d i s c h e n  
W a r e n h a u s e s . )  Ein schweres Unglück 
wird aus Peterboro Lei Toronto (Kanada) ge­
meldet. Dort brach die Verkaufshalle eines 
Warenhauses zusammen und begrub die im 
Saale befindlichen Personen unter den Trüm­
mern. Es heißt, daß vier Verkäuferinnen und' 
ein männlicher Angestellter das Leben verlorn  
haben; acht andere Angestellte wurden schwer 
verletzt. Zurzeit des Zusammenbruchs waren 
nur wenige Käufer anwesend.

( Vym B r a n d e  a u f  d e m „ I m p e r a ­
to r" .)  Die Newyorker Vertretung der Ham­
burg-Amerika-Linie macht bekannt, daß di« 
Abfahrt des „Imperator" nach Hamburg fahr­
planmäßig stattfinden wird. Der durch den 
Brand verursachte Sachschaden beläuft sich aus 
etwa 200 000 Mark. I n  der Hauptsache betrifft 
dieser Verlust verdorbene Lebensmittel unt 
starke Beschädigungen verschiedener Räume. 
Die Vrandursache ist noch nicht einwandfrei 
festgestellt. Der Brand wurde auf der Könn 
mandobrücke entdeckt vermittels eines Apple 
rates, der jede Wärme- und Rauchentwicklung 
von sämtlichen Räumen des Schiffes anzeigt« 
Gegenüber den lügenhaften Meldungen einiger 
deutsch-feindlicher Newyorker Blätter, die um 
den Heldenmut der amerikanischen Feuerwehr 
herauszustreichen, die Mannschaft des Hambur­
ger Schiffes der Feigheit zeihen, erläßt Corinna- 
dore Rufer eine Kundgebung, in der er di« 
Bravour und die musterhafte Disziplin der 
Mannschaft mit großem Nachdrucke hervorhebt«

( D i e  J a g d  nach M ä d c h e n h ä n d l e r n )  ist 
im Verlauf der letzten Monate sehr erfolgreich ge­
wesen. Die deutschen Hafenstädte und auch di« 
größeren Städte hatten auf Mädchenhänldler ge­
fahndet und hierfür besondere Polizeibeamte ver­
wandt. Nach einer Statistik sind in  den letzten viel 
Monaten nicht weniger wie 23 solcher Mädchen­
händler verhaftet worden. Etwa drei Viertel von 
ihnen stammen aus Rußland. Auch der offensicht­
lich« Leiter des öffentlichen Mädchenhandels, Foku- 
lowitsch, ist eine Russe und konnte drngfest gemacht 
werden. Di« „lebende Ware" war meist für Süd- 
amerika, Spanien und Belgien, in wenigen. Fällen 
auch für Frankreich, bestimmt und konnte noch recht­
zeitig vor einem traurigen Lose bewahrt werden. 
Die Zahl dieser Mädchen wird mit 317 angegeben. 
Beiläufig bemerkt, wurden im letzten Fahre etwa 
4000 Mädchen über deutsche Häfen in die oben- 
aenannten Länder befördert. W er die Hälfte dieser 
Mädchen ist unstreitig in  irgend einem Bordell ge­
landet,

f05t m/t c/en s/ksn ttelrn7sle5/s//en, ve/cke 5/eeüeh 
n/öen sc/i/sc/fen l/nc/ nsc/? stü/'M/rc/re^

' osüe /(eme Se/rssZ/ck/ce/t -t,5üc/l/srren.
Line 9/e/c/,mZ6,'§e. sn^ene/rms unc/ c/sr/65nc/e Ot/5ck- 

von onci X6c/re o/rne /?snck, o/rne
§euE5/e/§lel iirnen iM/ger 6ei</ ni,5 cl/e 

Ve5lvencfi/nA von

Kaiser-, Krone-, 
Vulkan-

Ser/ooe 4sc/ie. gar Heine Lciiiachsn - /?0ch5kSncke. 
vo»s /oLNulrung cies iioiien tteiru-erlsr. sparsamen 
t'erbrsvc/i. ieiciite ilontro/ie des /Sgi/ciien Seciarks« 
ovankams. saubere iisncibsbvng vnci bequeme äuk- 
üeu-sbrung Senttenberger Srsunhobien-Sr/hetts s/nck 
in si/en besseren /lobisnbsnciiungen erbS/l/icb. 4uk 
«N/nscb u-eist Servgsqvei/en an /eciem p/stre nach 

</ss Lr/hetts/nci/hst Ler/in biV/7.
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 ̂ MMche Sitzung Ser

Mittwoch den 3. September 1913,
nachmittags 3'/, Uhr, 

T a g e s o r d n u n g :
1. Anstellung des Polrzeisergeanten 

J o h a n n  B l a n k .
2. Anstellung des Lehrers A l f o n s  

F i l e e k  aus Lulkau an der rath. 
Knabenschule Thorn-Mocker.

3. Pensionierung des Lehrers P a u l  
W ol lschlaeger .

4. Wahl von 2 Sachverständigen und 
2 Stellvertretern in die Kom­
mission zur Abschätzung von F lur­
schäden.

5. Wahl von Vertretern der Stadt- 
verordneten-Bersammlung zum 8. 
preußischen Städtetage in Breslau.

6. Uebertragung des Vertrages über 
den Uferbahnbetrieb auf den 
jetzigen Inhaber der Firma Gott­
lieb Riefflin Nachf., Spediteur 
M a x  S i e g e l .

7. Abänderung des FluchtlinienplaneS 
für die Verbindungsstraße 13.

8. Zustimmung zu redaktionellen 
Aenderungen der Gebührenordnung 
für Benutzung der Uferanlagen.

9. Erlaß eines Nachtrages zu den 
Satzungen der städtischen Spar­
kasse über Vermietung von Schließ­
fächern.

10. Aushebung des Pachtvertrages mit 
Rektor S c h w a r z  über den 
Amtshausgarten. Der Garten 
wird für die Zwecke der Garten­
verwaltung benötigt.

11. Pachtung des botanischen Gartens 
für die Gartenverwaltung.

12. Verkauf von rund 25 000 Quadrat­
meter Land nördlich der Kasernen- 
und westlich der Schulstraße an 
den Reichsfiskus zur Erbauung 
von Kasernen.

13. Verkaufsangebot der Gutsbesitzer 
L r e s p  'scheu Eheleute in Schön- 
walde, betreffend die Grundstücke 
Schönwalde Blatt 28, 32 u. 32a.

14. Kassenrevisionsprotokoll für M o ­
nat Juni 1913.

15. Kassenrevisionsprotokoll für M o­
nat Ju li 1913.

16. Bewilligung deS Wohnungsgeld­
zuschusses für Beamte mit eigenem 
Hausstand für den Garteninspektor 
P r i w e ,

17. desgl. für den Assistenten S e i l e r .
18. Bewilligung der Umzugskosten für 

den Bureaudirektor M o l l .
19. Pensionierung des Vollziehungs­

beamten Ko nk e .
20. Bewilligung eines Witwengeldes 

für die Witwe F r a n z i s k a  
D  u n a r s k i.

21. Bewilligung einer Beihilfe für die 
technische Lehrerin T r a l o w  zu 
den Kosten ihrer weiteren Aus­
bildung als Zeichenlehrerin.

22. Bewilligung einer Beihilfe für den 
Bürgerverein Thorn zu den Kosten 
des Verbandstages nordostdeutscher 
Bürgervereine.

23. Pachterlaß für den Pächter 
Kowski - Wi eses Kämpe.

24. Entlastung der Jahresrechnung 
der Kanalisations- und Wasser­
leitungskasse für das Jahr1911/12,

25. desgl. der Feuersozietätskasse für 
1912/13,

26. desgl. der Stadtschulkasse für 
1911/12.

27. Nachbewilligung von Mitteln zum 
Haushaltsplan des Waisenhauses,

28. desgl. zur Deckung der Kosten des 
21. westpr. Städtetages nach end- 
giltiger Abrechnung.

29. Bewilligung von Mitteln für die 
Tagung des Sparkassenverbandes 
der Provinzen Ost- und West- 
Preußen in Thorn.

60. Nachbewilligung von M itteln für 
"^Erweiterungsbau des Kinder-

^ S t k d S  "»besoldeten

32. Vereinbarung allgemeiner Grund-

Thorn den 30. August 1913.
Der Vorsitzende

der Siadiverordneten-Versammlung.

s l l ö M  M l l M ,  U M .

2  8 v M t 3 g .  2

z Nvulsg.2 0lM8i3g.
*

§

d ir . 1 ,  >>»»»» k !r . n .

2  V r s i  d t t U g s  Z

-  N M M  -  I M !

w s k r u t s t s n ?
1 Baar -a

wasobbar, Baar L  v  Bk.
1 Baar H H

Zweiseitig, Batist, Baar 2 2  Bk. 
1 Baar

prlwa Batist, mit okkeaer H H
Oumwixlatte, Baar 2 2  Bk.

1 Baar Az-m dlLlkes*,
mit prima Oummiplatte, Z v  
sxti-a gross, Baar 4 9  Bk.

3 Outrevä v n u o K K n S p fs . 
mit Becker, rostkrei, ^ v

3 Dninenck LRs Bk.
2 vtxck. O l'U v k k n v p lV ,

prima Qualität, -AH
2 Vutrenä I . 2  Bk.

3 vtrck. Vnuokknüxr-S»
feinste Qualität, H L

3 Dutsenä 2 9  Bk.
3 vtLck IL n L g e n s lA k v k s n ,

mit 8eicke umsponnen, H L
3 Dutsenck 2 9  Bk.

1 Spule o*vk t ts t tg s r*» , K
Spule 20 Oramm 9  Bk. 

3 Sterne krav2. L.sZnvn-
3 Stei-ne 4s v  

L 30 lcketer L v  Bk. 
1 Carton: 100 Oramm § 1 s o k *  

nsckeln, in versobie- H H
ckenen DLngev 2 2  Bk.

v l v s r r s  K i l i k s l r
12 vt-ck. K eS s s b n e ll- 4l T  
s l i - l s ,  unckurebckruoLbar L Ä  
15 Neter Ver*ckHnen- V L  

king bsn ck, 5 Netsr 0 9  
7 Mieter Vs»*ck3nsn- 

ssknur», ckünn, L 9
20 Neter V srr'ü in sn - 

so k n u n , starL,
1 M v s s S n g -S o k v ib s n -

slsngs.ausriellbar, Lurrr

3Z

Bk.

Bk.

Bk.

8lan§
1 vtrck. M vs « 8 n g -6 sr— 
ü in s n -t to k ln in g s , vtLä Ä  Bk.

mit Ooläranck, StüeL 9  Bk. 
1 vt^ä. p o i 'r v t t s n -  ^ d  

n rn g e , Llein, vutrienck L .2  Bk.

xross, Vutrxenck ^ 8  Bk. 
1 vtrck. pQss-LeUsn- LASL

l*sngs, 31oeb, OutLsnä 2 v  Bk.

l ! - » N  

Nkter 4 T  »
pß*im s N o s b n li 'ä g s ^ g u i't ,

extra starL,

k S e u k s t t :

Hual. 8 z

mit Oummiplatten, 
sokwarL oäer weiss,

t t :  »8Sr28 ?k., 38 rk., 46 ?k..
Diese Blusenbalter verbüten ckss 
Dookrutsoden cker Bluse unck 
xeben ckerselden einen elex. 8it2.

S » * * * * * c h c h * * * c h * * * * c h S
s v v  rr*SSnSokn«NS

S O ö p p e l-L cken
Kerw: S: tt- m - IV r18 , 83 83 ?t. 1.88̂»

Serie V ;  VZ;

123 LlK, 1.38 NK.
bervorraxenck seböne Dessins.

N S S p p s I  S p N r s n ,
rein leinene LIsLobinenwars,

2— 3 om. breit, Y D
LtüoL L 10 Keter S S  Bk.

3— 7 om breit, l l  tz
8tüeL L 6 Lketer 0 0  Bk.

1 S v k s d S o n s n k s s tV n
mit Binsel, Tusobe unck K  

sämtlioben Buebstaben 9  Bk.

1 ZÄopkpttLS 1 2 Bk.u. 8  Bk 
M Ä s o k v k n ö p f« ,

Larton L 6 Dutrenck, 
massive tzual. 1 7 ,2 V , 2 3 , 2 6  Bk 
vr. Hual. 2V , 2 5 , LV. 3 5 , 4 V  Bk. 
6 Baar L S ssng S ion -Zvkuk- 

I* I6 M 6 N , 90 om laox, 4 s
6 Baar L 4  Bk. 

6 Baar L is s n g s n n -L v k u k -  
I'lL flHyn, pr. HualitLt, 4  v  

90 om 1an§, 6 Baar 8 vs 
6 Baar N s k k o -S v k u k -  

l*3vm on, 80 om 1anx,
6 Baar

6 Baar M ls k k o -S v k u k -  
n is m v n , 110 om lang,

6 Baar

Ms«1 m MS» Ssr.
OünstiZe Laukxelegenbeit kür

S r k v v M e r S n n e n
M Z S Ä S rv s rk S u k G ? ,

Lebriktliobe Lukträ^e
n u r  g v g v n  ^ is c k n s k m v .

k l s Ä S S n :
5 Brieke L ls k ls is s k -  

NSeLskn, 5 Briete
L 100 StüoL L S  Bt. 

5 Briete S ls d ls ls o k -
NSÜsSnm.bunt. Löpken, KStz 

5 Brieke k 100 LtüeL 2 v  Bk. 
1 Larton ---- 100 Oramm §Lsk I«  

SisvKnsckSkn in künk HQ  
vsrsobieäenen Düngen 2 2  Bk. 

15 Lr. L .vvksn«S Ä «kn , 4  K  
ckünn, 15 Lr. L 25 8tüoL Bk. 
8 Vr. L.ODKSNNDÜS8N, 'S V  

stark, 8 Lr. ü 25 Ltüok LL- Bk. 
5 Dr L .ovksnw sÄs1v,, ^ ^  

keinsts ^nal., ü 25 Ltüok Bk. 
ö Driets

gewellt, 6, 7'j, u. 9 om 4  G
lang, 5 Brieke L Ä  Bk.

5 Brieke U ss^ n sÄ sS n ,
glatt, 6 om lang, 4  H

5 Brieke L 25 8tüok L  O Bk. 
1 Larton AkSumSnIusn

kSsDNNOckskn,
Larton 10 Lackeln L.V Bk. 

12 vutrenck S ivkss*kv3 -s - 
NAÄskn» sobwarr unck

weiss, sortiert, 4 9  Bk.
6 Brieke

in versobieckenen Dangen, 4 FL
6 Brieke L 25 StüiL L « , Bk.

S S n N s r  i
8 Ltüok weisss K v d s n -  

d S n ü v k s n , Z 8tüok
5. 4 Mieter L .9  Bk. 

6 Stüok weiss 'Iz-ks3nsn 4 L
kZDNck. 6 Ltüok L S  Bk. 

4 8tüok weiss ^Iz-Lsinsrr 
8NS2Ü» sortiert, 4 8tüok 20 Bk. 

15 Mieter V k
KZNDksnÄ. 15 Lletsr 0 9  Bk.

8 s 8 n  SSZÄSNG Z Z n Ä S rr!
sobwarn öljz cnn br. 2 T  Bk.

8 ,, ,, 3 V  ,,
11 »r ,» ^ 3  „11 )> 35 ,,
2-fi „ 1V „
4̂ 'L 7» ,, 1 8  „
5'I, „ >. LÄ „
7Hs ,, „ 2 2  ,,

karbig

MsLLksZssnÄLr
aus prima ANÄSÜDNck mit ver- 
stellbarer MiSSSvTSDSvKnQttv,
80 om lang, ^ §

B E  L S  Bk.

100 om lang, H U
Baar 2 9  Bk.

k m d t e »  8>e gsksülgsi W »  ^IigüIsM!

M W L V

L r s t s  M a r k e n
KisrsnsuswsklP I s n s r

rum «suk L  A ^ .rL ^ L
7 « »  l U N a l a  2 ,  s ,  1 S  » Is e ik  IN «»N S M «I,. 
L u s  M l ö l L  rq ? s ts » S u rs « k r iN  d .  X s ii» .

L-Mmerwohnung
allem Zubehör Versetzungshalber zum 

1. 10. 13, evtl. auch früher zu vermieten 
Melliensrr. 113, 1.

Gruht.hmslhiistliAWshlliiiilieil.
am Stadtpark gelegen, von sofort, event!. 
Oktober zu vermieten.

« o b .  Alv1nk»L-«1, Fischerstr. 49.

M ö b i .  Wohnung von sofort zu ver- 
vermieten Junkerstr. 6, 1.

l — 2  m ö d l. Z im m e r
zu vermieten Aradersir. 10, 1 Tr.

1 möbl. Zimmer, 1. Etg., per sofort 
zu vermieten Heiligegeiststr. 19.

von 3 Zimmern zu ver­
mieten Araderttr. 5.

Wohnung,
2 Stuben und Küche, zum 1.10. zu ver­
mieten Neustadt. M ark t 14.

von 5 Zimmern. 
Küche, Korridor,

2- ililS 3-ziimr-HöfmhnilWil
sind an ruhige Mieter per bald oder 
später zu vermieten. Zu erfragen beim 
Wirt, Neustadt. M ark t. 11, 1 Tr., t.

r ZahnSrzttiche Klinik.. .
r  ZMenstraße 4«. I ,  an »er B r e i t e s t « ^ ,  z
2  Sprechstunden: werktäglich 9 -1 2 , 4 - 6  Uhr.

- Auszug aus dem Gebührentarif: H
?  Sahuzrehen 0,75 M ., regronäre Beteubung 0,75 M -, Z
?  , Nervtoten 1.50 M . ^s.tte ^

r MMea 'LLS' r M. UM, Me » .r

KndnsttW« 14. !  A m  k n m

B i l l i g e  M M M
für

emMerte mi> Wtzeiserile GesHiM,
K a m -  u n d  M c h e n i e M  
U m  lü>rn K i l !

welche schon vieles a n d e r e " ^ ^ ''  
angewandt, bringt niein gl»"^!rkBS- 
gntachtetes M ittel schnelle .„z-k. 
Ueberrasch. Erfolg, elbst ?>,,jchkeu 
Fällen. Dankschreiben. UnschadlA,,r 

gar. S .5 0  M k .. extra stark 5 .5 0  M k . p. F l. Nachnahm-^e 
überallhin nur durch D r o g i s t  L o o s l t u s , B e r l in  A ., Sch°'^ 
Allee 134 d.

Zecke krsii o M lle r t  llöi
In w enigen ,̂1» „»« »escdIn v/ealFe-, «tnutva mit meinem ges-
Oschvttsrspparat. VVun-Iervoller aakslte--'^

 ̂ br5vk§. Lioberster Zebutr geg. verbrennen ck. ^
. BrisierLostsn b. 3ma1ig. Osbranek solion 6. ^Vrer, 8«-p«t. kreis S Alk., körte 20 kl.. N-etwsdms 20 tt ^

ümwn IVIeso, Mchtzrsvalä«.

Llvgmrtö Uolwullgs-LmriodtiMgA
8vI»I»LLlr,IMVI7, IIvI'I'VIILillAINVL' ,

LLI«!b8«88Sjl, VspprQLrv sowie sinrews 1)iS 
liekert in rnockernster, ^eckie^enster ^nsknllrnn§ unter streo^ 
LretlON 1vl8t»I,K8LLlLrSV, KL 0886 » « rill» « !'
8?1Z7»r«. an lB^Lv a tv  2 n LLa4»1«Kpi7vl8«iL MAenZo,,, Verzins

I S l l L L d t U l l K .  .
ic s ln  IirLc»88« SvtSr». lLataloA S

V6L'8».,rSt. IDLNKLLIrL'Ssv Da unsere ^
stünäiK KÄN2  veutsetilanä bereisen, erbitten §ekl. ^aobriebr!, 
äer unverbinckliebe Besueb bebuks VorltzAuns von Nu8terv 
nunAen erwünsebt ist, unter Obiktre L .  1V0V äureb ^  ^
M«88«, Lönisstr. 56157.

mit Vorgarten, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör, von sofort oder 1. 10. 13 zu 
vermieten Brombergerstr. 104.

Vodvllllg,
Ü gerönM. Zimmer unck Lubvbör, I.  Ltg., 
kür 900 tllc., evtl. 8taU kür 1—4 kkerll«, 
ru vermieten A e l l i v u s t r .  8 S.

MUMM,
Albrechtstr. 2, zwei 4-zimmerige Woh- 
nungen vom 1. Oktober d. Is . zu ver­
mieten.

K n irN d  Culmer Chauflee 49.

WohMNgen
von 2 und 4 Zimmern mit sämtl. Zube­
hör, Bachestr. 13, Portierwohnung von 
2 Zimmern, Küche, und 1 Zimmer, Küche, 
Kabinett, zu vermieten. Auskunft bei

3a„!L «*v8 lLL , Watdstr. 15.

Schulstr. 1. 2 Tr., Gas, Bad re., sofort 
oder 1. 10. beziehbar. Erfragen

Fischerstratze 38». 2 T r.. l.

1 mSbl. 3immer
zu vermieten Hohestratze 1, pi.

-eu "

möbl. Zim. bei alleinst. Frau- .A her 
mitbr. wird gewünscht. Zu erp» 
schäftsstelle der «Vresse". ^

E . . L Ä K - S
tober zu vermieten. Daseldsl t̂z 
ernzimmersge Wohnunge" 
zu vermieten. 8 °Lw aI°« l

M
- L S M

Daselbst wird auch guter - 
empfohlen.mpsoylen._________

We M » H M
2. Etage, 4 Zimmer, Entr"
per 1. Oktober zu »ermleww^cherst  ̂

S8. L » r o i» ,  ^
Die von Herrn Hauptmann

' M m m r E S
vec^

H Zimmer n. 
2 zu vermieten
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. Stand und Ergebmffe 
m  Sparkassen im Regierungrbezirk 

Narienwerder.
U .  . ------------- (Nachdruck verboten.)

Kit  ̂ ^lner Untersuchung über die Gejchäftstatig- 
^er Sparkassen im  Regierungsbezirk M arien-

sind zu berücksichtigen: Entwicklung der 
§ ^ E tig k e it, Z ahl und V erbreitung der Spar- 
^  '^ licher, Höhe und Gliederung der Sparein  

6en Anlegung der Sparkassengelder und E rträA  
* Anlagen.

Nisse
Vorauszuschicken ist, daß sich die neuesten Ergeb-

auf das Jahr 1911 beziehen. Für die einzelnen
liegen zwar die Resultate gewöhnlich

^  Zeit nach Beendigung des Geschäftsjahres vor. 
ri/s ^nsaininenstellung und B earbeitung des M ate- 

durch die Statistik erfordert aber einen län- 
^ E ra u m . D as königliche preußische Lanoes- 

.hat auch diesm al wieder eine umfangreiche 
M stik Zusammengestellt und diese von H errn Re- 

^^Ungsrat D r. ju r. H. Höpker bearbeiten lassen.l»-n allgemeinen Ergebnissen sei n u r m itgeteilt,
^  1901 die Zahl der Sparkassen von 1508 auf 

2cchr 1911 angewachsen ist. Die Sparkassen- 
chex waren Ende 1911 ISVs Millionen Stück ver- 
eitet. Die Spareinlagen beliefen sich auf 11837l4 

^Eonen Mark.
Entwicklung der Spargelegenheit ergibt sich 

r.^aus, daß im Regierungsbezirk Marienwerder 
,  ̂ ^  vorhandenen Landkreise sämtlich eine Spar- 

besitzen. Zur Beurteilung dieser Entwicklung 
utz man stch vergegenwärtigen, daß jetzt im ganzen 

.̂ Ußischen Staat von 487 Kreisen 366 eine Kreis- 
"arkasse unterhalten, während vor 10 Jahren dies 
^  bei 309 Kreisen (von 489) der Fäll war.

. Von den 487 Landkreisen haben jetzt nur noch 
^  keine Sparkasse. I n  diesen Kreisen tritt me 
^wendigkeit, für die Bevölkerung Kreissparkassen 

^  gründen, infolge des dichten Sparkassennetzes 
/^*er Kommunalverwaltungen, nicht so stark her- 
^  wie da, wo die Landgemeinden überhaupt keine 
Erlasse besitzen und die Städte einen zu kleinen 
/^ölkerungskreis als Sparer haben, um größere 
^schaftliche Bedeutung zu erlangen.

.. Das Netz der SMrstellen hat sich weiter ver­
b iet. Es entfällt im Jahre 1911 auf 52,66 Qua- 
^kkilometer und 6135 Einwohner gegen 55Z7 
. ^adrgtkilometer und 6 353 Einwohner i. I .  1910 
* ^ne Sparstelle.

Aus den Untersuchungen ergibt sich, daß überall, 
wenigen Ausnahmen die Gründung der Spar- 

klen mit der Zunahme der Bevölkerung nicht nur 
Elchen Schritt gehalten, sondern sie überflügelt 
^ben.

Die Zahl der Sparbücher hat erheblich zuge- 
^Winen. Besonder interessant ist, daß die Zu- 
/^hwe von Sparbüchern, auf den Kopf der Ve- 
. ^erung berechnet, fast gerade in den Gebiets- 

besonders hoch ist, die sich durch eine große 
^teiligung der Bevölkerung an den Sparkassen

Berliner Brief.
------------  (Nachdruck verboten«)

Neulich stand in der Zeitung eine Notiz, 
> L Mich doch sehr interessiert hat. Es hieß dar- 

die Hundstage sind vorüber. Nun frage ich 
men Menschen! Als ich noch jung und hübsch 

und täglich in die Schule ging, da merkte 
doch noch etwas von den Hundstagen, 

lau kam mit dem beruhigenden Gefühl in die 
Klasse: I n  den beiden letzten Stunden brauchst 
^  nichts zu wissen, denn da gibt es ja doch 
^uferten. Und richtig, um 11 Uhr erschien 
Mir auch der Herr Pedell und sagte mit wich- 
M r Miene: „Ich und der Herr Direktor haben 
-Glossen, wegen die Hitze den Unterricht aus­
s e n  zu lassen". Ich betone nochmals, sotane 
schichten passierten in den Hundstagsn. Und 
^tzt? Was in der Zeitung steht, muß man 

glauben, aber trotzdem habe ich hier in 
x^lin gefroren während der sogenannten 
dUndstage, daß Sie sich gar keinen Begriff da- 
ou machen können. Aber nun sind sie vorbei, 
ad nun? — Mühsam keuche ich über das son- 
^durchglühte Pflaster und schelte enorm — 

^  gebildeter Mensch natürlich nur innerlich 
7̂ aber die Hitze. Und als ich neulich so durch 

Potsdamerstraße schleiche, treffe ich meinen 
^ ü n d  Müller — mit einem großen Tuch um 

Hals. Die Augen drohten ihm aus dem 
AHf zu treten. „Na, wie geht's denn", sage 
a,' ..Na, es geht ja", sagt er. „Na, dann 
, ht g ^ge ich wieder. Ich möchte dazu 
Werken, daß das die übliche Begrüßungsform 
, * Eingeborenen ist. „Müller", sage ich, „wo- 
?  hast du dir blos dieses Tuch um den Hals 
s tü rz t  Lei der Hitze?" — „Mandelentzün- 
^"8", knurrt er. Jetzt — Mandelentzündung? 
^..»Mitbringsel aus der Sommerfrische", er- 
falr̂  ^  ingrimmig. Und nun saust ein Wasser- 

ü von Worten auf mich hernieder. Ich ent- 
dhme daraus, daß er sich doch eigentlich wenig

ausgezeichnet haben. Im  Regierungsbezirk Marien­
werder betrug die Zahl der Sparbücher 161653. Die 
Zahl der Sparbücher auf 100 Einwohner 1911 16,72, 
die Zahl der Sparbücher auf 160 Einwohner 1910 
16,12, mithin betrug die Summe 0,60.

Die Zahl der Sparstellen ist im Regierungs­
bezirk Marienwerder von 93 im Jahre 1901 auf 109 
im Jahre 1911 gestiegen. 1901 kamen 189,01 Qua­
dratkilometer aus eine Sparstelle, 1911 aber 161,43 
Quadratkilometer. Jetzt entfallen 8 872 Einwohner 
auf eine Sparstelle, vor 10 Jahren waren es aber 
noch 9703.

Auf die Bücher bis zu 60 Mark Einlagen ent­
fielen 29,43 Proz. aller Sparkassenkonten, auf die 
Bücher von 69 bis 150 Mark: 13,33 Proz., von 500 
bis 1500 Mark: 16,97 Proz., von 1500 bis 3000 
Mark: 8,34 Proz., von 3000 bis 10 000 Mark: 5,63 
Proz., über 10 000 Mark: 0,58 Proz. Dabei ist zu 
beachten, daß vor 10 Jahren aus die vorletzte 
Gruppe, Einlagen von 3000 bis 10 000 Mark, nur 
3,50 Proz. aller Kanten entfielen, auf die letzte 
Gruppe, Einlagen von über 10 000 Mark, nur 0,42 
Proz. aller Kanten.

Diese bedeutende Zunahme der hohen Sparein­
lagen, die von dem gesamten Sparüestand« der 
Sparkassen einen sehr beträchtlichen Teil ausmachen, 
hat einige Statistiker zu der Annahm« verführt, 
daß der hohe Bestand und das starke Wachsen der 
Sparkasseneinlagen die Spartätigkeit nicht der un­
teren Bevölkerungsschichten, sondern der wohlhaben­
den und reichen Bevölkerungsschichten zurückzu­
führen sei. Bei der Wichtigkeit der Frage wirv 
schon seit mehreren Jahren der Versuch gemacht, 
durch eine Statistik über den Beruf der Sparer 
Klarheit in die Angelegenheit zu bringen. Wenn 
nun auch die Schwierigkeiten, die sich einer all­
gemeinen Berufsstatistik der Sparer entgegenstellen, 
eins allgemeine Untersuchung nicht zugelassen haben, 
so sind doch Zahlungen Lei einigen Sparkassen vor­
genommen, die wichtige Rückschlüsse aus den Anteil der 
einzelnen Berufsklassen an den hohen Spareinlagen 
gestatten. Noch nicht allgemein bekannt ist die 
Zahlung einer Sparkasse, deren Hauptergebnisse 
zeigten, daß selbst in einer Stadt, deren Bevölke­
rung im Verhältnis zu anderen Städten arm zu 
nennen ist, nicht weniger als 50 v. H. der ermittel­
ten Sparkonten über 3000 Mark auf die untere 
und kleinbürgerliche Bevölkerung entfielen. Ein 
interessantes Ergebnis förderte auch die Ermitt­
lung des Berufs der Inhaber der vermieteten 
Schrankfächer der Stahlkammern einer unserer größ­
ten Sparkassen zutage. Von den 1488 vermieteten 
Fächern gehörten nicht weniger als 1251 Ange­
hörigen der wirtschaftlichen schwachen Bevölkerung. 
Diese Zahl verteilt sich wie folgt: 289 Arbeiter, 
574 Handwerker, 89 Dienstboten, 36 Krankenpfleger. 
171 Ladenmädchen, 13 Kontoristinnen, 8 Kinder­
gärtnerinnen, 15 Maschinisten, 9 Musiker und 47 
Näherinnen. Da nicht anzunehmen ist, daß diese 
Personen sich ohne triftige Gründe Schrankfächer 
gemietet haben, so scheint der Schluß gerechtfertigt,

amüsiert haben muß. M it einemmale höre ich: 
„Und was nun das schlimmste ist, das Geld ist 
trotzdem alle geworden und vielleicht könntest
d u ................ .Adieu, sage ich, da kommt gerade
meine Elektrische". — Ich wollte just nach der 
Kunstausstellung und da das Gespräch eine be­
denkliche Wendung zu nehmen schien, zog ich 
doch vor. mich möglichst schnell zu empfehlen. 
Ich will ja meine lieben Landsleute nicht 
schlecht machen, aber Kunstverständnis haben sie 
nicht allzu viel, denn das Eros der Aus­
stellungsbesucher besteht aus Fremden. Das 
heißt, in dem Ausstellungsgebäude selbst über­
wiegen die Fremden, aber in dem dazugehöri­
gen Park, der notabene in den Händen der 
Aschingergesellschaft ruht, da ist der Berliner 
in hellen Scharen zu finden. „Musike, det is 
den Berliner sein Fall". Er ist auch darin nicht 
wählerisch, und imgrunds ist es ihm egal, ob 
das schöne Lied vom „Puppchän" oder der P it- 
germarsch aus dem Tannhäuser „verzapft" 
wird. Dazu ein großes Glas Vier und „nu, 
Mutter jib uns man wat zu präpeln". Im  
Ausstellungspark allerdings wird nichts M it­
gebrachtes gegessen, aber bei Konzerten „im 
Jrünen", in den Vororten von Berlin. Über­
haupt, wenn sie den Berliner richtig kennen 
lernen wollen in seinem Humor und in seiner 
Urwüchsigkeit, dann müssen Sie einen Sonn­
tagsausflug machen. Bedingung: „dritter 
Jüte". Der Zug läuft in Charlottenburg ein. 
Wer im stillen auf einen Sitzplatz Anspruch er­
hebt, steht sich schwer enttäuscht. Beinahe jedes 
Abteil ist mit 15 Personen besetzt und 8 Sitz­
plätze sind nur vorhanden. Jnanbetracht dieser 
eigentlich doch recht wenig erfreulichen Tatsache 
wird der Zug mit einem nicht endenwollenden 
„Aaah" begrüßt. Ja , was nun? — Den näch­
sten Zug abwarten? — Na, da kennen Sie den 
Berliner aber schlecht. Außerdem würde das 
ja doch nichts nützen, denn der nächste Zug leidet

daß die meisten von ihnen nicht unerhebliche Ver­
mögensobjekte oder Urkunden über solche Objekte 
zu verwahren haben.

Noch viel günstigere Ergebnisse über den starken 
Anteil des Volkes an hohen Spareinlagen enthält 
die Berufsstatistik einer anderen Sparkasse für das 
Jah r 1912.

Von 4195 Sparbüchern mit einer Einlage 
zwischen 3000 und 10 000 Mark konnte demnach der 
Beruf von 2730 Inhabern ermittelt werden. Zieht 
man hiervon 25 Sparbücher juristischer Personen 
ab, so bleiben 2705 Sparbücher, die sich in den 
Händen physischer Personen befinden mit bekanntem 
Berufe. Von diesen gehören nicht weniger als 1634 
— 60,41 v. H. dem Arbeitersürnde und den unteren 
Bevölkernngskreisen und 337 — 12,46 v. H. dem 
unselbständigen Mittelstände an. Schon diese große 
Beteiligung der minderbemittelten Volkskreise an 
den hohen Spareinlagen läßt erkennen, daß auch 
unter den Selbständigen, den Betriebs- und Ee- 
schäftsleitern sehr viele kleine Geschäftsinhaber und 
Betriebsleiter zu finden sind. Nimmt man aber 
selbst an, daß sich derartige Personen nur zur Hälfte 
hierunter befinden, so würden noch 367 — 13,57 
v. H. Sparer unter ihnen vorhanden sein, die dem 
wirtschaftlichen Mittelstände zuzurechnen sind. Nicht 
weniger als 86,43 v. H. der Sparbücher über 3000 
Mark, bei denen der Beruf der Inhaber ermittelt ist, 
liegen sonach in den Händen Angehöriger der wirt­
schaftlich schwachen Bevölkerungskreise.

Ganz ähnlich stellt sich das Verhältnis bet den 
Sparbüchern über 10 000 Mark. Hier sind von 249 
Büchern die Inhaber von 149 bekannt, von denen 
wiederum 134 physische Personen sind. Rechnet man 
in der gleichen Weise wie vorher, so erhalten wir 
198 Angehörige der unteren Volkskreise und des 
wirtschaftlich schwachen Mittelstandes — 80,60 v. H. 
der dem Berufe nach bekannten Sparbuchinhaber.

Das Ergebnis der Berufsstatistik dieser drei 
Sparkassen läßt den Schluß zu, daß mindestens ein 
beträchtlicher Teil auch der hohen Kosten den Be­
völkerungskreisen gehört, für welche die Sparkassen 
gegründet und bestimmt waren.

Die Spareinlagen im Regierungsbezirk Marien­
werder stellten sich auf 124,1 Millionen Mark, das 
sind 128 Mark auf den Kopf der Bevölkerung. Es 
wird interessieren, daß ein Vergleich ergibt: den 
größten absoluten Sparbetrag von 1844,72 Millio­
nen Mark im R«g--Bez. Düsseldorf, den kleinsten im 
Regierungsbezirk Allenstein mit 45,13 Millionen 
Mark. Der größte Betrag pro Kopf der Bevölke­
rung findet sich im Regierungsbezirk Lüneburg 
(569) Mark, der kleinste Betrag (77) Mark im 
Reg--Bez. Gumbinnen.

Interessant ist es, das Verhältnis der vor­
nehmsten Anlagewerte bet den einzelnen Arten der 
Sparkassen zu verfolgen. Die Provinzial- und 
ständischen Sparkassen haben den verhältnismäßig 
höchsten Bestand an JnhaLerpapieren, ihnen folgen 
die städtischen sowie die Vereins- und Privatspar- 
kassen in einem Abstand von über 9 v. H.; dann

an demselben Übel. Also rin! Vater macht die 
Tür auf, nimmt seine bessere Ehehälfte und be­
ginnt nun mit aller Kraft ein Druckverfahren 
einzuleiten und siehe da, das scheinbar Unmög­
liche wird möglich. Mutter hat sich einen Platz 
erobert. Jetzt greift Vater nach der blühenden 
Kinderschar. „Mutter, hier nimm mal Maxe". 
„Maxe" verschwindet im Gepäcknetz, Frieda 
folgt hinterher. „Abfahren!" ruft der Mann 
mit der roten Mütze. Und nun unternimmt 
Vater einen mächtigen Anlauf. Schwupp! auch 
er ist noch im Abteil und während der Zug die 
Halle verläßt, schließt sich langsam die Kupee- 
tür. Wie das möglich ist, wollen Sie wissen?
— Ja , wie weiß ich auch nicht, aber daß es mög­
lich ist, habe ich oft genug gesehen. Und nun 
draußen, im „Jrünen", da herrscht ein Leben, 
von dem Sie sich gar keinen Begriff machen 
können. Besonders die Lokale, die das Schild 
führen: „Hier können Familien Kaffee kochen",
— der Berliner sagt: „Hier können Kaffern 
Familien kochen" — übt einen anziehenden 
Reiz aus. Mutter holt aus dem „gewichtigen 
Freßkober" eine Tüte mit Kaffee hervor und 
gefolgt von ihren Kindern schreitet sie gravi­
tätisch der Kaffeeküche zu. „Maxe" kriegt eine 
Menge Untertassen in die Hand gedrückt, Frieda 
die Tassen und die Löffel und Mutter brüht 
auf und folgt dann mit der dickbauchigen Fa- 
milienkanne. Und -nun erhebt sich ein fröh­
liches Tafeln. Nirgends Zank und Streit, son­
dern vollkommenste Harmonie bis der „holde 
Abendstern" zur Heimkehr winkt. Und dann 
zieht man durch den duftenden Wald, in dem 
im Verlaufe des Sonntags viele „Papier­
blumen" — leider — erblüht sind, dem Bahn­
hof zu. Melancholische Volkslieder erklingen, 
der Mond ist aufgegangen und wirft sein mil­
des Licht über zärtlich aneinandergeschmiegte 
Pärchen. Flüstern und Kosen, zärtliche Hände- 
drücke, bis die Lichter des Bahnhofs dem Idyll
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kommen die Kreis- und Amtsfparkassen, die A M  
v. H. ihres Bestandes in JnhaLerpapieren festgelegt 
haben, und zum Schluß erst die Landgemeinde- 
sparkassen, und zwar wiederum in einem Abstand 
von fast 8 Hundertteilen. Städtische Hypotheken sind 
naturgemäß bei den städtischen Sparkassen am 
häufigsten und bei den Kreis- und Amtsfparkassen 
am wenigsten zu finden, während die Anlegung 
der Gelder in ländlichen Hypotheken vornehmlich 
bei den Landgemeinden und dann bei den Kreis- 
und Amtssparkassen bevorzugt wird. Auch die An­
legung in Darlehen an Gemeinden, öffentlichen 
Instituten und Korporationen spielt eine groß« 
Rolle. Diese Anlageart wird vornehmlich von den 
Kreis- und Amtssparkassen und dann von den 
städtischen sowie Provinzial- und ständischen Spar­
kassen gepflegt. Die Landgemeinde- und die Ver­
eins- und Privatsparkassen haben verhältnismäßig 
wenig Sparer für diese Anlageart verwandt.

Im  Regierungsbezirk Marienwerder waren von 
Vermögen der Sparkassen zinsbar angelegt: In  
Hypotheken oder Erundschulden auf städtische Grund­
stücke 49,84 Millionen Mark, auf ländliche Grund­
stücke 26,81 Millionen Mark, in Jnhaberpapiersn 
26,89 Mill. Mark, auf Schuldscheine ohne Bürgschaft 
9,14 Mill. Mark, auf Schuldscheine mit Bürgschaft 
1,55 Mill. Mark, gegen Wechsel 5,47 Mill. Mark, 
gegen Faustpfand 0,34 Mill. Mark, bei öffentlichen 
Instituten und Korporationen 17 63 Mill. Mark, 
in sonstigen Anlagen 0,25 Mill. Mark. Bei den 
Hypotheken auf städtischen Grundstücken fanden sich 
10,95 Mill. Mark an Tilgungshypotheken, auf länd­
liche Grundstücke 10,80 Mill. Mark. Insgesamt auf 
all« Anlagen zinsbar ausgeliehsn waren im Re­
gierungsbezirk Marienwerder 128,83 Mill. Mark.

Die Sparkassen haben in den letzten Jahren in­
folge des Rückgangs der Kurse aufgrund des steigen­
den Zinssatzes ktzin« große Freude an ihren Effekten- 
besitz gehabt. I n  dieser Zeit konnten sie nur fünf­
mal Kursgewinne verzeichnen, von denen zwei recht 
bedeutende Beträge ausweisen. Alle übrigen Jahr« 
haben Verluste gebracht. Der Verlust der Spar­
kassen durch dir Kursrückgänge ist selbstverständlich, 
je nach der Höhe der Sparkassenanlagen und der 
Verhältnisses des Bestandes an JnhaLerpapieren 
zum gesamten VermögensLestande in absoluten und 
in Verhaltniszahlen zum Vermögen ausgedrückt 
sehr verschieden. Dagegen bedarf die Verschieden­
heit des prozentualen Verlustes einiger erklärender 
Worte. Abgesehen davon, daß selbst die Mündel« 
sicheren Effekten verschiedentlich groß« Kursrück­
gänge auszuweisen haben, sodatz je nach der Menge 
des Besitzes in dem einen oder dem anderen An­
lagewert der Kursverlust größer oder geringer sein 
muß, ist nicht zu vergessen, daß ein Teil der Spar­
kassen ihr Rechnungsjahr am 31. 12., andere wieder 
am 30. 3. schließen. Da der Kursrückgang vom 
Januar bis April 1912 weiter angehalten hat, so 
werden in den Kreisen, deren Sparkassen verhält­
nismäßig häufiger ihr Rechnungsjahr erst am 1. 4. 
beginnen lassen, größere prozentuale Kursverlust«

ein Ende bereiten. — Der Berliner ist ein 
großer Naturfreund und wenn er nur irgend­
wie kann und das Wetter nicht gar zu schlecht 
ist, zieht er hinaus ins Freie und füllt sich die 
Lungen mit Waldesluft, fühlt sich frei und 
glücklich und sammelt neue Kraft für die arbeit­
same Woche. Und es wird viel und schwer in 
Berlin gearbeitet. Besonders die Straßen- 
arbeiten haben oft mein Interesse erregt. Mus­
kelstarke, sonnenverbrannte Männer setzen takt- 
mützig die Asphalthämmer auf. Was kümmert 
sie die Glut, die augenblicklich wieder vom 
Himmel herniederstrahlt, was kümmerte sie der 
Regen, der vor einer Woche unaufhörlich her- 
niederfloß, sie sind es ja gewöhnt und wenn 
hier ein Straßendamm repariert ist, so geht es 
an einer anderen Stelle weiter. „Gebuddelt" 
wird jedenfalls überall in Berlin. Von rechts- 
wegen kann man in Berlin mit Steigeisen und 
Seilen durch die Straßen ziehen und sich ein­
bilden, man sei in den Alpen. Und wenn man 
nun wirklich einmal eine richtiggehende Klet- 
terpartie unternehmen will, dann geht man ist 
den Mktoriapark, da findet man alles, was das 
Herz begehrt: steile Abhänge, Schluchten und 
vor allem den Wasserfall. Bitte, nehmen Sie 
es mir nicht Übel, wenn ich Ihnen noch einen 
Berliner Witz zum Schluß vorsetze. Also: Steht 
ein Berliner Junge mit seinem Vater vor die­
sem Wasserfall. „Data", sagt er, „wenn nun 
der Wasserfall ooch mal sone Zicken macht, wie 
der Vesuv, wo looft'en denn die Lawa hin?" — 
„Dummer Junge", sagt der Vater, „wo soll st 
denn htnloofen! — Wo alles hinlöft, wenn in 
Berlin wat los is! Mang de Linden!!"
Na, also, Sie nehmen mir diesen Witz nicht 
übel und in dieser Voraussetzung schließe ich 
meinen diesmaligen Brief „vom grünen 
Strand der Spree".



Schließlich ist auf den Kursverlust weißen Diamanten wirk berichtet,abzubuchen sein. 
im Verhältnis zum Bestände der Jnhaberpapiere 
auch die Länge der Zeit von Einfluß, welche die 
Sparkassen ihre am Schlüsse des Jahres vorhandenen 
Jnhaberpapiere durchschnittlich im Besitz gehabt 
haben. Die Sparkassen, die einen größeren T eil 
von Effekten gegen Ende des Jahres oder an Stich 
tagen, an denen die Börse besonders niedrige Kurse 
notierte, gekauft haben, werden hinsichtlich ihrer 
Kursverluste etwas besser abschneiden, a ls  andere 
Kassen. Zu vergessen ist aber auf der anderen Seite  
nicht, daß geringe Kursverluste durch größere Effet- 
tivverluste wieder aufgehoben werden können. 
Sparkassen, die im Laufe des Jahres Effekten zu 
niedrigerem Kurse verkaufen, a ls  sie am Anfang 
des Jahres ihnen zu Buch standen, haben dadurch 
ihr Effektivvermögen verringert. Diese Verringe­
rung kommt mithin in dem buchmäßigen Kursver­
lust nicht mehr zum Ausdruck.

Im  allgemeinen brauchte jedoch der Reservefonds 
in den verschiedenen Landstrichen nicht zum A us­
gleich von Esfektivverlusten oder buchmäßigen 
Verlusten herangezogen werden.

Nur noch einen Blick auf die Reservepolitik der 
Sparkassen. Im  ganzen Staat hatten 267 Spar­
kassen nur bis 1 Proz., 615 zwischen 1—5 Proz., 733 
zwischen 5,10 Proz. und 101 Sparkassen über 10 
Proz. Reservefonds im Verhältnis zu den Einlagen 
angesammelt.

Im  Regierungsbezirk Marienwerder hatten 
1 Sparkasse b is 1 Proz., 12. Sparkassen von 1—5 
Proz., 17 Sparkassen von 5—10 Proz., 1 Sparkasse 
über 10 Proz. der Einlagen an Reservefonds be­
reitgestellt.

Phosphoreszierende und fluores­
zierende Edelsteine.

----------  (Nachdruck verboten.)
Schon im grauen Altertum verstand man es, 

durch bestimmte M ittel den Edelsteinen eine ge­
wisse Phosphoreszenz zu verleihen. I n  egyptischen 
Schriften sind sogar Rezepte für solche M ittel ent 
halten, welche, wie Jean Escard in  „La Nature" 
berichtet, in  der Hauptsache aus der Galle von 
Meerestieren und Metalloxyden bestanden, und 
deren Wirksamkeit in der Hervorrufung der Er­
scheinung wahrscheinlich der langsamen Oxydation 
der organischen Substanz zuzuschreiben war. Mittelst 
ihrer konnte man Smaragd, Karfunkel (Granat). 
Hyaztnth und andere Steine auf mehrere Stunden 
leuchtend machen.

Gegenwärtig ist eine ganze Anzahl von Edel­
steinen bekannt, welche nach mehr oder minder leb­
hafter Bestrahlung eine ausgesprochene Phosphor­
eszenz oder Fluoreszenz annehmen. Zu ihnen ge­
hören: Diamant, Rubin, Smaragd, Kunzit, Adular 
u. a. m. -  ' ''

Schon wenn man ziemlich kleine Teilchen von 
Adular (Edelfeldfpat) einfach reibt, zeigt sich ein 
sehr lebhafter Schimmer. Zerschlägt man mit dem 
Hammer in  einem Tiegel ein Adularkristall, so 
leuchtet jede Spaltstelle, oftmals mehrere Minuten 
lang. ZusammengehLuft im  Tiegel, scheint das 
Ganze zu brennen.

Daß der Diamant, nachdem man ihn durch 
Reiben oder an einer Kerze erwärmt hat, im Dunk­
len leuchtet, hatte bereits B ayle im Jahre 1565 fest­
gestellt. Jetzt weiß man, daß durch direkte, längere 
Einwirkung der Sonnenstrahlen die meisten D ia­
manten phosphoreszierend werden. D as Licht, das 
sie von sich geben, ist zwar in  jedem Falle schwach, 
doch durchaus meßbar. Von einem 92karätigen

Stunde nach seiner Bestrahlung Licht von sich gab 
das in  den ersten 20 M inuten so stark war, daß 
man in einem dunklen Raume weißes Papier in  
seiner Nähe, nur vermittelst seiner Strahlen, er­
kennen konnte.

Am stärksten zeigt sich j^och die Phosphoreszenz 
in luftleeren Röhren, und besonders in den Erookes- 
schen Röhren. Schon in luftverdünntem Raume 
leuchten einige Diamanten in  schönem blauem  
Licht' und in der Luftleere gibt bereits ein Diamant 
von 4 bis 5 Karat ein Licht von sich, das sich rmt 
dem einer Kerze vergleichen läßt.

Die Farbe dieses Lichtes ist verschieden, und 
zwar nicht nur je nach dem Ursprung der Dia­
manten, sondern auch nach der betrachteten Kristall- 
fläche. Maskelyne besaß eine Sammlung roher 
Diamanten, deren Phosphoreszenz die allerver- 
schiedensten Farben auswies. An einem Kristall 
wiesen einige Flächen ein orangegelbes Licht auf, 
während andere hellgelb und wieder andere zi­
tronengelb leuchteten. Diese Verschiedenheit ent­
spricht auch einer im Jahre 1809 von Dessaignes ge­
machten Beobachtung, nach der die kubischen Flächen 
eines der Untersuchung unterworfenen Diamanten 
lebhaft leuchteten, während die Oktaederflächen 
dunkel blieben.

Nächst dem Diamanten ist es der Rubin, der in 
luftleeren Röhren am lebhaftesten phosphoresziert. 
Sein Licht ist leuchtend rot, a ls  ob er glühend wäre. 
Sehr stark phosphoresziert auch, unter gleicher Vor­
aussetzung, der Kunzit, ein pfirstchblütenfarbener 
Edelstein; sein Licht ist goldgelb bis gelbrosa. Auch 
der Smaragd phosphoresziert und zwar in leuchten­
dem Karmoisinrot. Bei dem Kunzit zeigt sich, 
wenn man ihn auf längere Zeit den Röntgenstrahlen 
aussetzt, sogar noch eine sekundäre Strahlung, von 
der eine photographische P la tte  noch durch eine 
dünne Schicht Papier hindurch ein Bild empfängt.

Auf alle Edelsteine, welche durch SonnenLej- 
strahlung oder im luftleeren Raume Phosphoreszenz 
gewinnen, wirkt das Radium in gleicher Weise und 
mit gleichem Effekt. I n  diesem Falle hat man beob­
achtet, daß Diamantpulver in seinen einzelnen 
,Partikelchen wie Sterne auffunkelt, die fortwährend 
verschwinden und wieder aufleuchten. Man hat da­
her dieser Erscheinung die Bezeichnung „funkelnde 
Fluoreszenz" gegeben.

D as größte Interesse jedoch unter allen Fluo- 
reszenzerscheinungen verdient die durch violette 
und ultraviolette Strahlen hervorgerufene, insbe­
sondere beim Rubin, denn sie hat neben der wissen­
schaftlichen auch eine starke praktische Bedeutung.

Bekanntlich haben die birmanischen Rubinen 
einen bedeutend höheren HandelswerL, a ls  die sia­
mesischen, obwohl Leide in ihrem äußeren Gepräge 
nur unwesentliche Verschiedenheiten darbieten, die 
auch durch die Radiographie nicht, stärker Hervor­
treten. Aber durch EtnwirLmg der violetten Strah­
len wird der Unterschied vollkommen deutlich.

Setzt man in eiiier Quarzröhre NaturruLinen, 
gleichgültig welcher Herkunft, einem an violetten 
oder ultravioletten Strahlen reichen Licht aus, so 
kann man beobachten, daß die birmanischen, die so­
genannten orientalischen Rubine, die Farbe rot­
glühender Kohle annehmen, während die Siam - 
RuLine fast schwarz erscheinen. Stellt man eine 
Stufenleiter der Fluoreszenz mit 10 Graden auf, 
so findet man, daß die Fluoreszenz des siamesischen 
Rubins nie die 5 überschreitet, während die des 
orientalischen Rubins häufig die 10 erreicht. Hier­
durch wird die Q ualitäts- und Ursprungsbestim-^ 
mung von NaturruLinen somit wesentlich erleich­

Tango.
Eine moderne Tanz-Plauderei.*)

Dieses einzige Wort hat es zuwege gebracht, 
daß ältere, ganz vernünftige Menschen plötzlich 
Tanzstunden nehmen, daß eine ganze Gesell­
schaftsklasse ihre Zeiteinteilung verändert hat, 
um Tango zu tanzen, daß Lokale, in denen sonst 
am Nachmittag die Dame am Büfett und der 
Oberkellner um die Wette gähnten, plötzlich zu 
eng wurden, um alle Tango-Begeisterten unter­
zubringen, daß endlich eine Gilde verstaubter 
Tanzmsister aus ihrem Schlafe Protest blies 
gegen diese junge Königin des Tanzes, von der 
sie nichts anderes kannte als den Namen.

Tango, das Wort hat etwas Einschmeicheln­
des, man fühlt es gewissermaßen, „el Tango". 
Und so ist auch dieser unbeschreiblich schöne 
Tanz mit seiner weichen, klagenden und doch so 
unendlich rhythmischen Musik. Er mußte zu 
uns kommen aus Südamerika, nachdem man 
uns fast bis zum Überdruß mit allerhand gro­
tesken, ausgeklügelten Variationen des „One 
step" bluffen wollte, mit dem „Erizzly bear", 
dem „Turkey trot", „Donkey trot", „Peacock- 
glide", und wie die ganze Menagerie sonst noch 
hieß.

Ja , selbst der gute, alte Walzer schien abge­
wirtschaftet zu haben, dieser etwas banale 
Tanz, dem man dann durch Hoston und Doppel- 
Boston wieder ein wenig auf die Beine half; 
aber die Musik war uns zu geläufig, jede 
Kasjeehauskapelle, jedes Grammophon hetzte

dem soeben erschienenen 
„Tanz-Bremer , herausgegeben von F. W. Koebner 
und R . L .  Leonard, zwer unserer besten Kenner auf 
dem Gebiete des modernen Gesellschaftstanzes 
D as mit reichem Bilderschmuck se^r ' y m L l l  
ausgestattete Büchlein sei allen Freunden des Tan­
zes bestens empfohlen. Verlag Dr. Eysler u. Co 
G. m. b. H., Berlin. (P reis: geheftet 2 Mark, ge­
bunden 3 Mark.)

die lustigen Witwen, Dollarprinzessinnen, mo­
dernen Evas zu Tode. Da kam diese merkwür­
dige Musik zu uns über das große Wasser. 
Denn es ist Tatsache, daß die Tanz-Musik eher 
kam als der Tango und daß eigentlich die 
Musik, unterstützt von einigen geschickten P a­
riser Tänzern, den Tanz ins Leben rief. Und 
die echten argentinischen Tangos sind wahrhaft 
glänzend komponiert.

Die Herkunft des Tango ließ es nie erwar­
ten, daß er sich einst die besten Salons erobern, 
daß er eine Revolution auf dem Parkett bedeu­
ten, daß er, wenn ich so sagen darf, die blasier­
testen Beine in Bewegung setzen würde. Der 
Tango ist ein Volkstanz gewesen, mit den 
naiven Bewegungen, den zügellosen Eeberden 
der rassigen Argentinier, braunen Gauchos und 
verwegenen Cowboys. Und das Volk tanzte 
ihn nur an üblen Plätzen, in gefährlichen Ver­
brecherkneipen, und nicht allzu selten geschah es, 
daß die sinnverwirrende, gleitende, sich schlan­
gelnde Musik die erhitzten Gemüter derart er­
regte, daß der Boden, der soeben noch von 
katzenartigen Bewegungen der Frauen gestrei­
chelt, von scharfen Schritten der Männer ge­
hämmert wurde, plötzlich von Blut triefte, daß 
Dolch und Revolver die Gitarren und Geigen 
ablösten.

An seiner Vergangenheit hat der Tango 
noch heute zu leiden. Aber wie unverständig 
ist das, haben wir ihn doch in Europa völlig 
neugestaltet: nur sein Gerüst ist dasselbe ge­
blieben und seine unnachahmliche Musik. Ja, 
ich finde fast. daß es ein Netz für sich ist, zu 
wissen, daß diese Vornehmheit und Grazie der 
Bewegungen einen so wilden Ursprung hatte. 
Eins ist fraglos, der Tango kann nur von guten 
Tänzern getanzt werden. Tango schlecht tan­
zen, ist überhaupt nicht Tango tanzen, und — 
das mag vielleicht aus viele unserer Leser ent­
täuschend wirken gut kann der Tango nur

tert und vereinfacht. Auch im Phosphorostop er. 
scheinen die orientalischen Rubine deutlich leuchtend, 
während die siamesischen fast unsichtbar bleiben.

Otü.

vertauschte Koffer.
Skizze von K ä t h e  Helmar-Friedenau.

------------  (Nachdruck verboten.)
Doktor Braune hatte sich gleich, als der 

Dampfer Kopenhagen verließ, an die Spitze 
des Schiffes gesetzt. Er drückte die Mütze fest 
auf den Kopf, legte seine Decke über die Knie 
und ließ sich vergnügt den frischen Wind um 
die Ohren sausen.

Die Küste von Seeland war vorübergezogen. 
Nun blies der Wind schärfer, und der Dampfer 
begann zu schaukeln. Allmählich wurden fast 
alle Plätze auf Deck leer. Die meisten Passa­
giere sahen angelegentlich über Bord, andere 
verschwanden in den Kajüten. Auch der Be­
gleiter der hübschen Brünette, die dem Doktor 
schon in Kopenhagen aufgefallen war, stand 
auf und entfernte sich schwankend. Richard 
Braune aber wurde immer lustiger, je mehr 
der Wind pfiff und die Wellen spritzten. Ganz 
selbstverständlich nickte er der Dame zu, die sich 
den geschützten Platz an der Kajütentür ge­
sichert hatte, und rief:

„Jetzt sind wir beide fast die einzigen an 
Deck."

„Nur nicht dran tippen, bitte! So ganz 
sicher vor der Seekrankheit fühle ich mich auch 
nicht. Wenn ich aufstehen würde . . ." Dabei 
bückte sie sich nach dem Reisebuch, das ihr ent­
fallen war und durch das Schleudern des Schif­
fes immer weiter fortgeschoben wurde.

„Bleiben Sie sitzen, gnädiges Fräulein! Ich 
bringe Ihnen das Buch." Und indem er sich 
an den Bänken festhielt, erreichte er die Ka­
jütentür und setzte sich neben seine neue Be­
kannte. „Wünschen Sie Vorstellung oder in­
kognito?" fragte er.

„Das bleibt Ihnen überlassen."
„O, ich kenne Sie schon seit meiner Ankunft 

in Kopenhagen. Ich sah Sie mit Ihrem Be­
gleiter im Tiooli, in der Glyptothek, im Frucht­
keller von Andersen — überall, wo Fremde sich 
treffen." Dabei fühlte er, wie sie ihn verblüfft 
und ein wenig mißtrauisch anblickte. „Jetzt 
halten Sie mich wohl mindestens für einen 
Detektiv? Aber ich bin wirklich ein ganz 
harmloser Mensch, kein Kriminalpolizist, — 
ein Doktor der Medizin mit etwas Praxis aus 
Berlin W . . . .  Richard Braune."

„Und ich heiße Elfe Beyer, bin Malerin, 
wohne in Schöneberg, bin jedoch mit den Mil- 
lionenbauern dort weder verwandt noch ver­
schwägert."

Sie musterte ihn und fand fein bartloses 
Gesicht mit den klaren blauen Augen sym­
pathisch.

„Nun sind also unsere Steckbriefe fertig," 
sagte er, und sie errötete, weil sie glaubte, er 
hätte bemerkt, wie sie sein Äußeres studierte. 
„Übrigens sind wir ja beide doch halb und halb 
Detektivs: Sie als Malerin, und ich als Arzt, 
der das, was man ihm verschweigt, zu erraten 
sucht. Zu welcher Menschengattung gehört 
denn aber Ih r  blonder Begleiter?"

„Herr van Loewen ist Erotzkaufmann aus 
Rotterdam. Näheres weiß ich nicht, denn ich 
lernte ihn vorgestern ebenso zufällig kennen,

wie jetzt Sie: auf der Tour von KopenWe« 
nach Skodsborg."

„Er will auch nach Mölle?" ..
„Ja, er ist jeden Sommer hier und 

bei Elfverson. Ich habe im Hotel Kulla 
gemietet." , M

„Ich auch," sagte Dr. Braune erfreut. » 
dort sieht man schon den Leuchtturm uno 
Kullengebirge."

Das Schiff ging allmählich ruhiger. ^  
Männer und Frauen erschienen ,
Deck. Stewards stützten die Seekranken ^  
nahmen ihnen die Decken und ShawA 
Auch Herr van Loewen kam mit Hochgesa) 
nem Rockkragen zum Vorschein. .

„Ich habe nach Ihrem Gepäck g e > ^  
gnädiges Fräulein. Aus dem Dampfer 
leicht etwas vor mit den Koffern. Das ist ^ 
wie bei den Eisenbahnen in Preußen! 
ficht ist immer gut." ^

„Sehr liebenswürdig von Ihnen. 
Handtasche ist auch noch im Zwischendeck, 
will sie mir holen, meine Schlüssel sind o"' - 
Elfe Beyer erhob sich. ^

„Nicht nötig. Ich habe alles zusanmeW 
stellt. Sie brauchen sich um nichts zu kumm „ 
gnädiges Fräulein. Bleiben Sie nur oben . 
sehen Sie, wie wundervoll diese A
Küste ist. Hier wollen wir oft rudern- . 
reichte ihr den Arm und führte sie ^n ; 
Spitze des Schiffes. Dr. Braune fühlte, 
er verabschiedet war. ^

Als der Dampfer anlegte, gab er dem 
diener den Auftrag, seinen Koffer in da» .  ̂
stellte Zimmer zu schaffen und ging noch 
Weile auf die Mole. §

Der Blick auf Mölle und das KullengebA
war das schönste, was er je gesehen hatte.
Mole ging in die grüne See hinaus, dre 
weißen Wellenköpfe bald duckte, bald rea 
Felsen aus rotem Gestein, hie und da in S ^  
grüne Töne übergehend, erhoben sich schall. ̂  
Ufer und ragten trotzig aus dem Wasser 
Zwischen die Klippen und den blauen Hlin 
schoben sich Laubwälder: und die einsam 
ohne Prätention, terrassenförmig hingest?" ^  
Häuser von Mölle 
Farbenharmonie.

schoben sich Laubwälder: und die

vollendeten eine ftöhl^

Als Richard Braune ins Hotel kam, 
seine Reisebekanntschaft, Fräulein Beyer, m 
vergnügt vor der Tür ihres Zimmers stehe"-

„Ich weiß nicht, was das mit M?in?  ̂
Schlüssel ist," sagte sie. „Er patzt nicht

von einem absolut musikalischen Paare getanzt 
werden.

Das Besondere an dem mit allen Überliefe­
rungen brechenden Tango, der sich aus einzel­
nen Figuren zusammensetzt, die unter sich einen 
vollkommen logischen Zusammenhang besitzen, 
besteht darin, daß die Dame andere Schritte 
als der Herr zu tanzen hat. Es scheint mir, 
daß gerade diese Eigenschaft des Tangos es zu­
wege gebracht hat, das Interesse am Tanzen 
überhaupt so sehr zu steigern. Und ich glaube, 
die Tänze der Zukunft werden diesen Grund­
satz, der naturgemäß eine außerordentliche 
Vielseitigkeit erlaubt, beibehalten.

Die einzelnen Figuren des Tango sind nicht 
genau festzusetzen. Er wird in 6, 8, ja sogar 10 
Figuren getanzt, und es bleibt der Fantasie 
des Tänzers überlassen, wie er die Figuren 
miteinander verbindet, wie und wann er sie 
anwendet. Die einzelnen Schritte heißen nach 
dem Original-Tango: El Corte, El Medio-
Lorte, El paseo, La Medialuna, El Veteo, 
El Crosado-Cortado, El Crosado-Peroco. Auf 
Deutsch lassen sich diese Worte schwer übersetzen. 
Die hauptsächlichsten Figuren können wir viel­
leicht folgendermaßen am besten bezeichnen: 
die Einleitung, die Promenade, der Halbmond, 
der Drehschritt, der unterbrochene Kreuzschritt, 
die Acht. Das klingt im ersten Moment sicher­
lich sehr gefährlich, aber man kann von dem 
Tango wie von so vielen Dingen im Leben 
sagen: „es u'sst yus 1s prsmisr pas eoüts," 
wer den ersten Schritt beherrscht, beherrscht sie 
eigentlich alle.

. . . .  Five o'clock in der „Hall" eines unse­
rer palastartigen Hotels. Man reicht kleine 
Sandwichs, winzige „pstits kours", goldgelben 
Tee. Eine diskrete Musik spielt im Hinter­
gründe die letzten Schlager, manchmal versteigt 
sie sich sogar zu etwas Klassischem, über die 
tiefen Teppiche eilen geschäftige Kellner in -uralte, vvi.
bunten Livreen. An den Tischen fitzen die l hew ubtew 'W H U W ejt^« '. N. L- -

nicht A
Koffer. Und von den Hausmädchen hie* ° , 
steht niemand Deutsch. Ich fragte schon, o"  ̂
Koffer vertauscht sein könnte. Wenn ich 
Portier richtig verstanden habe, geinte 
Ih rer wäre ähnlich. Vielleicht hat man sie °
w E E "  ei-

„Wenn Sie gestatten, versuche ich n»t " 
nem Schlüssel." Doktor Braune zog ' ^ 
Schlüsselbund aus der Tasche und probierte 
lich. „Sehr peinlich für Sie! Aber - - - ^  
möchte Sie bitten, einen Moment in m 
Zimmer zu kommen, damit Sie sich überzeug „ 
daß mein Koffer wirklich mein Koffer 
fügte er hinzu, denn er glaubte, in ihrem 
etwas wie Mißtrauen zu lesen. ...x

Sie folgte ihm schweigend. „Unsere KoN 
sind tatsächlich Zwillinge," sagte sie, nn? ^  
sich zu entschuldigen, während er versuchte. 
Schloß zu öffnen.

Damen und plaudern untereinander und 
den Herren, deren schwarzer Rock den so* A- 
Kleidern ein angenehmes Gleichgewicht 
Wovon plaudern sie eigentlich? ^rnn ^  
zweitens, drittens: über Toilettenfragen, 
über die letzten gesellschaftlichen Ereignis!?'^: 
einem kleinen Schuß Klatsch gewürzt, uu? „sie 
Sport. Sie flirten auch: es ist der geva ^  
Five o'clock-Flirt, der um 7 Uhr abbrich. 
bald vergessen ist. I n  diesem etwas einto ^  
Einerlei vertreiben sich die Leutchen, 
Nachmittage nichts zu tun hatten, ihre ^  
mehr der Mode zuliebe als aus Bedürfnis- ^  
trat eines Nachmittags ein neuer Eal 
Seltsam, überraschend. Die Unterhaltung 
stummte, man war zuerst erstaunt, 
geistert, um sich zum Schluß völlig untett^ 
zu lassen von seiner bestechenden Sprach? "" hie 
Tango. Es ist erstaunlich, wie schnell n» 
Anzahl der Menschen stieg, die nachM so 
nichts zu tun hatten. Aber man hatte  ̂ M  
gute Entschuldigung für sich! Man  ̂ in
Tango lernen. I n  Paris, in London » 
Berlin wurde also an jedem NachM»! 
tanzt — und so ist der „Tango-Tee" ve^ 

Alle Nationalitäten, alle Altersstus? ^in 
einigen sich unter dem einen Banner, ^  
Tango. Die Menge derer, die nur komin» 
zu schauen, ist fast so groß wie die der .haf- 
Da ist zuerst die große Gemeinde der-o » hi? 
ten, die sich noch nicht freigetanzt ha di? 
lernen, studieren wollen. Dann de»
tadellosen alten Herren, die mit F'^^soheU, 
harmonischen Bewegungen der Jugend S  ̂ Zy, 
mit zugleich einem ganz klein wenig N? 
letzt die große Schar der Neugierigen- 
hat so unendlich viel gehört von diesem, ^  
es ist soviel von seiner Gefährlichkeit ^üg^ 
moral gesprochen worden und man » fol' 
sich nun selbst von der Haltlosigkeit all ^  -ek 
schen Urteile, der M ißverständnisses h ..



r,', '^u fe l. meine Schlösser sind auch verbal­
er 7 ?  denn das zu bedeuten?!" rief 

gerade liebenswürdig zu Elfe 
in >>; 7̂ " '  --Noch dazu hier im Auslande . . . 
iin>>°» ^ .  Nest . . .  ehe man einen Schlaffer 
^  ^  ^ d !  . . . Wollen Sie m ir einmal 

R üsse l erlauben? . . . .  Nein. der 
^«etzt auch nicht. Aber hier hängt das Schild 

meinem Namen: es ist sicher mein Koffer! 
^  jemand herumprobiert . . . . 

Lehabt dabe ich keine Wertsachen drin

Kni-'k^ nicht. Aber meine Camera, die 
Mben und alles. - -  ......

selb

kennt 
als

stinin,r Koffer aufbrechen," sagte sie ver- 
van o dests w ird sein, wenn ich Herrn

" Poemen im Hotel aufsuche und ihn bitte, 
Handwerker zu suchen. Er kei 

die n mird schneller einen besorgen, 
^ u te  hier. die nicht Deutsch verstehen." 

Arb° ?  ^Min einer halben Stunde klopfte ein 
össnei nn das Zimmer von Dr. Braune und 
Kotto n -E  Draht und Handwerkzeug den 
keiiinl' E^w ar m it Damenkleidern und Wäsche 
Kafs ' Portier wurde beauftragt, den
Tuschen von Fräulein Beyer auszu-

di,?°Etor Braune sah auf den ersten Blick, datz 
durcheinander geworfen waren. Die 

neu Schlipse und ein T e il der Wäsche fehl- 
w ' ' ' Wahrscheinlich war also der Dieb ein 

Nichard schämte sich, daß er nur einen 
Ab? » 4  geglaubt hatte, Elfe Beyer könnte eine 

L ^ r in  sein; und als er sie am nächsten 
tr°? Frühstück in  der großen Elashalle 

'' schüttelte er ihr herzlich die Hand.
einen Ihnen noch. daß Sie m ir gleich
»an c> ^ " ffe r  schickten. Was sagt denn Herr 

"  Loewen zu der Geschichte?"
verkt^/* " " "  Loewen?" erwiderte sie ganz 
in !>« -  "^onken Sie, man kennt ihn garnicht
dok Hoiel Elfverson. Und er erzählte mir, 

seit Jahren stets im  J u li dort wohnt."

fehlt, auch ein Seidenshawl

k,^,''bo.ein Hallunke! Das war also seine See- 
^ r  hat jedenfalls in  Ih re r Hand- 

leö?̂  -  ̂ Schlüffel gefunden und sich damit 
»"innert, als er die Koffer öffnete."

Tcki'rn " "  schon sein . . . und hat dann die 
Tck/'n E i  den Namen ausgewechselt und die 
pos ie r verdorben, damit er Zeit gewinnt

und wieder aus M ölls verschwinden kann, ehe 1 
w ir gerade auf ihn Verdacht schöpfen . . . "

Doktor Braune sah sie scharf an. „J a  . , .  
auf wen hatten Sie denn sonst Verdacht?"

„O  . . . hm . . ." sie wiegte verlegen den 
Kopf.

Jetzt konnte er das Lachen nicht mehr zurück­
halten. „Famos . . . also Sie auch! Reichen 
Sie m ir die Hand, gnädiges Fräulein, w ir 
sind quitt, w ir  zwei falschen Hochstapler."

Sie verstand ihn und nickte amüsiert. „Datz 
es einen Menschen gibt, der mich fü r so ra ff i­
n iert h ä l t . . .  das schmeichelt m ir eigentlich. 
Ich bin nämlich alles andere als geschäftstüch­
tig ." . . . Und sie begann von ihren Arbeiten 
zu plaudern: wie schwer sie sich von ihnen 
trennte, — selbst wenn sie damit Geld verdie­
nen könnte. Aber hier wollte sie fleißig sein,
— dis paar Wochen in  Mölle sollten ordentlich 
ausgenutzt werden!

Und um das durchzuführen, und die besten 
Plätze für Studien zu suchen, machte sie gleich 
vom ersten Tage an weite Spaziergänge, bei 
denen Dr. Braune sie begleitete. Früh ging 
es nach Randsvik, wo zwischen Klippen gebadet 
wurde und ein lustiges buntes Treiben 
herrschte. Nachmittags wurden Ausflüge nach 
den Grotten gemacht oder der Leuchtturmwäch- 
ter besucht; dann mutzten die Anhöhen, wie der 
Barakullen und der Hakull erstiegen werden,
— und eins war immer schöner als das andere. 
Nur zum Arbeiten blieb wenig Zeit übrig.

Vierzehn Tage waren vergangen. Richard 
Braune saß m it Elfe Beyer im Walde bei 
Kullamanns Grab und sprach von ihrer bevor­
stehenden Abreise.

„Es ist nur noch eins zu erledigen," sagte 
er: „die Angelegenheit m it den Koffern."

„Wieso? Glauben Sie wirklich daran, datz 
man den Dieb faßt?"

„Das nicht. Liegt m ir auch garnichts da­
ran. Lassen Sie doch den Kerl m it meinen 
Schlipsen und Ih re r Camera rumlaufen. Die 
Hauptsache ist, daß w ir . . . ." er sah sie un­
sicher an.

„Datz w ir sie los find!"
„Das meinte ich ja  garnicht. Sie bringen 

mich ganz aus dem Konzept."
„Nanu . . . also, was ist die Hauptsache?"
„Wenn Sie mich so angucken, kann ich über­

haupt nicht mehr reden . . . Und ich hatte 
m ir gerade so einen hübschen Vergleich zurecht 
gemacht . . . von dem Instinkt der Koffer und 
vom Instinkt der Menschen . . . und daß w ir 
beide verpflichtet sind . . . ."

,Dem Herrn van Loewen eine Dankadresse sind 17 Kinder ums Leben gekommen^ I n  Tpkkd
zu schicken?"

Doktor Braune faßte ihre Hand und zog sie 
an seine Lippen. „Eigentlich wollte ich sagen: 
die Koffer fürs ganze Leben zu tauschen . . ."

„Dann schon lieber die R inge!" lachte Elfe. 
„Das ziehe ich vor."

M aim igfa ltipes.
( B o o t s u n g l ü c k  a u f  d e r  O d e r.)  

Freitag Abend unternahmen vier Personen 
von Frankfurt aus eine Angelfahrt auf der 
Oder. Bei der Rückfahrt fielen kurz vor der 
Anlegestelle der stellenlose Schriftsetzer Richard 
Busch und der LLjähride Holzbildhauer Paul 
Thieme ins Wasser. Sie wurden von der 
Strömung fortgerissen und ertranken. Beide 
sind Familienväter; Busch ist Vater von vier 
Kindern.

( Du r ch  S t e i n s c h l a g  i n  de n  T i r o ­
l e r  B e r g e n  v e r u n g l ü c k t . )  Eine Partie 
reichsdeutscher Touristen, die Peter W ille it, der 
Bergführer und Bewirtschafter der Kasseler 
Hütte, auf den Hochgall führte, wurde von 
Steinschlag überrascht. Eine Dame e rlit t leichte 
Verletzungen am Fuße, W ille it wurde erschla­
gen und blieb auf der Stelle tot.

( D e r  Schatz i m  B a u m .)  E in  merk­
würdiger Rechtsstreit w ird dem „Eaulo is" aus 
der rumänischen Hauptstadt Bukarest gemeldet. 
E in armer Mann, der beauftragt war, einen 
alten Baum umzuhauen, fand in  dem hohlen 
Stamm einen Topf, m it Goldmünzen aus ver­
schiedenen Jahrhunderten gefüllt. Ohne sich 
seiner Entdeckung sehr zu rühmen, nahm er den 
Schatz unter den Arm und brachte ihn an einen 
sichern Ort. Auf irgend eine Weise aber bekam 
die Behörde W ind von der Sache und verlangte 
die Herausgabe der Münzen. Da sich der glück­
liche Finder weigerte, so ist es zu einem Prozeß 
gekommen, denn der Wert der Goldstücke 
soll sehr beträchtlich sein. Der arme Mann ver­
teidigte sich auf Anraten seines Advokaten da­
mit, datz zwar im  Gesetz die Ablieferung aller 
Wertsachen festgesetzt sei, die man im  Erdboden 
finde, daß aber von einem Baum in  keinem 
Paragraphen die Rede sei. W ie die Bukarester 
Richter entscheiden werden, steht noch dahin. 
Der Besitzer des Grundstückes aber hat sämtliche 
Bäume umhauen lassen, ohne freilich auch nur 
einen roten Heller zu finden.

(D u rch  e i n e n  T a i f u n )  wurde in  
Tokio großer Schaden angerichtet. Etwa zwan­
zig Personen kamen um, Hunderte von Brücken 
wurden zerstört. Auf dem Berge Komagatake

stehen 15 000 Häuser unter Wasser. An den 
Eisenbahnen und der Ernte sind schwere Schä­
den verursacht worden. . ^ , .

( E i n e  S c h u l j u n g e n s c h l a c h t . )  Am Küstri« 
ner Platz in Berlin kam es Donnerstag zu einer 
regelrechten Schlacht zwischen 500---H00 Schuljungen- 
Vor einigen Tagen hatte zwischen zwei Schülern ein 
Stre it stattgefunden, der in Tätlichkeiten ausartete. 
Die beiden Feinde wandten sich an gleichgesinnt« 
Kameraden. Zwei Parteien bildeten sich schnell. E? 
kam zunächst zu kleinen Reibereien. Gestern trafen 
sich nun die feindlichen Parteien zu einer förmlichen 
Schlacht. Ein Steinhagel, der den Verkehr erheblich 
störte und Passanten in  Gefahr brachte, eröffnete den 
Kampf. Bald waren die Kämpfer im  Handgemenge, 
und ein wüstes Durcheinander und ein ohrenbetäu­
bender Lärm begleitete das „Gefecht". Es gelang 
erst nach längerer Zeit- die Ruhe wieder herzustellen 
Die Anführer wurden zur Wache gebracht. —  Da 
es nicht anzunehmen ist, daß die am Küstriner Platz 
postierten Schutzleute bei dem Kampf als Unpar­
teiische fungier haben, so ist die Frage nicht ganz 
unberechtigt, warum der Tum ult nicht schon im Ent­
stehen verhindert ist.
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kuooi.ptt «cnirocz
Srstts Ltrssss 15 EKKL.M c, 2 vrstts Llrssss 15.
krodtzudssItzllnLKSv bitte /u  aärtzssltzrvu: N N V O I-k ll ULLI'LO ks, NrobtznvsrMlKl 3, L L N I-IIs  6. 2, Lrvlttz Strasse.

Xlsklsr- un«> KosUimrioKs
»erbst un6 Winter

^ 4 ^ 4 3 ^  Velours-, Kammgarn-, Oöpon- und Krrsd-Oewede mit' 
^  6  kankenmustern. kinfardig und mit kllektfLden dured-

^ogen. Breite izo am, . . das Mieter ki. 5 .—, 5.5V , G.25, 7.6V, L ,—, - dis 16.25

Vslours-8tofks
Diagonal- und Bamags-KKekte sowie Streifen und Karos. Breite 120 dis izo am, 
üss Meter M. 3.S0, 4 .30 , 4.7S, s . - ,  S.2S, 7 . - ,  s . - ,  10 .so bis 1 4 . -

Lurl- unck ssi-isS-Slolls
Kardenstellungen. Breite izo am, das Kieler ki. 3.5V, 4.2V, 5 .—, 6 ,—, 7 .25  dis HA.—

Xsi-isi-ls unck «ssti-sikts Stoffs
Kleider. Breite 90 dis izo em, . . das Kieler ki. 1 .15 , 1 .35 , H.4V, 1.5V dis 1 1 .—

TnZliseds und franiösiselis ^sudelten
in grösster ^.uswadl und gesodmakvollster .̂ustudrung.

Noppen- und Sedlsifsn-Ztofis
breite izo c m , ...................... das Neter kl. 2.5V, L.7V, 3 .—, 3.5V, 4.5V dis 1V.25

Composs Ilsubsilsn
6ss Meter M. 3.S0, 4 .20 , S.2S, S.7S, S.SO bis 7 . -

«slbssiclsns Kostüm - Stoffs
LrLpeline, llrspons uncl llollsrmes. (ÜLtte unck moäerne iLcqusrck-Muster, öreite
iro  cm. . 6ss Meter M. 3 . - ,  3 .S0, 4 .30 , S.2S, 7.2S, S . - ,  S.S0 bis 14.SS

LintarbiAS, Zanrwollsns vamentueds und
H»» Z r o s s e  ^ . u s w a d l  n e u e r k a r d s n .  Breite iio

k V L S L I l M l l  "  I  U e N S  dis 140 em. das kleter kl. 2.SV, 3.SV dis S . -

Kammgarn, §srA6, Ootslö und DiaZona!
Zlatt und mit feinen Nadelstreifen, in a l l e n  m o d e r n e n  K a r d e n .  Breite n o  dis 
izo em ..............................................................  das kleter kü. 1.9V, 2.1V, 2 ,35  dis H.5V

^ i n t a r b i Z S ,  s a n - w o ü s n s  Z t o t t s  ^
Odeviot-guaUrLt, Latin-, Serge-, Bopelin-, Ooating- und Cotele-BindunK. Breite 86 dis
180 em . . . ........................... ..........................  . das Kieler ki. V .95, 1 .25 dis 7.5V

BeieddaltiZste ^uswadl in gediegenen
' tem Kur6  u  l tzualitLten, aued mit angewedtem Kutter,

viagonalgewede, Noppenstoife, Velours-, Curl- und Krimmerstolle. Breite iZo dis 
14Z cm . ......................................................das Kieler ki. 2 .L5, 3,5V, 4 .25  dis 15»—

12 I I I Karos ^nd Streifen auf Köper, kopelin- und kreppgrundstollen.
O I  VV^setidare klanelle in deutseden und engliseden kadrikaten.

kinkardige sowie dedruelcte Krepps und V^ollilanelle in neuesten Karden und kiustern. 
Breite 70—iio  e m ........................... das Kieler ki. 1 .—, 1 .15 , 1,4V, 1»75 dis 3 .75

kür vSLSÜLcksktskSssclsr
in 6NSM8, sekw a»? unl! in s iisn  molisnnsn ra n ke n , N albsviäs  unä iV o lis .

Krosss 8°rtimen1s kslbseiil. Ks«sde 2.5« 3.«« 3.5« >» 9.5«
Ksnrvollens Popeline, Ksselimirs, Krepps, Lrspsline unll Orepon 1.4« 1.65 2.«« u- 3.««

!̂>li!tl»»izlet ÄidrlsMlPlix m ülsiSsrn, Silke» »r«. — IMlkl« lidst üs»llsrbs!ls» »»>! ÄIioülmzU-üsIelox e»I Mreli lrs»l!».
V kesnko-VsrssnÄ s lls r LuNrSgs von 2V tts rk  an. i  —  -----
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Lxtraprvis ̂

kraek-Lorsktt
rni8 moäe 8atin-vre11» 
mit Voppel-Strumpk- 
kaltern, Zetrt 1 0 .S V

H'raokkorsett,
gemustert,

extra 1an§, mit 6 Ltrumxk- 
kaltern . . . .  HslLL

rrsek^Lorsktt
reiok Aarn., ̂ i8ekkein- 
1a§en mit 6 Ltrumpk- 
kaltern, M r t  L 3 .S 0

^ ^ la rs la s  '

Korsetts
bis

5 0  ? r o r s q /
unterm
kre is !

krse^Lor88tt
au8 §rau Satin-Vrell, 
aukli'isokbeinAe- 4i90 
arbeitet . . Zetrt 11

L o r s e t t s !
v r e l l - L o r s M ,

kests §nte Qualität . .

k M - L m ß t t ,
b68ter 8it2, sebr 8tabi1, L

k r L k t - ^ M t ,

L x r r a - P e s ls

krse^Lorskit
an3 la  8atLn-vre11, mit 
8eiä6N8tieLer6i unä 4 
8trumxkk., jetrt 15.90

sigedüliM. tiA
ka330ni6i't) vorrÜA- H

s M -ü m tt,
extra laiiA, mit 6 oz

lieksr 8it2 . jv trt * 8tramxkka1t., ZetLl ^

i M a r lL S  R . r r .

8 » « .
vrell, extra 1au§, mit 6 8 ^  
8trumpLka1terir . HstLö

K M - k M
mit ^.ok36lträA6im, s 
Arau u. ^veiü, *

k n I i k l l M  1
au8 vorrÜAl. vrell,  ̂
Arau u. ^veiü, Zetrt

8 o I » i » S «  V o r r n t  r s t v k t l  l e l s M i l  « r .  M .  1 « 0 ! U » ,  S r e l t s s t r .  t l r .  N .  8 l r - s » §  k s s l s  I ' r s l s s k

W m  der orldoWWe» 
öllmdrn I. SMember. 

t t s r s s r s t s k s k i t ,
Turnlehrerm und Orthopädin,

__________ Tuchmacherstr. 2.

unä selimei-Llos L r .  SuLlsb^s w a r r s u -  
s s rs lö rs r  d. 30 kk. bei ^S sU  M a jo r,
vroxerie» Lre itestr. 9 ; L o k S n s e e :  
Otto Msttuer, ^entral-vro^erio._____

*

M - L O

Schwedische

welche b^onders schön ausfallen, empfiehlt 
zum billigen Preise

M L s L Z L U b s ^ ls k i
EUsabethstr., Telephon 687.

AtelleMiinkliote

3  B its ch iik ille r
für Werkstatt sofort gesucht. 

H ? L le ä rL e k  B lS v k I o i ' ,  Breitestr.

2 Schneidergesellen
für Uniform stellt sofort ein

! '  > V 1 t t « k ,  Gerechtestr. S. 1.

M t z r t e i t e r ,  
Ziimergeselle», 
W lerg eseke«

L,. S o o lc .stellt sofort ein

Suche

38 Zraimge-Arbetter.
Meldungen an Schachtmeister L lpLuski, 
______________ Thorn 4, Brunnenstr. 13.

Laufbursche
bei gutem Lohn zum 1. 9. verlangt

G rauderrzsrftrrrtze 99.

A u k w Ä r l v r l n
für einige Stunden vor- und nachmittags 
gesucht M e M eu ftr. 69, p t '

A t « W d t t U t M z . A »
229. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 2. Klaffe 229. Lotterie

bis zum 6. September, abends 6 Uhr»
zu erfolgen.

1 1 ! 1  

1  ^2

1

4 8  K a u f l o s e

L  1 2 6  6 0  Zw  1 5  M a r k
sind zu haben.

G e s c h ä f ts k u n d e n :  y — 12 , 3 — 6  l l h r .

Dombrswskr, ksiligl. Vkkliß. Lsttklie-Aililthüler.
_______________ T h o rn ,  K a th a r in e n s tra b e  4 .

b A s d v M b M k ä U O M
kmservr varbottuvam-raortL
l ie k e r t Zsäes H u a a tu m

aus

MsäsrstzrLLvitzrLest« Lerll§8Mtztl6 äes Ü8ttzN8 mr

von sofort gesucht.
Fleischermeister R a r » « ,  I sucht 

Breltestraße. ^

Alikil uWmml Atscher iniii 
iiikhrttt SMflmn

^ v r s r M Ä ?

VL/^S/LÜS

Ä ^ r v s / Q ^ r . L s ; s ^ s ^ ^ < 2 s s 6  ^ 6 .  

9 2 L ^ / ^ b s 6 ^ M S S s ^ / A L 2 L  /S.

I ^ ^ S L 2 d / r - 7 ^ L ) / ^ L  M 2 8 L 7 L Ä 2 ^ S ,

N - r L M v r - T ?
/TrsLkrL»

M M L i W 7

^ - a / L Z Q

für 13 Morgen Wiese verlangt sofort

L. Llläv, Thoril'Miilker.
L -a lk n I in g

ucht Schneidermeister F. KelLovsU 
am Stadttheater.______

Laufbursche gesucht
i ? v t 1 n s ,  Wanengeschirst, Schiller!Schillerstr.

für den ganzen Tag zum 1. Septbr. 1913 
gesucht. Meldungen

_________ Elikabelhstratze 22. 1.

Saubere Aufwarterin
vom 1. 9. gesucht________ Pastovstr. 2.

werden zur 1. Stelle zur Ablösung auf 
ein Hausgrundstück Mocker gesucht.

Angebote unter L .  LL. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"

« - W « « « « »
zur 1. Stelle zum 1. Oktober gesucht.

Angebote erbeten unter L . N l. an die 
Geschäftsstelle der

sofort bar an jedennan bei kl. Ratenrück- 
zahlg. bis 5 Jahre. Reell, diskret und 
schnell. L M 2 0 V . B e r l in  799, Denne- 
witzstr. 32. Kostenlose Auskunft. Viele 
Dankschreiben.____________________

N - U «  » k
auf sichere Hypothek m it 6 Prozent Ver­
zinsung auf ein Wohnhaus in der Brom - 
berger Vorstadt bald oder später gesucht.

Angebote unter „W o h n h a u s " an die 
Geschäftsstelle der .Presse".___________

Eine aus einem Landgrundstück einge­
tragene goldfichere Hypothek von

» M a r k
ist sofort abzugeben.

Angebote unter V .  V .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten._______

» s  M att gesucht
auf Bauplatz m it kleinem Hinterhaus, 
zur 1. Stelle in Mocker. Angebote unter 

IS . an die Geschaftsst. der „Presse".

W > I ! W S l ! I l B ü 1 t

7 Zimmer m it elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
und Zubehör vermietet von sofort

R .  I l v k r i l v k ,  Brombergerstr. 41.
S tube  und Küche von sofort zu verm. 

______________ S lrobandstrake  24.

A n Zimmer
für alleinstehende Frau vom 1.10. z. ver-

zu vermieten GersLetts^2 8 ! - ^ Ä

W U W m i H e M M
2. u. 3. Etage. S u. 7 ^
Pserdestall. vom 1. O k t o b s r L U ^ - ^

W o h n u n MM - B ! :2 und 3 Zimmer, m it ....
Thorn-Mocker. Ber g L ^ - A ,

^  ^nt mdbi. Zinr^mit E t t t r ^  §dec
ep

später z. verm. Mnsra ^

Frdl. MittelwohnuM
per 1. Oktober zu

W o h N U U g e  ^ v - r n '
Stube, Küche mit Wasserleitung,
Zu erfragen 5>eiliaeaeistr. --------------

Versetzungshalber ist eine

7 - W U M ! l K . . .
hocharterre und Vorgarten, uu  ̂ yom 
Pserdestall und jeglichem Zubey 
1. 10. zu vermieten. . ^ -,er

« « D Ä 6 V K L .  ^

Hgchherrlch.WMnM
s Zim mer m it reicht. Zub°h->L°L-st^ 
Veranda und Dorgärtchen. . »ek^'
und Wagenremise, versetzungsy- 
T h o rn , T a lf tr .  24, L .  W A e r

p N V L d ' « - « - ^
„Presse". mieten M eUieristr. 7V. z. erfr. 2 Tr.. r. zu vermieten. —

OZGOGGOOOWGWOOOOGGOGGGOGGOGOGOGOO G GOGOGOGEGOGOGEOHOGOGOGGOGGSOE^
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Nr. rvq. Chorn. Sonntag den 3t. August (Y13. sr. Zahrg. IHM,

Die prelle.
<5ünfter Blatt.)

He Temperatur «uö ihre Messung.
Von Dr. I .  Gr os s .

 ̂ ------------ (Nachdruck verboten.)
^  .'7^. .^p^ndungen der Wärme und Kälte, 
D. uns umgebenden Körper durch die
. s ^ung in unseren Hauptnerven hervor- 
dal̂ 'e) r uns auf gewisse Verschiedenheiten 
wi,. Zustandes dieser Körper schließen, welche 
od<> höheren oder niederen Wärmegrad 
k°r^ höhere oder niedere Temperatur des- 
'E en  bezeichnen.

.^ 5  innige Zusammenhang zwischen den 
^  s^uungsn des Lichtes und der Wärme, 
s»f, uie  ̂ wir gewöhnlich zusammen auftreten 

saßt es als wahrscheinlich erscheinen, daß 
. ^ure ebenso wie das Licht auf gewissen 

^^ '"L ungen  beruht, welche die kleinsten 
k sk öer Körper, die Atome oder Moleküle 
tu E- ausführen, das heißt, die Reibung 
an ^ ^ ^ u e lle  aller Wärme. Trotzdem unter 
^ "  Veränderungen in der atmosphärischen 
liiksa ^  ^ie der Temperatur am allermeisten 

uracht, so wenig genau ist unser Gefühl 
nun ^  Zugabe von kalt oder warm. Wir nen- 

n denselben Körper, welchen wir unter ge- 
.  !'bn Umständen warm nennen, unter ande- 

s ^üitnissen kalt. Tauchen wir beispiels- 
7 ^ in e  Hand längere Zeit in kaltes, die an- 

dagegen zu gleicher Zeit in warmes 
liln so haben wir in der einen Hand ent- 

Gefühl der Kälte, an der anderen 
d-v ^  von Wärme. Zur genauen Messung 
dp« und Kälte bedienen wir uns daher

< ^"E ^ers, dessen Wesen auf der Eigen- 
der Flüssigkeiten beruht, sich bei steigen- 

^ ^lirperatur leicht wahrnehmbar auszudeh- 
 ̂ " "Nd sich zusammenzuziehen, wenn die Tem- 

i E s  ist an sich gleichgiltig, welche 
man als thermometrische Substanz 

" 7 ^ :  doch besitzt das Quecksilber wegen seiner 
8 .Mäßigen Ausdehnung und als guter Wär- 

Vorzüge. Es hat nur den einen 
ap/? and, daß es bei — 38 Grad Celsius schon 

fest wird. Man wendet daher 
An- tiefer Temperaturen meist das
b«l Ehermometer an, indem man den Alko- 
bnl mit Anilin rot oder blau gefärbt
n«. ^  der Farbe ist gleichgiltig, sie dient 

""Zu, die Flüssigkeit in der engen Röhre 
"esser sehen zu können.
bäk oder Alkoholthermometer
rön * E  wesentlichen aus einer engen Elas- 

mit einem daran geblasenen, weiteren, 
»«Wohnlich kugelförmigen Behälter. Dieser und 
Alp der Röhre sind mit Quecksilber oder 
ob?«  ̂ gefüllt, und darauf wird die Röhre 
r„ 7  geschmolzen. Bei zunehmender Tempe- 
Rnk der Gipfel der in der sehr schmalen
, § * e  enthaltenen Flüssigkeitssäule infolge der

Ausdehnung der in dem weiteren Gefäß ent­
haltenen Flüssigkeit, und der Stand derselben 
kann auf einer an der Röhre befestigten Skala 
abgelesen werden. Die gebräuchlichsten Skalen 
sind die von Reaumur — R. —, Celsius — C. 
— und Fahrenheit — F . —. Die Skala von 
Reaumur wird am meisten in Deutschland ge­
braucht, die von Celsius in der Wissenschaft, die 
von Fahrenheit in England. Als Ausgangs­
oder Fundamentalpunkte ihrer Skala wählten 
Reaumur — 1710 — und Celsius — 1741 — 
die Temperatur des schmelzenden Schnees oder 
Eises und die des siedenden Wassers bei einem 
Barometerstand von 760 Mm.

Den Fundamental-Abstand zwischen dem 
Gefrier- und Siedepunkt teilte Reaumur in 80, 
Celsius in 100 gleiche Teile oder Grade. So 
ist bei beiden Skalen der Gefrierpunkt mit 
0 Er., der Siedepunkt aber bei Reaumur mit 
80 Er., bei Celsius mit 100 Er. bezeichnet. Die 
Grade unterhalb des Gefrierpunktes werden 
mit dem Vorzeichen „—" bezeichnet, wobei aber, 
da die Wahl des Nullpunktes eine willkürliche 
ist, nicht an einen Gegensatz von Wärme- oder 
Kältegraden gedacht werden darf. Fahrenheit 
wählte — 1710 —, um den Gebrauch dieser 
negativen Grade zu vermeiden, als Nullpunkt 
die Temperatur einer künstlichen Kältemischung 
aus Eis und Seesalz.

Der Gefrierpunkt des Wassers ist in Fah- 
renheits Skala mit 32 Er., der Siedepunkt mit 
212 Er. bezeichnet, sodaß der Fundamentalab­
stand zwischen diesen beiden Punkten 180 Grade 
umfaßt.

Um ein Thermometergefäß, die überall käuf­
lich sind, zu füllen, erwärmt man dasselbe zu­
erst überall schwach, um einen Teil der Luft 
auszutreiben; dann bringt man das offene 
Ende der Röhre unter Quecksilber. Beim Er­
kalten der Röhre füllt sich ein Teil derselben 
mit Quecksilber anstelle der ausgetriebenen 
Luft. Erhitzt man dann das in das Gefäß ein- 
gedrungene Quecksilber bis zum Sieden, so trei­
ben die sich entwickelnden Dämpfe alle Luft aus 
dem Gefäße, und beim nochmaligen Erkalten 
füllt sich das ganze Gefäß mit Quecksilber, in 
welches man es getaucht hat. Man erwärmt 
hierauf das Thermometergefäß bis zu der höch­
sten Temperatur, welcher dasselbe später aus­
gesetzt werden soll, wodurch ein Teil des Queck­
silbers ausfließt, und schmilzt bei dieser Tempe­
ratur das obere Ende der Röhre zu. Beim Er­
kalten zieht sich das Quecksilber zurück, und es 
bleibt über dem Gipfel der Quecksilbersäule ein 
leerer Raum.

Häufig kommt es darauf an, so bei Witte­
rungsbeobachtungen, nicht nur die augenblick­
liche Temperatur, sondern auch die höchste und 
tiefste Temperatur zu erkennen, welche während

eines gewissen Zeitabschnittes, beispielsweise 
eines Tages oder einer Nacht, stattgefunden 
hat. Zu diesem Zwecke bedient man sich der 
Registrier-Thermometer oder der Thermo- 
metrographen. Der bekannteste ist der von 
Rutherford im Jahre 1794 erfundene. Er be­
steht aus einem Quecksilberthermometer, welches 
das Maximum, und einem Alkoholthermometer, 
welches das Minimum anzuzeigen bestimmt ist. 
Die Röhren beider Thermometer liegen hori­
zontal. I n  der Röhre des Quecksilberthermo­
meters befindet sich ein feiner Stahlstift, wel­
cher vom Quecksilber beim Vorrücken fortge- 
schoben wird, beim Zurückweichen des Quecksil­
bers aber liegen bleibt und so das stattgehabte 
Maximum der Temperatur bezeichnet. I n  der 
Röhre des Weingeistthermometers befindet sich 
ein Glasstäbchen, welches vom Alkohol benetzt 
und beim Zurückweichen der Weingeistsäure 
durch Adhäsion von dieser mit fortgezogen 
wird, bei steigender Temperatur aber an der 
dem stattgehabten Minimum entsprechenden 
Stelle liegen bleibt. Nach geschehener Kennt­
nisnahme werden beide Stäbchen durch vorsich­
tiges Neigen der Thermometerröhren wieder 
mit dem Gipfel der Quecksilber- oder Alkohol­
säule in Berührung gebracht.

Die Aster.
Von L. H. Böl l .

-----------  (Nachdruck verboten.)
Die Astern sind der Fluren Sterne,
Und ihre bunte Farbenpracht 
Erblickt das Auge doppelt gerne 
Am Abend vor des Jahres Nacht.

Nun blüht wieder die Aster. Diese reizende 
Herbstblume, welche durch die Fülle ihrer 
Blüten den Blumenfreund bis in den Spät­
herbst hinein erfreut, hat ihren Namen von 
den strahlenförmig stehenden Nandblumen, 
welche den Blüten ein sternähnliches Aussehen 
geben, weshalb schon die alten Griechen und 
Römer verschiedene Arten dieser Gattung und 
auch ähnlich blühende Pflanzen mit dem Namen 
Aster, d. h. Stern, bezeichneten.

Unsere Eartenasterblume stammt aus China 
und ist um 1780 bei uns eingeführt worden. 
Sie erfreute sich bald einer allgemeinen Be­
liebtheit. Man kultiviert jetzt in Europa mehr 
den 800 Arten von Astern und wie in ihrem 
Heimatlande, so ist sie auch hier ein herbstlicher 
Hauptschmuck der Gärten geworden.

Auf den niedrigeren Bergen mit kalkhalti­
gem Boden kommt durch einen großen Teil 
Deutschlands und Österreich-Ungarns eine 
wildwachsende Aster vor, die nach einer Er­
wähnung in dem Vergilschen Lehrgedichte vom 
„Landbau" gewöhnlich Vergils Aster (Aster 
^msllns) genannt wird. Vergil empfahl die

Wurzel als ein Heilmittel für kranke Bienen: 
der lateinische Beiname ist von dem Flusse 
Mella entlehnt. Die Pflanze treibt gewöhnlich 
einen geraden, ein bis anderthalb Fuß hohen, 
oben verästelten Stengel, der mit länglich 
lanzettförmigen, schwachbehaarten, ganzrandi- 
gen Blättern besetzt ist und eine reichblütige 
Trugdolde hat, die schöne, gewöhnlich mehr 
violett als blau gefärbte Blüten trägt.

Die Strand-Aster (Aster Iripolinni), die 
schönste Herbstblume des Meeresstrandes, Hai 
fleischige, aber schmale Blätter, zwischen denen 
sich, etwa fußhoch die Doldentraube der Blüten- 
körbchen erhebt, in denen die goldgelben Schei- 
benblüten wirksam mit den Llauvioletten 
Randblüten kontrastieren und der Vergils 
Aster an Schönheit nicht viel nachgeben.

Von der Alpenaster (Aster ^Ixiuns) erzählt 
die Sage, daß die Gemsen sie vor Sonnenauf­
gang fressen, um sich schußfest zu machen. Unsere 
übrigen einheimischen Astern sind unscheinbar, 
bei der Eoldaster (Aster linosxiris) fehlen die 
Strahlenblüten ganz: Lei der meldenblättrigen 
Aster (Aster Salioikolius), die in Flutztälern 
vorkommt und sich durch ganz schmale bis fin­
gerlange Blätter zu erkennen gibt, sind sie weif 
und werden erst später bläulich.

Über die Entstehung der Aster erzählt die 
Legende: Zu der Zeit, als unser Erlöser noch 
ein Kind war, sandte sein Vater die Engel aus 
dem Himmel herab und gab ihnen Knabenge­
stalt, um mit dem kleinen Jesus und anderen 
frommen Kindern in Nazaxsth zu spielen. Da 
begab es sich eines Tages, daß der kleine Jo ­
hannes, der nämliche, der seines Herrn Lieb­
lingsjünger wurde, mit seinen himmlischen Ge­
spielen in einem schönen Blumengarten sich er­
ging. Der Abend war schon angebrochen und 
die Sterne traten immer Heller aus dem dunk­
len Äther hervor. Da sprach der Engel zu Jo ­
hannes: „Ich will nun schlafen gehen." — „We 
ist dein Bett, lieber Fremdling?" fragte Jo ­
hannes. — „Dort oben bei den Sternen", ent­
gegnen der Engel. — „Ach, da muß es sich wohl 
recht süß schlafen lasten", seufzte der Kleine, 
„wenn ich doch mit dir gehen dürfte". — „Dein 
Bett ist auch schon droben gemacht", tröstete ihn 
der Engel, „aber da wirst du dich hier unten 
erst noch ein Weilchen recht müde liegen müssen, 
du armes Kind". Der Knabe verstand die letz­
ten Worte des Engels nicht und pflückte schnell 
ein Sträußchen von Rosen und Lilien, um sie 
seinem lieben Gespielen zum Andenken bis zum 
anderen Morgen mitzugeben. „Da hast du ei» 
Sträußchen", sprach er zu dem Engel, „und 
wenn du morgen früh wieder herunterkommst 
so vergiß nicht, mir ein anderes von droben 
mitzubringen, denn da müßt ihr ja viel größere 
und schönere Blumen haben als wir". — „Die

Die „gelbe" Saison.
looeplauderei v o n A n n a J u l e s C a s e -  Paris.

(Nachdruck verboten.)
So bunt die Frühlingsmoden waren, die im 

ihren Höhepunkt an Farbenpracht er- 
« , so einfach und einfarbig sollen die

iletten werden. Man hat die bunt- 
selMi " Kragen und Einsätze gründlich über, 

^  umgetauft werden sollten und 
"Bulgarisch" nun „Griechisch" und 

russisch gekannt würden. Auch die schweren 
a sind verbannt. Eine sonderbar, 

ig für starke Gegensätze in den Zusam

wurven. Aucp ore zw eien 
«ersten sind verbannt. Eine sonderbare 

n, ^""9 für starke Gegensätze in den Zusam­
menstellungen von Stoff und Farbe macht sich 
F , Eaze und Pelz, Samt mit Leinewand, 
hoffen " E  Kattun oder bedruckten Baumwoll-

e^ le ich  A ntritt des Herbstes, bei der 
I en Färbung der Bäume, legt die elegante 

» a u  den Strohhut ab. Er lebt lange genug 
s» > da er jetzt schon Ende Februar er- 
kai * ""d den Filz- und Winterhüten nur 
st?!7  ̂ Monate eine alleinige Herrschaft ge- 
Cn-s erste Kopfbedeckung der „gelber

^  Gegensatz zur „grünen", ist der 
i-,"!?dut, der übrigens in diesem Jahre auch

ei,re noproeoeaung oer „gelbenSaison", '
^Mthut
s.-^°Nlmer nie ganz verschwand. Der weiche, 
den s  ^ " im e t wird wie eine Badekappe um 

n Kopf drapiert und hat kokette Schlingungen 
r eine große Schleife vorn über der Stirn. 

*undköpfige, melonenartige Hüte aus 
«war trappe, Brokatstofs und Fantasiege- 

oen, ha^  gehalten, wie Herrenhüte, mit kost- 
Feder-Stutzen und verschleiernden Rei- 

^ sti und hochaufsteigende Tüllhauben mit 
si ^9eln aus umdrahteter Chantillyspitze, das 

o die Neuheiten, die demnächst aus dem 
der Mode erscheinen. Aber nur im 

. uhherbst! Für später sollen die großen Hüte, 
so mancher Kopf nur schmerzlich entbehrte, 

eoer in Gnaden aufgenommen werden, und 
N tut, gut daran, die großen Radschachteln

zu behalten, sie werden neue Bewohner er­
halten.

Das Schneiderkleid beherrscht die „gelbe 
Saison" mehr als alle anderen Kostüme. I n  
der letzten Zeit hat man auch diese mit Dra­
pierungen und Einsätzen verkompliziert und 
ihnen die schöne einfache Linie etwas benom­
men. „Wenn wir nicht schwer herzustellende 
Modelle schaffen, werden sie von jeder kleinen 
Schneiderin zu billig hergestellt, und niemand 
braucht zu uns zu kommen," sagte mir ein 
großer Pariser Schneider. Nichts ist daher 
schwerer, als eine der kleinen negligshaften 
Jackentaillen herzustellen, die so lose sitzen und 
sich doch so anschmiegen. Vorn geöffnet, mit 
einem gestickten Einsatz, der sich wiederum auf 
ein russisches Tüllhemdchen, das ganz innen den 
Busen bedeckt, öffnet, lind diese losen Jäckchen, 
nahe Verwandte des hochseligen Bolero, die 
an der Taille mit einem Gürtel, der nur bis 
zur Seite reicht, gehalten sind, werden zu an­
dersfarbigen Röcken getragen. Aber was für 
Röcke! Eng und faltig, bauschig und doch 
schlank. Das soll mal eine kleine Arbeiterin 
nachmachen! Dazu gehören ein paar Dutzend 
verfehlte und verschnittene Modelle. Wie 
einem geschickten und geübten Friseur die 
widerspenstigen Haare beim Kämmen gehorchen 
und sich seinem Willen unterordnen, so gleiten 
und fallen die Stoffe in die richtigen Falten 
und Windungen, wenn sie von dem dazu „Be­
rufenen vom Ruf" verarbeitet werden. Und es 
entstehen Wunder! —

Eine große, im wahren Sinne des Wortes 
sich breitmachende Mode sind die Gürtel, 
„a 1a BajadSre" ist die Gürtel- oder die Schär- 
penart, die am meisten Beifall findet. 40—50 
Zentimeter Breite muß die Stosfschlingung 
zum mindesten haben! Sie hat an mehreren 
Stellen zierliche „Schnurrungen" oder Kräuse­
lungen von oben nach unten, ponr äonnsr än 
mouvswsnt ä 1' ötokks. Um dem Stoff jede 
Steifheit zu nehmen. Jmgrunde genommen

sind diese hohen Schärpen nur ideale, seidene 
Leibbinden (denn sie gehen bis weit über die 
Hüften), die einen kleinen wärmenden Ersatz 
für die allzu feine Leibwäsche bieten. Ein 
weißes, anschmiegendes Tuchkleid mit schwar­
zem hohen psan äs sois-Eürtel, bedarf eines 
kleinen Rosenbouquets, hoch oben an der Herz­
gegend, um das Kostüm zu vervollkommnen.

Schwarz und weiß scheint wieder einmal 
mit Vorliebe für den Herbst verarbeitet zu wer­
den. Schwarze Kleider mit weißen Spitzen 
oder weiße Kleider mit schwarzem soutachier- 
tem Besatz. Keine schwarz und weiß karierten 
oder gestreiften Roben mehr. Das gehört dem 
Frühling an.

Die Ärmelgarnierungen verlangen immer 
mehr reiche Spitzenvolants, die die Hand klein 
erscheinen lasten. Die entzückendsten Plistss 
und Malinenvolants fallen anmutig über die 
weißen, gepflegten Pfötchen, an deren rosa- 
spitzigen Fingerlein — die die Handschuhe ver­
achten — eine einsame, große schneeige Perle 
die Blicke anzieht. Weg mit den banalen Dia­
manten und bunten Steinen. Heut singt man 
nicht mehr: „Du hast Diamanten und Perlen", 
sondern: „Du hast ja nur Perlen, viel Per­
len .............. !" Es geht garnicht mehr ohne!
Die weißen KLgelchen müssen sich mindestens 
einmal um den Hals reihen. Da jedes Stuben­
mädchen, jede Nähterin, jede Verkäuferin, jede 
Bourgeoise ein Kettchen Im itierte trägt, haben 
sich die Augen gebildet und erkennen leichter, 
welches die echten aristokratischen, wie Venus 
aus dem Schaum der Muschel geboren sind, und 
worin sich die fabrizierten Plebejerinnen von 
den echten „Geborenen" unterscheiden. Umso 
stolzer strahlt und schimmert es schneeig vom 
Tülleinsatz dicht am Kinn herab, wenn sie tadel­
loser Herkunft sind. Zu weißen oder schwarzen 
Toiletten kann man keine schönere Beigabe 
finden! Neben den „schwarz-weißen" Neigun­
gen gibt es auch noch eine große Vorliebe für

Orangegelb. Besonders aus Samt auf weißem 
Tuch. Gelbe Kragen und Schärpen mit Riesen- 
Flügelschleifen im Rücken, in Apfelsinen- und 
Zitronentönen, ist eine Neuheit.

Eine der größten Nouveautös aber, die ich 
meinen Leserinnen verraten will, betrifft nicht 
die Toiletten, sondern die Einrichtungen. Ein« 
der bekanntesten Pariser Schauspielerinnen^ 
deren Namen mit einem B. anfängt (mehr dars 
ich nicht sagen), hat soeben ihre Wohnung gai^ 
erneuert und den Ideen eines erfindungs 
reichen Tapezierers folgend, ist es ihr gelungen 
eine der allerneuesten Einrichtungen zu erzie­
len, von der ganz Paris „auf Reisen" spricht. 
Möbel und Teppich sind schwarz-weiß. Die 
schöne Pariserin hat ahnungslos die Farben 
des preußischen Schilderhauses adoptiert. 
Schwarze Samtteppiche, weiße Lackmöbel mii 
ganz seinen schwarzen Linien. Weißseidene 
Betten auf schwarzen Atlas-Betttüchern. Weiße 
Lilien aus silbernen Pokalen. Weiße Wände 
mit schwarzumrahmten Bildern. Silberne 
Kronleuchter. Die Dienerschaft schwarz mit 
weißen Perrücken. Sie selbst in weißem Bro­
kat oder Eaze, das schwarze Haar im Nacken, 
trinkt Milch aus schwarzen, in Silber gefaßten 
Schalen . . . Wenn sie eine schwarze Robe an­
legt, pudert sie ihr Haar weiß. Dieser groteske 
Aufzug wirkt trotzdem nicht unschön, wenn er 
auch nicht zur Nachahmung reizt. Daß ihre 
Tafelmenus nur aus schwarz und weißen Spei­
sen bestehen dürfen, verraten ihre Freunde, die 
bei ihr getrüffelte Poularde mit Reis, nach 
Kaviar erhielten. „ Ih r habt wohl Dinte dazu 
getrunken?" fragte ein Journalist seinen Kol­
legen, der das Glück gehabt hatte, zu den Gästen 
der Donna zu zählen. — „Nein," lautete die 
Antwort, „nur Champagnerschaum."

Ich schließe die Plauderei mit einem prophe­
tischen Blick für den Winter, und rate zu: 
„Kleinen Jacken und großen Hüten." Das 
liegt in der Luft!



Haben wir auch", antwortete der Enget, „aber 
Zu such herunterbringen. 

Eleh,t du die Sterne am Himmel leuchten? 
Das sind unsere Blumen, die sind aber so groß 
und hell, daß du mit deinen kleinen und schwa­
chen Augen wohl schwerlich würdest hineinsehen 
können, wenn ich sie dir so nahe brächte, wie 
dre Rosen und Lilien. Ich kann dir das alles 
nicht so deutlich sagen, aber diese Blumen sind 
nicht in Erdreich gepflanzt, sondern im blauen 
Ather und sie nähren sich nicht von Sonnen­
strahlen, sondern von Gottes Augenlicht. Je ­
doch will ich dir morgen ein Sonnenstäubchen 
von solcher Blume mitbringen, das wollen wir 
in deine Erde pflanzen, und wer weiß, was 
daraus werden kann". Der Engel küßte den 
Knaben und verschwand.

Am anderen Morgen kam er wieder, wie er 
versprochen hatte, und hatte ein hell schimmern­
des Körnlein in der Hand, das gruben sie zu­
sammen in die Erde und begossen es alle Mor­
gen und alle Abende mit frischem Wasser, das 
der Engel in seiner Hand brachte. Der kleine 
Johannes erzählte nun allen guten Kindern 
in Nazareth, daß er einen Stern in seinen 
Garten gesät habe und die Kinder kamen alle 
-r.age, um zu sehen, ob der Stern noch nicht auf­
gehen wolle. Und siehe, da erwuchs und er­
blühte im Herbste eine schöne, bunte Blume von 
runder Gestalt und ringsum von vielen schma­
len Blättchen, gleich wie von Sternstrahlen 
umgeben, und sie behielt den himmlischen 
Namen, den die Kinder ihr gegeben hattsir.

Sternenblume! Zu den Sternen  
Willst du unsre Augen lenken,
Daß wir an der Sterne Schöpfer 
Und an deinen mögen denken!

Die Schreibmaschine.
Humoreske von W a l t e r  H e i s e .

-------------  (Nachdruck verboten.')
„Ich Habs eine Idee," sagte mein Freund, 

«er Dichter, zu mir. Er hatte sehr oft Ideen, 
aber sie waren meistens so utopistischer Natur, 
daß ich ihnen gegenüber allmählich recht skep­
tisch geworden war. Ich sagte also nur das 
eine Wort „Hm". Mein Freund schien dies 
als Ermunterung aufzufassen; denn er fuhr 
fort: „Du weißt doch, daß ich meine Gedichte 
meistens von den Redaktionen wieder mit 
Dank zurückbekomme?"

„ In  der Tat, das weiß ich," stimmte ich zu.
„Und der Grund?"
„Deine Gedichte sind — na, sagen mir mal 

— noch nicht ganz ausgereift."
„Noch nicht ganz ausgereift? Nun, das 

klingt wenigstens wohlwollend. Der Haupt­
grund ist aber meines Trachtens ein anderer."

„Und der wäre?"
„Meine schlechte Handschrift," versetzte er 

im Brustton der Überzeugung.
Wenn ich nun auch der Ansicht war, daß 

mein Freund, Hans Wolfram, an großer 
Talentlosigkeit litt, so stand doch auch fest. daß 
er eine richtige „Klaue" schrieb. Ich wider­
sprach ihm daher nicht. Schon, damit ich bald 
seine „Idee" erfuhr.

„Und da ich eine schlechte Handschrift be­
sitze, lesen die Redakteure meine Gedichte über­
haupt garnicht erst. Wenn sie sie lesen könn­
ten, würden sie wohl die meisten akzeptieren. 
Meinst du nicht auch?"

„Es ist jedenfalls nicht ganz ausgeschlossen," 
versetzte ich diplomatisch.

„Siehst du. Du gibst mir Recht. Und dar­
um werde ich mir eine Schreibmaschine kaufen. 
Dann kann ich auch meine Gedichte selber ver­
vielfältigen und gleichzeitig mehrere Zeitun­
gen damit beglücken."

„ „Beglücken" ist gut," entfuhr es mir.
„Was meintest du?"
„Nichts, ich meinte nur, daß dir die An­

nahme glücken möchte."
„Oh, ich zweifle nicht daran. Ich habe ge­

hört, daß man von einem Original mindestens 
neunzig gute Abzüge herzustellen vermag. 
Nehmen wir an, daß man für eins meiner Ge­
dichte 15 Mark bezahlt. Neunzig schicke ich weg, 
fünfzig werden davon angenommen. Das macht 
also fünfzehn mal fünfzig. Sind Siebenhun- 
dertundfünfzig Mark."

„Donnerwetter," sagte ich. Solch ein Opti­
mismus war mir in meiner Praxis lange nicht 
vorgekommen.

„Ist das nicht eine famose Idee?" fragte er 
und sah mich mit seinen blauen Augen treu­
herzig an.

Sollte ich widersprechen? Sollte ich ver­
suchen, diesen überidealisten zu bekehren? Es 
wäre ein vergebliches Bemühen gewesen. Dar­

um unterließ ich es und sagte nur lakonisch: 
»Ja!"

„Das freut mich, daß du mir zustimmst. Das 
ist ein Zeichen, daß die Sache gut ist —"

Ich wußte Bescheid und kam ihm auf hal­
bem Wege entgegen mit der diskreten Frage: 
„Wieviel brauchst du?"

„Wenn du zehn Mark entbehren kannst?" 
flüsterte er, „wenn ich die siebenhundertund- 
fünfzig Mark habe, bekommst du sie bestimmt 
wieder."

„Abgemacht," sagte ich, reichte dem armen 
Teufel ein Goldstück hin und schrieb diese 
Summe zu den vielen anderen L b'oacks psrän. 
Dann riefen mich dienstliche Geschäfte fort, und 
ich nahm von meinem Freunde, dem Dichter, 
Abschied.

Zwei Jahre etwa waren vergangen. Ich 
saß im Ratsweinkeller und wartete aus meinen 
Freund. Ich mutz gestehen, daß ich, so sehr ich 
mich auf ein Wiedersehen mit ihm freute, mich 
über das von ihm dazu auserlesene Lokal 
ärgerte. Schließlich hätte es das „Bräustübl" 
oder ein Lass doch auch getan.

'„ 'n  Abend," sagte da plötzlich eine tiefe 
Stimme. Ich war baß erstaunt. Dieser so 
siegesgewiß hereintrstende Geck war —? Na­
türlich, mein Freund, der Dichter. Aber wo 
war denn sein grüner Hut geblieben und der 
dito Lodenmantel? Er trug einen tadellos 
sitzenden Überzieher, steifen englischen Hut und 
schwedische Handschuhe. Selbstbewußt ließ er 
sich vom Kellner beim Ablegen helfen, wobei 
ein hochmoderner Cutaway und sauberge­
bügelte Beinkleider sichtbar wurden. Ich 
schaute in sein Gesicht. Freilich, die Augen 
blickten noch immer ohne Falsch. Doch die 
Oberlippe zierte eine „Zahnbürste", und statt 
der Dichterlocken bedeckte ein Scheitel seine hohe 
Stirn.

Herzlich lachend schüttelte er meine Hand 
und ohne einen Einspruch abzuwarten, bestellte 
er: „Eins Flasche Schampus und zwei Gläser. 
Aber etwas plötzlich!" Dann ließ er sich mir 
gegenüber auf einen Stuhl nieder.

„Nun, wie geht es denn, mein Lieber?" 
fragte er und schien sich an meinem Erstaunen 
zu weiden.

„M ir? Gut!" antwortete ich und blickte 
ihn fast ehrfürchtig an. „Wie geht es dir 
denn?"

„Danke, es macht sich; allmählich kommt 
man ins Geschäft."

„Geschäft?" dachte ich. Doch er ließ mich 
kaum verschnaufen. Und in einem Tone, den 
ich sonst an ihm nicht kannte, fuhr er fort: „Ja, 
ganz recht, und da wir mal vom Geschäft spre­
chen, wieviel Mark hast du mir insgesamt vor­
geschossen?"

Ich war noch immer sprachlos. Und da ich 
natürlich an ein Wiederbekommen des Geldes 
nie gedacht hatte, sagte ich zögernd: „Es mögen 
vielleicht zweihundert Mark sein. Genau weiß 
ich es aber nicht."

„Sagen wir ruhig dreihundert, das dürfte 
eher stimmen," sagte er, langte in seine Brief­
tasche und schob mir drei blaue Scheine hin. 
„Durch einen Kontoauszug werden wir uns 
genau ins Vernehmen setzen," fügte er dann 
hinzu. ,

Ich sah auf die Banknoten, dann auf mei­
nen Freund, schließlich auf die Sektflaschen. 
Dann sprang ich auf und rief: „Nun wird's 
mir aber zu dumm. Also beichte, oder ich lasse 
dich mitsamt deinem Sekt allein."

Sanft schob er mich wieder nieder und lachte 
aus vollem Halse. Dann griff er wieder in 
seine Brieftasche, und vor mir lag eine Visiten­
karte, auf der stand: „Hans Wolfram, General- 
agentur der Herkules-Schreibmaschinenfabrik."

I n  meinem Hirn begann es zu dämmern,
„Also keine Gedichte mehr?" sagte ich fast 

schmerzlich.
„Na, aber fein stilisierte Offerten," belehrte 

er mich. Und dann erzählte er: „Du weißt doch 
damals meine Idee mit der Schreibmaschine. 
Du sagtest ja selber, daß sie glänzend war,"

„Ja, aber so dachte ich es mir eigentlich 
nicht —" warf ich schüchtern ein.

„Offen gestanden, ich auch nicht," lachte er. 
„Aber das Schicksal hat es nun mal so gewollt. 
Also ich kaufte mir solch Ding, und zwar billig 
in einem Rückkaufgeschäft. Sie war fast noch 
neu und funktionierte tadellos. Da sah sie ein 
Bekannter bei mir, sie gefiel ihm, und er kaufte 
sie mir mit Profit ab. Er muß wohl davon er­
zählt haben, denn bald darauf schrieb mir einer 
seiner Freunde, ich möchte ihm auch so eine 
Maschine besorgen. Adressiert war der Brief, 
wohl aus Versehen, „Hans Wolfram, Schreib-

maschinengeschäft". Da fiel es mir plötzlich wie 
Schuppen von den Augen. Ich rechnete mir 
aus, daß ich an der einen Maschine mehr ver­
dient hatte als an vier Gedichten, und ich 
schrieb an eine Fabrik nach einer gebrauchten 
Maschine. Nachdem ich diese mit gutem Ge­
winn an den betreffenden Herrn weiterverkauft 
hatte, fand ich Geschmack an dieser Beschäfti­
gung und traf mit der Firma ein Abkommen. 
Ich legte mich ins Zeug, — und den Erfolg 
siehst du. Manchmal mache ich mir ja Vor­
würfe, daß ich meiner eigentlichen Bestimmung 
untreu geworden bin. Aber dann tröste ich 
mich damit, daß es nicht nur gute Dichter geben 
muß, sondern auch gute Schreibmaschinenagen- 
ten."

Ich hob mein Glas und sagte: „Ich hätte 
nie geglaubt, daß du so vernünftig werden 
würdest. Also Prosit, mein Zunge. Vlvat 
blerourtusl" —

M annigfaltiges.
( E i n  B o o t s u n g l ü c k . )  Aus Stettin 

wird gemeldet: Ein Boot, in dem sich drei 
Lehrer befanden, kenterte im Dammschen-See. 
Zwei Insassen konnten gerettet werden. Der 
dritte, Lehrer Buchholz aus Altdamm, ist er­
trunken.

( D a s  V e r s c h w i n d e n  d e r  W i r t ­
s c h a f t e r i n  Ga l l e . )  Nach den Ermitte­
lungen der Berliner Polizei deutet alles dar­
auf hin, daß Fräulein Galle ein Opfer des ver­
hafteten Reifenden Henke, der eben erst nach 
Verbübung langjähriger Strafe aus dem Zucht­
haus entlassen wurde, geworden ist. Henke 
dürfte die Galle beseitigt haben, um sich in den 
Besitz ihres Sparkassenbuches zu setzen.

( S c h m i e r g e l d e r . )  Am 29. August ver­
handelte das Schöffengericht Gardelegen infolge 
eines Strafantrages des Vereins gegen das Be­
stechungswesen, Sitz Berlin, gegen den Direktor 
Dreßler von der altmärkischen überlandzentrale 
in Gardelegen wegen Bestechung. Der Direk­
tor, der für die 2000 Mitglieder zählende Ge­
nossenschaft umfangreiche Aufträge an Elektri­
zitätsunternehmungen und Jnstallationsfirmen 
zu vergeben hatte, hatte in mehreren nachge­
wiesenen Fällen von Lieferanten der Überland­
zentrale Schmiergelder gefordert. Die Ver­
handlung ergab auch, daß er bei „Besichtigun­
gen" der Lieferungen der Elektrizitätsunter- 
nehmungen sich von deren Vertretern in luxu­
riöser Weise hatte freihalten lassen. Der An­
geklagte wurde zu 200 Mark Geldstrafe, im 
Unvermögensfalle zu 40 Tagen Gefängnis ver­
urteilt. Ferner wurde auf Veröffentlichung 
des Urteils erkannt.

( E i n e  mens c h l i c he  B e s tie .)  Der Ar­
beiter Hamm in Hamburg schlug Donnerstag 
nach einem Streit seine Braut, eine Plätterin, 
mit einem Beil nieder, versuchte dann seinem 
Opfer Zyankali in den Mund zu schütten und 
war gerade im Begriff, das Mädchen aus dem 
Fenster zu werfen, als er von Schutzleuten fest­
genommen wurde.

( E i n  H u n d e r t j ä h r i g e r  Le i  d e r  
E i n w e i h u n g  d e s  V ö l k e r s c h l a c h t ­
d e n k m a l s . )  An den Feierlichkeiten anläß­
lich der Einweihung des Völkerschlachtdenkmals 
am 18. Oktober d. J s . in Leipzig wird auch ein 
Deutscher teilnehmen, dessen Eeburtsstunde 
schlug, als die Kanonen vor Leipzig donnerten. 
Es ist ein Sohn schwäbischer Erde, der Wagner 
Johann M artin Saemann, der am 18. Oktober 
1813 in Ostdorf, im württembergischen 
Schwarzwaldkreis, geboren ist.

( V e r w o r f e n e  R e v i s i o n . )  Das 
Reichsgericht hat die Revision des 51jährigen 
Tischlers Georg Gras verworfen, der vom 
Schwurgericht Konstanz am 11. Ju li  d. Js . 
wegen Mordes zum Tode verurteilt worden 
war. Graf hatte am 8. M ai in Radolfzell die 
Witwe Iosephine Wörner aus Eifersucht er­
mordet.

( E i n  K i n d  v o n  R a t t e n  a n g e ­
f r e s s e n . )  I n  Kleve wurde nachts ein Kind 
von Ratten angefressen. Wie Blätter berichten, 
waren vom Gesicht und den Fingerspitzen die 
Knochen teilweise abgenagt. Das Kind dürfte 
kaum mit dem Leben davon kommen, da infolge 
der Bisse Blutvergiftung eingetreten ist.

( Di e  Hi t ze  i n  P a r i s )  hat die Bäume 
in den Anlagen fast völlig entlaubt. Seit 
Tagen ist das Thermometer im Schatten nicht 
unter 30 Grad Celsius heruntergegangen.

( A u t o m o b i l u n f a l l  i n  S p a n i e n . )  
Nach Blättermeldungen aus Mondonedo stürzte 
ein Automobil, in dem sich der Diözesan-Bischof 
mit zwei Dienern befand, auf der Fahrt nach 
Santiago um. Der Bischof wurde verletzt, ein 
Diener getötet und der zweite schwer verletzt.

( Z u m B a n k r a u b  i n  K o p e n h a g e ^  
Unter dem Verdachte an dem Bankraub, 
am 18. August in einer Vorortfiliale 
Kopenhagener Bank verübt wurde, beteiiE 
fein, wurde Freitag der deutsche ArberLer "  
ting verhaftet. Bei dem Verhafteten wu 
3600 Kronen vorgefunden, über die er iray 
Angaben verweigert.

( W e g e n  U n t e r s c h l a g u n g )  und 
Urkundenfälschung wurde in HeilrgenstadL l 
feld) der beim Postamt dort beschäftigte ^  
graphenasststent Otto Ritzau verhaftet. Dre ^  
schlagungen reichen bis zum Jahre 1903 Zuru 
betragen nach den bisherigen Feststellungen 
Mark. Ritzau war in den letzten Jahren a ls ^  
graphenbauführer tätig und hatte a ls  ^
Bau und die Unterhaltung der T e leg ra p h ^ .. 
Fernsprechleitungen zu leiten. I n  dieser 
stellte er Rechnungen auf die Namen von ^ ^  
werkern aus, die garnicht existierten, und uo 
beiten, die garnicht ausgeführt worden waren. ^  
gründ dieser gefälschten Rechnungen, dre * ^
falschen Quittungen vollzog, erhielt er von VA 
Lasse größere und kleinere Beträge ausgezayr. ^  
Unterschlagungen fingen im Jahre 1903 vrrt o ^  
an: durch den Erfolg ermutigt, unterschlug M  
größere Beträge b is zur Höhe von je 200 v - 
Mark. Die Fälschungen wurden duxch den 
nungshof in Berlin aufgedeckt.

( R ä t s e l h a f t e r  S e l b s t m o r d s  " 
Praa gemeldet wird, sahen Passanten Montag L ,  
11 Uhr Vormittags einen Leutnant des 8. 
Infanterie-Regiments in höchster Erregung 
die Spornergasse eilen und im Hause Rathaus« ^  
Nr. 7 verschwinden. Vor dem Hause sah inan ^  
einen Stafsoffizier und Hauptmann dessetvn 
giments auf und ab gehen. Plötzlich horre ^  
aus dem Stockwerk des Hauses euren ^chuy-
Leutnant hatte sich dort in seiner Wohnung 
schössen und schwerverletzt. Die beiden D sM v . arN 
traten sofort das Zimmer und nahmen ^
Tisch liegenden versiegelten Bries an sich. von 
Verwundete lag am Boden und wurde jvsvrr > 
Soldaten in  das M ilitärspital gebracht. Dre

nant Skubitz. Er ist nach einer —  
dem Oberst des Regiments direkt nachhause 
und hat zur Waffe gegriffen. _ ^  a -

( D i e  k ü n f t i g e  R e s i d e n z  d e s  
M a n u e l  II.  v o n  P o r t u g a l . )  E in  
Witzblatt erzählte seinen Lesern kürzlich 
Scherz von ziemlich fragwürdiger Art: ^
M anuel II . habe die Nachricht, daß rch
Hänger in Portugal den Tag seiner Hoch^n 
einen Aufstand Zu seinen Gunsten fei<mr w 
mit Zittern und Zagen empfangen. Richt 
w eil er fürchtete, daß der Aufstand ssrW" 
könnte, vielmehr aus Besorgnis, daß er von E r l^ v ^  
krönt sein möchte, sodass er gezwungen 
wieder auf den Thron, den er so eilig. A  §§§ 
niederzulassen. Der kleine Scherz, wie 
zweifelhaftem Geschmack, bestätigt aber. aus ' 
Art, die^Tatsache, daß, wie die ^N. G. E. ^

England erworben hat, der gegenwärtig y ^ a E  
gesetzt wird, um ihn und seine Gemahlin ^  Arir, 
Mktoria, die Tochter des Fürsten von Hohem 
aufzunehmen. Die künftige Residenz des 
giesischen Königspaares ist ein Landsitz in  Dw 
bam bei London und heißt „Sulwelleark ^  
Twickenham ist ein malerisch gelegenes ^  AöiriS 
an der Themse, gegenüber von Richmond.

Twickenham lebten der Graf von Parrs, 
M anuels Großvater, und dessen Onkel, der v  W  
von Aumale, viele Jahre lang, bis ihnen 1 0  ^
dritte Republik die Rückkehr nach F r a n W ^ lS  
stattete. Und in  Twickenham ist König M  
Mutter, die Königin-W itwe Amalie. 1865 z u r ^  
gekommen. „Sulwelleark House" ist ein ES 
von einem großen Garten umgebenes Gevau^- 
stammt aus der Zeit des Könias Jacob ^  
England und enthält außer sechs Wohn 
zwanzig Schlafzimmern — nicht weniger 
Badestuben.

tzumorWches. . .
( E i n  h e i t e r e s  M i ß v e r s t ä n d n i s )  «^ild« 

nete sich kürzlich — so erzählt man der 
schau" — in einem märkischen Städtchen. mt zpr 
Landmann aus einem märkischen Dorfe kom  ̂ M st  
Stadt, um einzukaufen. Nach beendigtem 
äußert der Kaufmann: „Ich habe hier aucy 
für Fliegen", woraus der Üandmann erwidert. >: ^fft. 
de Kseqen dat nich steten wollen, wat et oer ' 
extra för he köpen do ick nicks!" , per

( A u s  der  S c h u l e . )  I n  der Schule „«w 
Lehrer die Kleinen auf. einen Gegenstand A , melUz 
der durchsichtig ist. Niemand weiß es. , ^s? 
sich der kleine Schorchi. „Nun, Schorchi, du wem 
— „Das Schlüsselloch, Herr Lehrer!"

Gedankensplitter.
Die Zeichen der Zeit sind deutlich 

stoblemen des innersten Wesens des p"
- ^  die der Religion immer mächtiger her« er« 

er Zukunft noch mehr die K M ^ . vi«l'

„>lt

Unter den vielen im Handel befindlichen Tafelquellen gibt eS nur wenige, die im Urzustände zmn 
Versand gelangen; die meisten derselben werden mit Kohlensäure imprägniert oder sonstwie korri* 
giert. Zu den wenigen Tafelquellen, welche so abgefüllt und versandt werden, wie sie dem Fels 
entspringen, zählt die S a l-b ru n n e r  N artha-H uelle , von der Herr G eh. MeLrztnak-Rat P ros. 
D r. E. Harnack am Schlüsse seine- ausführlichen Gutachtens wörtlich sagn 

v  „ fllles  in flllem genomm en lassen sich - e r  neuen M a r t h a - M e l l e  bei voller U npartei­
lich k e it u n -  ohne jede Ü bertreibung wirklich vortreffliche Eigenschaften nachrühmen, f l ls  r e i n s t e s  u n b e r ü h r t e s  N a t u r p r o d u k t  - a r f  fle stch in  die 
„erste Reihe d e rartiger Wässer stellen u n -  w ir-  sich, nicht a ls  Heilquelle, wohl aber a ls  gesunder, erfrischender und Gesunden wie Kranken nützlicher 
„T agestrunk  fü r  Personen a lle r S e ru fss tän -e  sicherlich bald einer allgemeinen Geliebtheit erfreuen, fluch unseren Kolonien, wo bekanntlich den 
^alkoholischen Getränken gegenüber möglichste Enthaltsam keit geboten ist, d a rf  fle a u fs  beste empfohlen w erden ."

Salzbrunner Martha-Hmlle P kn allen besseren Hotels, Restaurants UNÜ Safes erhältlich!
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247.0058 
160 8 2 «  
1 2 4 .2 5 «  
1 7 0 .5 0 «  
1 8 2 .0 0 «  
319.006
157.90 k 
?8S.0Üb 
102.00«  
123 7 5 «  

15 763  
192 60b 
143 7 5 »  
207.90b 
128 0 2 «  
813 50b 
174.756  
151 30b 
145 0 0 «  
251.008

8toIIvsoXVX. 
8to!b.rinX-X 
8tsaIr8pislX 
^soXIsnbsk 
Isl. ksslinss 
Isltov- Xsn 
sgsfs X.-6. . 
!>. Lsossvd. 
do.tt.8edönk

do.do.8iidv. 
Isuton.XÜrb 
IdalskirLt? 
ss. Idom es. 
Isnodsnb.7. 
Uniankruk- 
it.d.kinrt.bv. 
Vssrin. pap 
V.ksI.ksXf.6. 
do.Oälnttv.p 
do.^östb!-^ 
do.^stv.IIII. 
do. NioXsIv. 
do.rspsnLV/ 
VietosjLsnds 
Vokollol.Vs. 
Voktl.fXasel, 
Vvsvodl.p.O. 
WsndksSsf 
Viossod'X'ssf 
V/'ssiösszln 

do. ps.-XXt. 
VksttLl.Osm 
Vrisstt.vf.Ind 

do. Xuplös 
do. 8tndlrv. 
do. öd.X 6. 

MXinkp.6. 
V/isILttsdtm 
ViilXeOssom 
Viitt. Lurrst. 
do. 8tLd!s!>s. 
V/sSdö IXalr. 
LsedauXsb. 
Isitrasktrod 
rsllst^Lldd

ttnedds. vosi

122.00« '  ' 
1 5 1 .0 0 «  
2 2 1 .5 0 6  
215 10b

6 8 1 1 7 M 6

0  11

4 11
13

48
5-
8',
6
0

fsv.
5 
8
6 

IS
0
44
3

20
15

8 5 .2 5 6  
109 0 2 6  
113 50b 
443.008  
116 00«
174.756  
1 4 0 .6 2 «  
130.ü0d6 
1 5 4 .7 5 «
114.756  
133 00 «  
140 0 0 6  
123.758 
167.50b
3 0 .0 0 «
96.206  
73 2 2 6  
67 .006
79.206  

215 0 0 «
8815

135 0 0 6  
2 2 4 .0 0 «

69 568  
1 2 4 .6 0 «  

?4.0lrb8
148.756  
135.006  
125.72b 
L 2 3 L 0 «

72 0 0 «
157.756  
265.526  
176 38b
93 12«  

1W 00«  
417 0 0 «  
22S.755 
4 0 2 .2 0 «  
197 0 2 «  
185 5 0 «  
39.608  

113 508  
166 6 2 «  
108 7 5 6  
49 92b 

500 608  
9375b  

112 0 0 6  
L 4 7 5 6  

202 5 2 6
136 88«  

7 0 0 0 6121 50«
317.7558
219.7558

Hekrimlic.üss?
Xmst.- tttt 8 7. 5 1 6 0 .3 3 «
örüss. u.X 8 7. 5 89.4256
Xopskidz. 3 7. 6 111.956
t.!8SLbo,1 147. 6
bondon . vista 44 § 0 .4 3 5 «

do. . . 3 7. 44 2 0 4 2 6
klädf.u.8. 14 7. 48 76.35b
ttsuvorX . vista 4.20b
psris . . 8 7. 4 81.00b
Wisn . . 8 7. 6 8 4 4 7 5 «
Lokvsir . 8 7. 44 80.806
Stovkdlm 107. 54 112.006
ItLl M irs 10 7. 54 7 9 .5 5 «
pstorrdk- 8 7. 6 215.00b
Warsod. . 8 7. 6 215.00b

6o!ü, 8!!dös. KMftvtkr,
8ovssöiknr p. 5tiiaX 
20-ksLnXs-8tüeXs . 
N.ttusxOold pl OOtt. 
XmssiteLN. ttotsn. . 
kngl- kanXnolsn 1 1.. 
psLnr.KanXn. 100fr. 
Oast. ttotsn 100 Xr. 
tturs. Halsn 100 tt 
l da. roll-Xup. XI.

L
rs
2

8

8
s

2̂.04

s . §
n» «»
S --

le ?

2 k

z Z

Z

L
Q.

E

k
» .

20.41»  
16.19k 

2 1 5 3 2 6  
4 1 9 5 b  
20.425  
81 V28 
3 4 5 5 5  

215 455  
322.405

ii— V r 8 iü n 6 i8 6 8  K v c k e n ,  80r§k 3M g68  R u 8 8 p ü !e n .w e il  k e in  K e id e n  u n ä  b ü r 8 te n , n u r  e t m n a t L Z e s  
u n ä  6 ie  V ^Z 8cke ,8 t fe r tig . L rk o rä er i k e in e  a n d e r e n  V s s8 c k 2 U 8 3 t2 e  a n  8e!k e , L e ik e n p u iv e r  e t c . ,  6 a  c i ie s e  

ä ie  8e !d 5t t s t ig e  W ir k u n g  v o n  ? e r 8 i!  n u r  b e e in tr ä c h t ig e n  u nci ä e 8 8 e n  Q e d r s u c b  u n n ü tz  v e r te u e r n .
Vebei-Lll «rb öltlick . n ism a l , lo s e , nu r in  O rie in ol-k ak stL N . ^  ^

t t M K L l .  L  L r> ., V V S S L l . v O i r k ' .  N uc«, r-br!>-«nl<-n ä«r .N b .N «b t« n  L L b l L L ^ ^ L  ^  L L L ^ A ^ ü L " s > I D 4 D ^ » ^ »

X » ,__ >
M L c k m m e !

I l l l s r r s l e l i t s  ^ u s ^ a b l .  
L i l l i x s t s  k r s i s s .  >r

S s r Ä I n G n S s d r r k - M s Ä s r l s g s

S r s N s s t k .  1 1 ,  k e k «  S k ü « k « n » I r ,

» « >  - z -
scho " ------ '

. ltberrascke!

Alyz Körungen schon alles andere' er- 
bringt mein ärztlich 
es M ittel sichere

><?8vsr.ZrNn423.Blumenthalstr.99.

kleine ramMv.
d e l e k r e n ä s  L r o so L L r v  m i t  

k?' L io L e l , p r s L t .  ^ r a n e n -
L ^  1 U A t e l  b . I 'e r L o ä e l l s t .

S ,00  L L .
«U»rk VsrlLgsdnedL.. SvrUllSSS.

uoLoiiimstr. Nr. 3.

^ « iÄ eerslist.
Liter 80 Psg. und

,  ÄhilUisbeerell,
> e b ^ " .  Mk.,

W s t p l a n t a g e  w e i ß h o s .

>lkn W a r t»
> N Z »g  im

l i v s r s n

T - l .  926.

tzHnzer Hans.
y^orn, fortzugshalber zu ver- 

d^peis^od. Laden mit kompl. Einricht. 
M  d^°kal. Deiikateßhdlg. u.Fleischerei 

Fremdenzimmer mit sep. 
^ 2  240̂ 0 ^ ^ ^ rh au s o. Pensionat.

SLrobandstr. 8.

» » , » » « » .  » -S k k r  2 4 .

D er V M M n  m M  b le ib t  d es  K s s e M  M  d ie sem  ^ e s M e s s e v .

m r >«> K E  M M
564 Morgen, gute massive Gebäude, mit 
leb. u. totem Inventar, sür 140 000 Mk., 
bei 25—30000 Mk. Anzahlung, krankheits­
halber sofort zu verkaufen.

zu M N
162 Morgen in einem Plan, durchweg 
Weizen-, Zuckerrübenboden, schöne massive 
Gebäude mit reichl. leb. u. tot. Inentar, 
volle Ernte, sofort für 89000 Mk., bei 
20 000 Mk. Anzahlung.

3»  W e  W «
285 Morg., in einem Plan, schöne massive 
Gebäude, 9 Pferde, 45 Stück Rindvieh, 
45 Schweine, tot. Inventar, kompl. für 
120 000 Mk., bei 40 000 Mk. Anzahlung 
zu verkaufen. Näh. durch A .. WsLrrsn- 
AÄS.'EnSr', P osen  O  1» Sapiehaplatz 7.

I i l  l l t t k i t t l f k l l

Stute, mit 8 Wochen altem Fohlen, 
6 Jahre, 1,66 grosi, tadellose Beine, viel 
Gang, kokettes Pferd, gefahren u. an­
geritten, zusammen oder einzeln zu ver­
kaufen durch den FultermeisteL - e r  
M asch.-G ew .-K om p. J .-R . 21.

G M M e
billigst__________  SchM erstrake 18.

-
dauerhaft gearbeitet, verschieden bezogen, 
stehen billigst zum Verkauf bei

lKelRULltL!, Strobandltr. 41.

HaurgrllnMck.
Innenstadt Thorn's, gut gebaut, gut ver- 
zinsbar, geregelte Hypotheken, umstände­
halber bei 10 000 Mk. Anzahl, zu verk. 

H. Lvdmrai. Älosterstr. 10.

Neues GlasMd,
für Restaurant geeignet. Breite 0.90X  
0,80, Höhe 1,30 in , billig zu verkaufen. 
Zu erfragen Schillerslr.^19.

M Ä  U M U
Thom-Mocker, Linden- und Spritftraßen- 
Ecke gelegen, bestehend aus Wohnhaus, 
Stallungen sowie 3 Baustellen. Verzugs- 
halber sofort bei solider Anzahlung zu 
verkaufen. MUdslW k rsu k s . B rom b erg. 
Bahnhofstr. 54, Telephon 949. Nähere 
Ausk. erteilt MerMs. Thorn. Seglerstr. 6.

v e r s c h .  g e b . ,  fa s t  n e u e  M S b e l :
Eleg. Salon-, Schlafzimmer- u. Küchen- 

Einrichtung, Schreib-, Sofatische, Plüsch 
garnitur, S ofas, Trumeaux-Spiegel, Sofa  
mit Umbau, Stühle, Teppiche, Kleider­
schränke, Vertikow mit Spiegelaussatz 
u. a. m. zu verkaufen B a chestr. 16.

8 starke ArbeiLMerde
stehen billig zum Verkauf

SSroblmdstr. 20 .
K la n iv r  wst neu, fortzugsh. zu ver- 
ZNÜVLll, kaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

LaudgrmdstM,
2 Einwohnerhäuser, von sofort billig zu 
verkaufen. Anzahlung 1500 Mark. Zu 
erfragen bei

DMKLovivL kn M lyttletz b. Leibitsch

11
Brauntiger, guter Apporteur, sür 160 Mk.Nrstrm Lüllimiib. WrsiilW

Habe wegen Aufgabe meiner 
Wirtschaft billig abzugeben:

1 kM. IrMch.
I Mmaschi«,
1 Bl!Sl«tnv-izk8,  
M  W n Nist.

2 und 5 M eter lang, mit 
W eichen,

8  8 « t « .
Die Geräte sind durchweg sehr gut 

erhalten.
ErnsteReflektanten wollen sich melden 
unter L. L. L. an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

tadellos erhalten, zu verkaufen
Brücke»,sie. 8 , pt<

w a c h s a m e r  H u n d .
Boxer, d ressiert, billig zu verkaufen.

Culmerstr. 1^
2 kleine, gebrauchte, gut erhaltene

S M e n
zu kaufen gesuchtM «  Metrovol.

Für Fleischer prima

A N - II. H W -M llkll
jeder Länge, Maschinenschnitt, auch ge­
hauen, liefert

A lt t x  A s n Ä v I ,  Mellienstr, 
Telephon 691._____

Z lllü tlM lil L b Z t r .  13. 2. E i».

Alte Sachen
billig zu verk. Sn lm er LharHee bb» S.



I

HMyÄMachWg.
M a p p e n  m i t  B i l d e r n  

D e r  S t a d t  T h o r »
a u s  älterer und neuerer Z e it , welche 
von  den H erren L lv tzk v lü , S ta d t -  
b äu m t in T h orn  und S e l im ia ,  B a u ­
rat und V rov in zia l-K o n serv ator  von  
W sstpreußen  in  M a r ien b u rg , z u ­
sam m engestellt w u rden , sind für den  
P r e i s  v o n  3 .0 0  M a r k  in  
der B  u ch h a n d l u n g v o n O u stn s  
^VallLs, B r e i t e s t r a ß e ,  beim  
K a s t e l l a n  d e s  R a t h a u s e s  
und i m M u s e u  m zu haben.

T h orn  den 19 . J u l i  1 9 1 3 .
Der Magistrat.

B e k a n n tm a c h u n g .
N achdem  der S tu n d e n lo h n  für M a u r e r -  u nd  Z im m e r ­

gesellen , sow ie baugew erkliche H ilfsa rb e iter  durch gegen se itigen  
T a r if  festgestellt ist, stellen sich die P re ise  für T a g e lo h n a r b e iten  
im  B a u g e w e r b e  einschließlich der V o r h a ltu n g  von  kleinen  
G erä ten  und W erk zeu g en :

für dis ManrergsseUenstunde auf 75 Pf. 
für die Zimmergesellenstunde aus 75 Pf. 
für die Arbeiterftunde auf 55 Pf.

D iese  S ä tz e  gelten  b is  3 1 . M ä r z  1 9 1 4 .
T h o r n , im  M a i  1 9 1 3 .

A l l  » W M l M  M  W  Ä W R k i k
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ M  T h o r n .  ___________

D ie  Liste der stim m fähigen B ü r g e r  
v o n  T h orn  (einschl. T h orn  - Mocker) 
w ird aufgrund  des 8 2 d es O rts- 
statuts v om  2 7 . M ä rz  1 9 1 2  vom  
1. b is  15. S ep tem b er  d. J s .  im  
Z im m er 18 d es R a th a u ses  (1  T rep p e) 
w ährend  der D ienststuuden zur 
Einsicht offen liegen .

W ir  bringen d ies m it dem  B e ­
merken zur öffentlichen K e n n tn is , 
daß etw a ig e  E in w en d u n g en  gegen  
die Richtigkeit der Liste von  jedem  
M itg lied s  der S ta ü tg e m e in d e  in 
obiger Frist bei u n s  angebracht 
w erden  können, spätere Einsprüche 
aber nicht berücksichtigt w erden .

T h orn  den 28 . A u gu st 1 9 1 3 .
Der Magistrat.

P s l i z k i l i l h e  L l k m t i r i s l h l l n z .

D ie  B eteilig ten  werden darauf au f­
merksam gemacht, daff die L e b e n s -  
b e s c h e in ig u u g c n ,  s o w ie  d ie  B e ­
g l a u b i g u n g  v o n  U n te r s c h r i f t e n  
auf den Q u ittu n g en  über J n v a l i d e n -  
n n d  U n f a l lr e n t e  in Zuknuft auch 
auf der P o l i z e i s t a t i o n  M e l l i e u -  
f tr a ß e  N r .  8 7  während der D ien st­
stunden ausgestellt werden.

T h o rn  den 2 7 . August 1 9 1 3 .
Die Polizei-Berwaltnttg.

K W . M M W k  r> Am.
Abteilung 4. Bauschule.

B eg in n  des W interhalbjahres am  
18. Oktober dieses J a h r e s . A n m el­
dungen für den E in tritt in  die 5  te, 4  te 
o d .3 teK la sse  sind baldm öglichstzu  be­
wirken. B e i besonders zahlreich ein ­
laufenden A nm eldungen werden P a ­
rallelklassen eingerichtet. D e r  erfo lg ­
reiche Besuch der dritten Klaffe be­
rechtigt zum  E in tritt in  die zweite  
Klasse jeder königlichen B augew erk- 
schule. Lehrpläne w ie Anm eldescheine 
sind jederzeit kostenfrei zu beziehen  
durch

die Direktion 
der königlichen Gewerbeschule.

M M l .

W U

Abteilung L. Handelsschule.
B e g in n  d es  ein  J a h r  dauernden  

K ursus am  18 . Oktober d. J s .
1. K ursus für S c h ü ler in n en , d!e 

m indestens ein e  sechsklassige V o lk s ­
oder M ittelschule m it E rso lg  und für 
S ch ü ler in n e n ,d ie s in e h ö h er eM ä d c h en -  
schule absolv iert haben .

2 . K ursus für S c h ü ler , die m in -  
bestens e ine V o lk s- oder M ittelschule  
m it E rfo lg  absolviert h ab en . S ch ü ler , 
welche diesen K u rsu s m it E rfo lg  be­
sucht haben, sind dauernd  v o n  dem  
Besuche der kaufm ännischen F o r t­
bildungsschule befreit, auch rechnen  
v ie le  hiesige H a n d elsfirm en  d en jen igen  
L eh rlin gen , welche e inen  J a h resk u rsu s  
der H andelsschule m it E rso lg  besucht 
h ab en , d ieses S ch u lja h r  bei B e ­
m essung der L ehrzeit an .

A n m eld u n g en  find baldm öglichst 
zu bewirken.

A nm eldescheine hierfür sind kosten­
frei zu  beziehen durch

die Direktion
der königlichen Gewerbeschule.

Schneiderinnen,
die noch bis zum 1. Oktober ihre Meiste- 
rinnenprüfung ablegen wollen, werden 
aufgefordert, sich zu einem Vorberettungs- 
kursus bis zum 3. September unter N  
1 8  an die Geschaftsst. dieser Z tg.zu  meld.

Ll>r8st-?uiiei'.
vMlio-kuäer,
M lm -M er.
kÄW-kmler.
Xiiilier-kuiler.
8sMtt-kllSer.
SsIiexl-kMr,
8 ed * s l8 5 -?M i',
V n m s i - k i l s i ' .

80HV16 80U8ti§tz

8M - u. Mllr-kMgp,
d s s t s  ä eu tsob s uriL sr sv -ö s isc k s  

r a d r ik a te , s te ts  vorrätig

^ 2 5  om §ros8 , v o n  8 < 8  l?kx. an . E
^  L 1 . S 0  u v ä  2 . 0 T  N k . ,  b e i Lllriicg.uk v o n  5 L tü ok  E  
? äiö 6. klatts gratis. E
 ̂ Os. sooo sLbts sn» E

K V n e k t s r t o r s  A p p s r s t «  Z
^  « n  g r s s s e r  ^

§  kllltttzll M tzll 1kidckst8 «'tzfliell i i U c k u M  §
^  im  ArOssten § P G L 8 s 8 - 8 S S L k 3 T t  am  kla-t^e v o n  ^

 ̂ L l s x S s N .  z
^  rsk sp L on  S3S. ^  ^ 8 - 1 8 8 ^  8  ̂ 8 ^ «  4 ,  r e l s s d o n  ZSS. E

^  ciWS liMStllsMkM im «SII8«.
^  AA- LskSungssrlseckesningsn gsstsNst.
Ä G G G G G G O G A M G G G G G G G G E

Z r ü S i c r a n s i a l t  R a n s o k ,
Brüikenstr. 16,

liefert billig

^ v N i l s L s r ' ,  
I ^ G t s v N a k t s

und
K e r N a v L o r r S M .

B e k m n t m a c h m i g .

8preckwL8clLwen;
k s b i M s t s  i n  j a r i v r  p r s i s i s g s .

E x t r a  flache 
L a  v a lL V r » -
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.

mit N adm m -L enchtdlatt, 
f.Reiseu.Iagd unentbehrlich!

moderne Formen, fugenlos, 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Reichspatentei 
K. S ieg , Uhrmachermeister, 

Thorn, Elisabethstr. 5, 
Telephon 542.

W

Deutschlands grötzt. Spezialgeschäfts

M ireue gereinigte 

v ° m k .k i ' lk 8 iL 8 l i I M t n r 8 o ! i in
im Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu Engros -Preiseu:

10 Pfd. irngeriff. Gänfeschlachtfederu 
für 12.-, 15.50 und 18.— M.

10 Pfd. Rupffedern mit Daunen für 
19.—. 22.—, 24.50 und 27.50 M.

10 Pfd. Pa. gerissene Federn für 
50.-, 22.50. 25.-, 80.-. 35.- n. 40.- M. 

Reine GLnsedaurren 
Pfd. 3.50 bis 6.50 M.

G u t  M »  Z r « - -

em xk elils  iod

^ a d r i l r a t  R o t t v s i l  
u n ä  a i i ä s r ö ,  

s o v i s  s L w t l i o l l s

L ia K .
Z.ZinMietwohnung mit

— . - stiebt2 helle Zimmer, große Küche un

Eventl. Pferdestall. Zu ersr. r) 
itrabe 2 4. 1. von 11— 1 Uhr^___

W o h m M
6 heizbaren Z im m ern, o a s .

Ît8t. Markt 21.

H a a r a r b e i t e n
alle Hilfsmittel zur mod. Frisur: 
Zöpfe, Locken, Unterlagen rc., kosm. 
Präparate, Haarfarben, Toilette- 

artikel.
III. Katalog gratis und frei.

T h o r » .
Brückenstraße 29, Telephon 571.

von 6 heizbaren Ammern, AAber ^  
Licht und Zubehör, vom 1. ^

FrieSrichftrahs « '
HochherrfchaftUche

V D L N M W H------- - ^hchök,
8 Zimmer und sehr reichlicher ^  
nnn snkart nd-r snäter ^u v____ - ........ .. .
von sofort oder später zu  ̂
Näheres beim Portier und 50-
^ _ _ _ _ _ _ _ _ L o -n b o r a e r f tk « ^

von 5 Zimmern, renovier?, von 1 l)0ii
in der 2. Etage, in der 5 . ^
5 Zimmern, per 1. Oktober, m r 
Balkon (nach Garten gelegen) ^ zll 
Zubehör, der Neuzeit e n t s p ^  
vermieten. Schuhm acherflrn^

s x l r a k e in e r  NLcZrLrröiel dko. 6 9  
„ L ä e r -L ^ L r -" .

Eingetragen am Institut Mr Oörungs- 
geiverbe ru Leriin, sov/ie alle anäeren 
Aorten Ltodde's t̂ ackanclel, Uiköre 

unä Lranntv/eine.
Alleiniger k'abrllcant cies « v k lsn  

llegouLöker ^laellaaäels
G «sinn 8tobds, lisgenkof

^  vam pt-vestlU alioa. Asaekauäsl-» 
S rau u tvo in - uac! 1.1!cör - padriL.

Oegriiactel auuo 1776. 
Vriginalklasclle unä Origlnaigläser 
gesetrl. sesckütrt. Preisliste unä Ver- 
«snädeäinLunLsn orati« unä trankOu

V e r t r e t e r  M r  D k o r v : 
w a L t s i '  O Q I s .  W s t .  M a r k t2 0

> Lgr. Saells.
i D s v L M L L u u M

ü r » .  E
VIrsLtvr: prokessor LiolLt.

? RSders tovLuiseLs Liellravstatt 
I Lür LIsLtrv- u. LtLseblLSUtsalluitc. 
4 LoLäsrLdtvUuuxsQ Lür lugeräsars, 
s reedullcor u. IVerLmvist». 
j NeLtroL. u. LlLsek.-^dorstottos. 

I t-skr't'Lbpll«-Wsnk<stLick«n.
3 llöeksts diÄisrigvlLdrvskr«iaeii2: 1 g  

3610 Lvsaoksr. krograony sta. 8 y
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- G »  W m M r e » - W e ! i  - - W
frisch u. veralt. Ausfluß bei Männern u. 
Frauen und deren Folgen, chron. G eschl.-, 
B la s .-  u . Harttkr.. Heilmig schnell und 
gründ!, ohne Einspr.. ohne Quecksilber, 
längs. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. Briefl, 
Llusk. gratis. Institut A .  L SuL 'L si', 
B e r l in ,  Friedrichstr. 112d.

K Ä M M . .
Schuistrabe 10, 1. 6 - 8  
reich!. Zubehör, auf Wunfch ^ o-k> 
stast, vom 1. Oktober d. Js-  ̂
mieten. » 59,

1 Etg., eventl. mit großem -PI 
zum 1. 10. 13 zu vermieten. ^  E -

Verseßungshalber sofort zu ^

,d«!̂
von 6 Zim m. mit Mädchenst-- <> 
Pferdestall,

6 Zimmer, reicht.

Einjähriger sucht per 1. 10.

Z WZLL. Unmer,
Nähe Stadtbahnhof. Angebote unter 
J s . I7 . an die Geschäftsstelle der
„Presse" erbeten.__________________

Einzelne Dame sucht vom 1. 10. in 
nur besserem, ruhigem Hause

leeres Zimmer,
wenn möglich Küche, Gasbeleuchtung und 
parterre; erwünscht Altstadt. Angeb. unter 

K . an die Gesch. der „Presse".

Zubehör" E -r ^ivS, 
PfVrde'staL Bmfchengelatz, M e llie n ^ F '  
3. Etg., 5 Zimmer wie 
I0S, 4. Etg., 3 Zimmer wie °°r, Z iiE  
straste 129, 3 Zimmer mit reich ' -/ «er 
Kasernenstr. 37. 2 Zi»«ner >"g o»» 
Waldstr. 47 und Raserlienstratze 
sofort oder 1. 10. zu vermieten. ^

K e i m - l o k  l l t t t i S T .
S .  m. b. . Mellienstr.

Balkon, Zentralheiz. u. reich!. 
vom 1. 10. zu vermieten und em  ̂
merwohnung mit Zentralheiz.  ̂ ^ 
Zub. v. 1. 8. od. später zu ver' hel 
erfragen daselbst beim Portier ^

H ls n n L a n n .  Schm iedebergi^--

I S V S t G N ,
ü o ctiM O tterrie  D e s s in s  m it  D r ie s d o r te n ,

Linoleum, l-inkrusia, öFZpannslofs, 
V6koi-Aiion8?si8t6n, l.Lei<6, farbsn

M  2N d il l iZ s te n  D r e i s e n .

O N G  L L N lZ S S ,
» < « N i a n » r r .  8 6 ,  —  V s i s p k s i ,  L S I .

WazemDer
jeder Größe und Gestelle 

liefert billigst

T h o rn .
Brombergerstrahe 110.

e-n»ti>
l l d i i l l e i i

od . 2 g u t m ö b l. V ord erzrm . von  
sof. zu verm. S tro b a n d stra h e  1.
G u t m ödl. Part.-V orderzim m er,
sep. Eing., v .1 .9, z. vm G erech testr .3 3 .p t.
1 g t , gr., mbl. Vorverz. m. s. E., a. f. 2 
H. paff., m. a. o. P . z. v. Bäckerstr. 39,2.

Kleiner Heller

Z  Laden
für Mehl-, Vorkosthandlung. 
kleine W o h n u n g en  zu verm. MW 
C ulm erstr. 12, M a u e rstr . 8 3 . ^

dazu 2 Zimmer und Zubehör, mit Vor- 
garten, und eine Parterrewohnung,
2 Zimmer mit Zubehör, zu vermieten 
Mocker, Lindenstr. 46. Näheres

Junkerstr. 7.

sowie
werden gut und billigst ausgeführt bei

G s M s L Z L L -  T a p e z i e r ,  E tr o S ü n ils tr .  11 . t z g f .

S K S N N ^ '
Moderner, sehr Heller und geräumiger

L - S Ä S I L
8 v l k e u k r i b r i k ,  

H lts tä ä t ise k e r  N a rk t 33 .
mit großem Schaufenster, für jedes Geschäft geeignet, am altstkrdt. M ark t, ist 

t vom 1. September eventl. Oktober zu vermieten, 
t Angebote unter „P oftlagerkarte N r. 42^.

W i l h e l m k a d t .

herrschaftliche

Wohnung,
2. Etage, 5 Zimmer, Balkon, 
elektr. Beleuchtung, bestens 
renoviert, mit reicht. Zlibehör,

! per 1. Oktober zu vermieten
Albrechtstr. 6.

Zu erfragen dortselbst oder im 
L em enhans M. LlüLbkLiNsLi.

W i M M c h i W
mit Heller Küche und Badeftube, zum 
1. 10. d. J s ., auch früher, zu vermieten. 

ikSHVLrrsorri,. Bäckermeister.
2 Zimmer, Mche, Kammer, 

Holzstall und Keller
für 11 Mark monatlich zu vermieten

C u lm er Chaussee 1S9.

per 1. 10. zu vermieten, Miersp
7- « «

M M M M s M l M
vom 1. 10. zu vermieten

W ohnM ,
A k i t e s t l a ß k  2 4 . «

per 1 . 1 0 . 1 3  zu vev,n iete"'

bMig zu » ° « n i ° t ° n .^ Z u ^ r f M g ^  1Z.


